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Fete dee eg eg u verfaſſungsmäßig garantirten Freiheit der Preſſe beruht. Denn die 
erlie 5 en . 1 ; 4 P . a 
35 B. N a ET t denne 89%, Prämien⸗Anleihe 129. Neueſte meiſten Zeitungsarukel werden mit Bezug auf den Tag, oder wenigſtens 
Anleihe 107. Schleſiſcher Nant⸗Verein 100%. Oherſchleſ. II ti. A. 163, auf die nächſte Gegenwart geſchrieben; ſie verlieren ihren Werth und 
berſchleſ. Lt. 3. 144 B. Freiburger 136%. Wilbelmsbahn 65 Neiſſe⸗ ihren Einfluß, wenn fie erſt in 6 oder 8 Wochen oder einem Viertel⸗ 
A 100.0 e 1 EN ER jahre den Leſern mitgetheilt werden, weil die Zeit, für welche fie ge⸗ 
ten 100. sterreich. National⸗Anleihe + . terie⸗Anlei f 1 ; ; 3 
8%. Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 1367 Oeſterreich. Banknoten 88. ſchrieben ſind, bereits vorüber iſt. Daher die . verſtänd⸗ 
Sorwitähter 95%. Commandit⸗Antheile 99%. Köln Minden 18044, Friev⸗ liche und, wie wir uns bisher eingebildet haben, keiner deutung fäbige 
ich i elne⸗Nordpahn 67 1. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz Beſtimmung, daß binnen zehn Tagen das zuſtändige Gericht 
Kupmwigäbalen 128 5 Lembarden — ere Ruflen — Hambürg 2ſüber eine vorläufige Beſchlagnahme zu beſchließen hat. 
No 151%. Sonden 2 Maze 6, 1 bn 2 Monat 80% Man fagt und — und unfere Zeit bringt heute ſelbſt die be⸗ 
Wien, 17. Januar. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktten 228, 50. an ſagt un 4 eitung S4 I 
Nakfonal⸗Anleibe —, —. London 114, 50. treffende Notiz — daß bis heute, alſo nach Verlauf von beinahe 


Berlin, 17 Januar. Roggen: matt. Jan. 46%, Jan.⸗Febr. 46, [vier Wochen eine richterliche Entſcheidung noch nicht erfolgt ſei, 
a, 46, 91 A 5 Spiritus; feſter. Jan. 14%, ag weil das Stadtgericht, in dieſem Falle die Commiſſion für Uebertre⸗ 
15 Wah 4, April⸗Mai 15%. Ruböl: feſt. tungen, ſich nicht für competent erachtet, das Appellationsgericht aber 
eee entſchieden habe, daß es competent ſein ſolle u. ſ. w. Aber wir er 

ie i it de 1 gen: was geht das uns an? Was haben wir und unſere 

net 1 9 1 9 29 des Abonnenten und Leſer darunter zu leiden? Wir 9 5 74755 
Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 klar und beſtimmt in folgender Weiſe 2 le 1205 i . 94 2 un 1 8 101 74. 
aus: „Die Organe der Staatsanwaltſchaft find verpflichtet, inner: 8 — 5 allen Umſtänden > ohne Ausnahme über die Sache 
— vierundzwanzig Stunden nach der Beſchlagnahme der Beſchluß gefaßt ſein muß 

t i ift, wenn f 3 514484 ; \ N) 
fie a 5. . . } Nun freilich eriſtiren gewiſſe Miniſterialreſeripte, fo vom Juſtizminiſter 
gehalten, innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erfolgter |" . 135 De ber 1 
Vorlegung ihre Anträge bei der zufändigen Gerictähehörde zu fellen, 24 0 1855, die ſich ſämmtlich mit diser Angelegenheit be⸗ 
welche über die Fortdauer oder Aufhebung der verhängten vorläufigen ze e „die ſich b . > g N 
Beſchlagnahme innerhalb acht Tagen zu beſchließen hat.“ ſchäftigen. Was auch der Inhalt dieſer Reſeripte ſei, ſo meinen wir 

Wir ſollten denken, daß dieſe in klarem und verſtändlichem Deutſch doch, gilt in Preußen noch der Grundſaz, daß beſtehende 8 
geſchriebenen Worte gar keiner Deutung noch Auslegung fähig wären. durch kein Miniſterialreſeript irgend welcher Art aufgehoben oder abge- 
Demungeachtet finden wir uns zu der Frage veranlaßt: beſteht dieſes ändert werden können, denn ſonſt hätten wir nicht nur eine Cabinets⸗, 
we . beſteht es nicht mehr? und wir richten dieſe Frage an ſondern acht bis zehn Miniſtertal⸗Juſtizen. 
as hieſige Pollzei⸗Präſtdium, an die bie ge Staatsanwaltſchaft und 2 
an das hieſige e Gericht“, d. 4 königliche Stadtgericht. die Polizeibehörde, wenn ein confiscirted Blatt durch das Gericht frei: 


rec 


Unfere Zeitung wurde am 23. Dezember v. J. Mittags 11 Uhr] gegeben fei, Berufung an die höheren Inſtanzen einlege. Von dieſer 
wegen eines den Nationalfonds betreffenden Inſerats confiscirt. Nach] Berufung ſteht nun zwar in § 29 des Preßgeſetzes kein Wort, aber 
der obigen Geſetzesbeſtimmung war das Organ der Staatsanwaltſchaft 


angenommen, daß ſie vollkommen gerechtfertigt und ganz in der Ord⸗ 


verpflichtet, innerhalb 24 Stunden der Staatzanwaltſchaft die Verhand- nung fei. fo verlieren doch desbalb die Worte des 8 29, daß binnen 
lungen vorzulegen. Da wir alle Urſache haben, ee daß „das zehn Tagen über die Sache entſchieden ſein muß, auch nicht das 


Organ der Staatsanwaltſchaft“, in dem vorliegenden Falle das hieſige Mindeſte an ihrer Klarheit, allgemeinen Verſtändlichkeit und Beſtimmtheit. 


königliche Polizei⸗ dium, dieſer geſetzli mmung nachgekommen Das zweite Reſeript vom 12. April 1854 wurde erlaſſen, nachdem 
ſei, eee ne aner die „Kreuzzeitung“ zweimal hintereinander confiseirt, aber vom Staats⸗ 
24 Stunden ſpäter, d. h. am 24. Dezember v. J. Mittags 12 Uhr Anwalt wieder freigegeben worden war. Da nahm ſich die erſte Kam⸗ 
in den Händen der bieſigen Staatsanwaltſchaft. mer der Sache an, und in Folge dieſer Befürwortung erſchien das er⸗ 
Die Staats anwaltſchaft iſt nach § 29 obigen Geſetzes gehalten, wähnte Reſeript, durch welches den Polizeibehörden aufgegeben wird, 
innerhalb 24 Stunden ihre Anträge bei der zuſtändigen Gerichtsbehörde[ ihre Berufung an die Oberſtaatsanwaltſchaft binnen 24 Stunden 
zu ſtellen. Da wir alle Urſache haben, anzunehmen, daß die biefige| einzureichen. | 
Staatsanmwaltfpaft diefer gefeglichen Beſtimmung nachgekommen iſt, fo Das dritte endlich vom 24. Dezember 1858 geſtattet den Polizei⸗ 
b e ihre Anträge bei dem zuſtändigen Gerichte, d. h. bei dem | behörden noch den Rekurs an den Juſtizminiſter, beſtimmt aber aus: 
hieſigen Stadtgerichte bis zum 25. Dezember v. J. Mittags 11 Uhr drücklich, daß die vorher „verfügte Aufyebung der Beſchlag⸗ 
geſtellt. nahme als rechtskräftig feſtſtehend zu erachten und demgemäß ſofort 
Das Stadtgericht hat nach dieſem § 29 über die Fortdauerſzur Ausführung zu bringen ſei“. Man begreift, daß insbe⸗ 
oder Aufhebung der vorläufigen Beſchlußnahme innerhalb acht ſondere dieſes Reſeript mehr für, als gegen unſere Anſicht ſpricht. g 
Tagen zu beſchließen. Da wir alle Urſache haben, daß das hie⸗ Wie dem aber auch ſei, durch keines dieſer Reſcripte wird die 
ſige königliche Stadtgericht dieſer geſetzlichen Beſtimmung nachgekommen Beſtimmung des $ 29, daß nach 10 Tagen über die Beſchlagnahme 
if, fo muß daſſelbe am 2. Januar 1863, oder mit Berückſichtigungfentſchieden fein muß, aufgehoben oder abgeändett. 
der Feiertage, von denen jedoch das Geſetz nichts weiß, ſpäteſtens am Der frühere Oberſtaatsanwalt Schwarck, dem man doch wohl 
6. Januar 1863 beſchloſſen haben, entweder daß die Beſchlagnahme einige Kenntniß der Preßgeſetzgebung zutrauen muß, ſagt in ſeinem 
fortdauert, oder daß ſie aufgehoben iſt. über „das Geſetz über die Preſſe vom 12. Mai 1851“ erſchienenen 
Wir ſchreiben heute den 17. Januar 1863. Bis heute if, uns] Werk: „Die Beſtimmung des 5 29, daß das Gericht über die Fort⸗ 
weder von der Fortdauer, noch von der Aufbebung der Beſchlagnahme dauer oder Aufhebung der verhängten vorläufigen Beſchlagnahme in⸗ 
etwas angezeigt, noch iſt uns die confiscirte Nummer zurückgegeben nerhalb acht Tagen zu beſchließen hat, iſt kategoriſch, und 
orden. PR die Gerichte find nicht befugt, die Friſt einfeitig auszu⸗ 
dehnen. Das Gericht höherer Inſtanz wird daher nicht befugt ſein, 
nicht mehr? der Beſchwerde über die Aufhebung der Beſchlagnahme eine Sus⸗ 
Der Geſetzgeber hat die ganz befimmten und verhältnißmäßig kur⸗[penſivwirkung beizulegen, ſofern nicht vorauszuſehen if, daß 
zen Friſten von zweimal vierundzwanzig Stunden und acht Tagen, der Beſchluß höherer Inſtanz noch ſo zeitig ergehen kann, daß da⸗ 
alſo im Ganzen von zehn Tagen geſtellt, weil auf diefer Beſtimmt- durch die beſtimmte achttägige Friſt von dem Tage ab, wo der 


Beſtehen die Beſtimmungen des § 29 noch, oder beſtehen fie 


Das Reſeript vom 25. November 1851 beſpricht den Fall, daß 
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beit und Kürze der Friſten ein nicht geringer Theil der geſetzlich und] Antrag des Staatsanwaltes bei. dem Gericht erſter Inſtanz eingegan⸗ 


gen, gewahrt iſt“. 

Unfere Zeitung wurde confiscirt am 23. Dezember 1862; heut iſt 
der 17. Januar 1863; die „beſtimmte achttägige Friſt“ des 
§ 29 iſt ſchon länger als 14 Tage vorüber; wir wiſſen heute nicht 
einmal, wo die Sache ſchwebt und liegt. 

Noch einmal: Recht und Freiheit der Preſſe werden vollſtändig illu⸗ 
ſoriſch, wenn die vorläufige Beſchlagnabme fo lange aufrecht erhal⸗ 
ten werden kann, bis die Polizeibehörde ſämmtliche Inſtanzen durchge⸗ 
macht hat, zumal für die höheren Inſtanzen ein Termin, bis zu wel- 


chem ſie den Beſchluß faſſen müſſen, im Geſetz nicht beſtimmt iſt. 


Und mit allem Recht nicht, weil das Preßgeſetz vom 12. Mai 1851, 
das Weſen der Preſſe richtig erfaſſend, von einer Berufung an die 
höheren Inſtanzen gar nichts weiß, ſondern vom Standpunkte der 
Preſſe ganz folgerichtig nichts, als die möglichſt ſchnelle Ent⸗ 
ſcheidung über eine vorläufige Beſchlagnahme im Auge bat. 

Es geht dies übrigens die conſervative Preſſe gerade ſo an, wie 
die liberale; die „Kreuzzeitung“ hat dieſe Erfahrungen in den Jahren 
1853 und 1854 unter Hinckeldey gemacht; wir machen ſie heute; 
vielleicht macht ſie die „Kreuzzeitung“ wieder nächſtes Jahr, wenn ſich 
nicht die geſammte Preſſe für Aufrechthaltung und ſtriete Auslegung 
des § 29 ſolidariſch ausſpricht. 

Preuſen. 

3 Berlin, 16. Jan. [Die Dinge in Kaſſel. — Die 
Bundesgarniſon in Frankfurt. — Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit. — Memoiren des Exkönigs von Neapel.] Die 
Nachrichten aus Kaſſel beſtätigen täglich mehr, daß der neueſte Reac⸗ 
tionsverſuch ohne andere Folgen bleiben wird, als die: einen Beweis 
mehr für die Undurchführbarkeit der kurfürſtlichen Politik geliefert zu 
haben. Wie man fetzt erfährt, war es allerdings die ernſte Abſicht 
des Hofes, ein neues Miniſterium des Widerſtandes im Haſſenpflug⸗ 
ſchen Sinne zuſammenzuſetzen. Herrn Göddäus, dem im vor. Jahre 
glücklich Beſeitigten, war wiederum die Leitung der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten zugedacht. 
todtgeborner, weil, abgeſehen von den diplomatiſchen Gegenvorſtellun⸗ 
gen, die deſignirten Perſönlichkeiten keineswegs bereit waren, dem an 
ſie ergangenen Rufe Folge zu leiſten. Deshalb wurde auch wieder 
mit den bisherigen Miniſtern kapitulirt, um ihr Verbleiben im Amte 
zu erwirken. Herr v. Dehn⸗Rothfelſer ſoll mit aller Entſchiedenheit 
an ſeinem Programme feſthalten, welches Abſendung eines Geſandten 
nach Berlin und Beitritt zu dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage 
in ſich ſchließt. Auch mit ibm werden die Unterhandlungen noch fort⸗ 
geſetzt, und der Geheime Kabinetsrath Koch hat, wie man hört, die 
Leitung des auswärtigen Departements nur prooijoriih für eine kurz 
bemeſſene Friſt übernommen. Herr v. Dehn⸗Rothfelſer, der früher für 
ein Geſchöpf des öͤſterreichiſchen Einfluſſes gehalten wurde, genießt jetzt 


einer großen Achtung, und alle Sue Fran e 75 25 10 2 
iſt jüngſt mehrfach 


Rückkehr an das Staatsruder. — Aus Frankfurt 
von Reibungen zwiſchen Civil und Militär berichtet worden, und man 
brachte damit in Zuſammenbang die Meldung, daß die Behörden der 
freien Stadt beſchloſſen hätten, den Wegfall der Bundesgarniſon zu 
beantragen. Dieſe Nachrichten wurden gewöhnlich mit einigen tenden⸗ 
ziöſen Ausfällen auf Preußen gewürzt. Aus diplomatiſcher Quelle er⸗ 
fahre ich, daß der Sachverhalt doch etwas anders liegt. Der frank⸗ 
furter Senat hat keineswegs einen, vorausſichtlich auch erfolgloſen, An⸗ 
trag auf Entfernung der Bundesgarniſon geſtellt, ſondern ift nur mit 


einer Beſchwerde gegen die in jüngſter Zeit erböhten Koſten für die 


Unterbringung der Soldaten hervorgetreten. — Es iſt aufgefallen, daß 
die Parlaments⸗Eröffnungsrede die organiſchen Geſetz-Entwürfe über die 
Miniſter⸗Verantwortlichkeit und über die Ober⸗Rechnungskammer“ nicht 
erwähnt, welche vielfach als zur Vorlage bereit verkündigt worden 
waren. Thatſache iſt, daß die Entwürfe für beide Geſetze im Staats⸗ 
Miniſterium durchberathen und angenommen worden find. Dieſelben 
find daher jedenfalls bis in das Stadium der königl. Genehmigung 
gelangt. Es ſteht nun in Frage, ob die in der allerhöͤchſten Sphäre 
eingetretene Verzögerung nur durch das Unwohlſein des Monarchen 


i izzen. Endlich tönt die Glocke und alle Mannſchaften treten an die Ge— 
So ſind wir > 3 . Saiſon und e langſam, wie der Disziplin etwas entwachſen, plaudernd und 
Exiſtenz unſeres Abgeordnetenhauſes (das Herrenhaus ſchweigen wir in der unruhigen Vergnügtheit, wieder mit den Kameraden zuſam⸗ 
todt! giebt uns das Bewußtſein unſeres conſtitutionellen Daſeins zu⸗ men zu fein. Der Anblick keines Miniſters ſtört dieſe heitere 
rück, welches ſchöne Bewußtſein durch die Ereigniſſe der letzten drei Stimmung; erſt müſſen die ernſten Worte Grabow's über die Lage 
Monate, durch Herrn v. Bismarck und die „Kreuzzeitung“ Loyalität: der Dinge ertönen, ehe ſich das liebe Geplapper legt. Wie ſie die 
deputationen und Maßregelungen, auf eine ziemlich bedenkliche Weile | Ohren ſtutzen, wie ihnen die Augen glänzen, und die Münder ſich 
erſchüttert wurde. Ja, wir haben wieder die thatſächlichen Beweiſe, wieder, nach fo langem Entbalten, in „Bravo“ und „Hört!“ ein⸗ 
daß unſere Verfaſſung noch exiſtirt, und die gute Laune, mit der unfere exereiren.“ Ei, Vater Grabow, wie können Sie auch gleich ſolche 
bgeordneten zugefommen find, läßt uns boffen, daß fie für ein Leichen. Bombe werfen! Paſſen Sie auf, der „Staatsanzeiger“ wird Ihnen 
begängniß unſeres allverehrten Miniſteriums ſich vollſtändig gerüſtet dafür erzäblen, daß Sie gar kein Recht dazu haben, denn Sie haben 
baben. „Da ſind ſie wieder dieſe aufgedrungenen Mehrheitsgeſchöpfe die Eröffnungsrede nicht vorher dem Miniſter eingereicht; er wird Ihnen 
und erfüllen uns mit der Ausſicht auf intereſſante Ereigniſſe. Anhäng⸗ erklären, daß Sie jetzt der Störefried ſeien; denn athmete die Thron⸗ 
einander ihrer früheren Wirksamkeit; verlangend, ſichf rede nicht lauter Wunſch nach Verſöhnung? Wenn das Abgeordneten⸗ 
vollen a einem winterlichen Schlaf am friſchen Morgen des lebens- haus Alles thut, was die Regierung will, ſo — hatte ja Hr. v. Bismarck 
90 calitäten bande die Hände zu drücken, kamen fie in den gemüthlichen zu verftehen gegeben — wird Alles vortrefflich gehen; was vor Mo⸗ 
Dom eine Pre Dönpofsplag um die Stunde zufammen, da ihnen im naten ſich ereignet, die alten Streitereien — die hatte er gnädiglich 
Sie be üben und im Schloß eine Thronrede gebalten wurde. vergeſſen, der gute Mann! Und Sie, Herr Grabow, rühren die Ge⸗ 
tete 3 lch einander, wie Waffenkameraden ſich begrüßen und war- ſchichte wieder auf? denken Sie an Sartorius! denken Sie daran, daß 
n, welche Poſt ihnen die M Sie ein inconſtitutioneller Bürgermeiſter ſind, der Sie in Ihrem Amte 


Cravatte eine Enttäuſchung im engen bringen würde, die in weißer Ai n 
Si o fi . inem Miniſter, ſondern nur durch eine nicht contra⸗ 
tragen hatten. Alles im Haufe Dome und eine dito im Schloſſe er- |zu Prenzlau von keinem er, | ch ch 


a i war wohl be i ez ſignirte Cabinetsordre beſtätigt wurden! Sie werden keine Einladung 
* lagen im Leſezimmer el ee En a = Hoffeſten erhalten und gehören Sie gar zum Landſturm, fo wird 
at en und appetitlichen kalten Fleiſchſpeiſen; eine neue, hübſche Brü⸗ der invalide Hauptmann Ihres Bezirks Sie wegen einer Rede zu 
Re war als Succurs in die Re auration gerückt, entweder, weil in Protokoll nehmen, die fo vermeſſen war, auf deutſche Weiſe die Wahr⸗ 
alles n Seffton die gabenfendenpen Harde nicht ausgereicht, alle heit zu ſagen. Harken Sie Gott, Daß die Miniſer, welche ih ge: 
„poktiter zu befriedigen, oder um der Reſtauraution den neuen Magnet! lobt, die Verſammlung der Mehrheitsgeſchöpfe fo viel wie moglich zu 
r Augen und einer junoniſchen Geſtalt zu verleihen. ignoriren, nicht anweſend waren, ſonſt hätten fie ſich dagegen verwahrt, 
Ken e wackren Abgeordneten zögerten nicht, Küche und Keller ihres daß der Präſident dieſer Verſammlung ſich herausgenommen, von dem 
5 einer ſofortigen Probe zu unterzieben; bei kaltem Schweins⸗ Recht der Redefreiheit im rechten Augenblick Gebrauch zu machen! 
* und vortrefflichem Lachs feierten die Genoſſen ihr Wiederſehen; Der momentane Ernſt, den die Grabow'ſche Mannesrede in der 
ne und brummte, es wogte und braufte auf und zu; ein helles Controlverſammlung der Mehrheitsgeſchoͤpfe hervorgerufen, und den zu 
a ein herzliches Willkommen, ein eifriges Geplauder — die theilen nur dem weißcravatteten, ewig lächelnden Patow unmöglich 
eure zogen heimlich ſchon wieder in die Ecken, rathloſe Provin⸗ war, machte bald wieder der vorigen Heiterkeit Platz, als man auf 


nalen ſuchten Troſt bei d 10 je; . ; eſtapelten Actenſtücke und Folian⸗ 
Not nicht nr ei den feſten Offizieren, die en ihre Siegeszuver⸗ dem Tiſch neben der Tribüne die aufgeſtap etenſtücke und Folia 


Sammet gebunden ſtachen beſonders die vier dickleibigen Folianten der 
berliner Adreſſe hervor; in rothem Sammet ſah man andere gebunden, 
unter ſich fußhohe Actenſtöße: das Land gegen das Miniſterium. 
Grabow blickte ſtillvergnügt auf dieſe Viertelmillion von Unterſchriften, 
die man ihm gar zu gern als ſchlacht⸗ oder mahlſteuerpflichtiges Ob⸗ 
jekt am Thore confiscirt. hätte. g 

Wie gewohnlich bei den aus ihren häuslichen Kreiſen zum Kriegs⸗ 
dienſt einberufenen Mannſchaften, ſo zeigen ſich auch bei den Abgeord⸗ 
neten noch die Spuren einer dreimonatlichen Abweſenheit von der 
Fahne. Ein Jeder hat fo ziemlich feine eigene Anſicht über den neuen 
Feldzug und den Plan dazu mitgebracht und vorläufig muß nun erſt 
ein Jeder auch ſeinen Plan vorbringen. In etlichen bat auch die Zag⸗ 
haftigkeit ſich eingeniſtet; pflichttreu möchten fie als Mandatare des 
Volks ſein; aber ſie haben Weib und Kind und thuen ſie ihre Schul⸗ 
digkeit als Kämpfer im Parlament, nimmt ihnen die Gewalt, die 
immer das erſte Recht hat, ihr Amt und ihr Brot, den liebgewonne⸗ 
nen, mit einem Leben bezahlten Beruf, deſſen Verluſt doch der Natio⸗ 
nalfonds nimmer erſetzen kann. Nun zuckt Der und treibt Jener, der 
zieht und der hält; der Eine will vorwärts, der Andere ſtehen bleiben; 
Ja und Nein; Vielleicht, Indeſſen; Keinesfalls, aber in Erwägung — 
Alles ſchwirrt noch durcheinander und läßt Jeden unklar über das, was 
ſein wird. Doch dieſer natürliche Wirrwarr nimmt nach den erſten 
Tagen ſchon ein Ende und die Situation und das Ziel, dem nachzu⸗ 
ſtreben, beginnt ſich zu klären. 
vier, fünf; im Kriegsrath der Offiziere berathſchlagt man den Plan 
und ſtellt ihn endlich feſt; es kommt wieder eine Seele in die Frac⸗ 
tionsarmee; tägliches Exerciren in den Verſammlungen bringt wieder 
die alte Disciplin und Feſtigkeit der Glieder hervor; die Meinung 
Vieler wird eine einzige und damit die Aller; die Zaghaften faſſen 
wieder Muth, da ſie ſich in einem geſchloſſenen Ganzen ſehen. So 
rückt man allmählich in's Feld, den Feind zu erwarten. Ihn treffen, 
ihn ſchlagen wird hoͤchſtes Verlangen. Nun laßt den erſten Schuß 
fallen, laßt parlamentariſches Pulver riechen und hinten in der Front 
den Tambour kurz und feſt die Trommel ſchlagen, jene damoniſche An⸗ 
griffsmuſik erſchallen, die dem Soldaten das Herz jauchzen macht — 


ten der Adreſſen an das Abgeordnetenhaus erblickte. In blauen! dann ſollt ihr ſehen, wie dieſe Armee vorrückt, Glied an Glied, das 


Der Plan erwies ſich jedoch bald als ein 


Erſt vereinigen ſich zwei, dann drei, 


[ 
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oder durch anderweitige Umſtände bedingt if. — Aus Rom wird ge⸗ 
ſchrieben, daß der ehemalige König von Neapel mit der Ausarbeitung 
ſeiner Tagebücher beſchäftigt iſt, welche viel pikantes Material über die 
militäriſchen und politiſchen Vorgänge auf der Halbinſel enthalten follen. 


[Ueber die Eröffnung des Landtags 


Berlin, 15. Jan. 


und die Thronrede] wird der „Magd. Ztg.“ geſchrieben: Selten 


iſt ein Landtag mit weniger Sang und Klang eröffnet worden als der 
Selbſt der Hoſprediger Hengſtenberg hätte ſeine Predigt 


diesjährige. 
dieſesmal nicht an die Mitglieder der liberalen Partei richten können, 
denn es erſchien von denſelben niemand in der Domkirche; ſie behielten 
ihr „Kainszeichen“ draußen. 
Abgeordnetenhauſes im weißen Saale ſchwach beſtellt; 
Mitglieder der zweiten Kammer erſchienen im Schloſſe. 


kaum dreißig 
Die Thron⸗ 


rede, welche ſehr lind von Ton, ohne Anſpielung auf „Blut und Eiſen“ 
Sie ſucht 


iſt, dürfte auf die Situation wohl ohne Eindruck bleiben. 
über die Schwierigkeiten der Lage mit moͤglichſter Leichtigkeit hinweg zu 


7 


kommen und empfiehlt dem Abgeordnetenhauſe, „die Verfaſſung als die 


gegebene Grundlage feſt zu halten.“ Auch die Loyalitätsdeputationen, 
auch die Miniſter behaupten auf dem Boden der Verfaſſung zu ſtehen. 
Wir haben keinen Gerichtshof, welcher den Conflict zwiſchen Miniſtern 
und Kammer entſcheidet, aber wenn eine unparteiiſche Jury aller euro⸗ 
päiſchen Staatsmänner zuſammen träte, ſo ſind wir nicht zweifelhaft, 
wie ſie den Streit entſcheiden, wem ſie Recht geben würde im Kampfe 
zwiſchen gewiegten und in Kenntniß conſtitutionellen Lebens erprobten 
Volksvertretern einerſeits und den Miniſtern anderſeits, welche theils 
Jahre lang dem politiſchen Leben des Vaterlandes fern waren, theils 
der conſtitutionellen Entwickelung in den Geburtsjahren unſres conſtitu⸗ 
tionellen Lebens feindſelig gegenüber traten, theils gar aus unpollitiſcher 
Thätigkeit in der mittleren Beamtenſphäre an die Spitze des Staates 
berufen worden ſind. Die Namen Waldeck, Schulze, Gneiſt, Simſon, 
Vincke haben in Europa lange ihren Klang, während z. B. Graf zur 


Lippe, ehe er Miniſter wurde, kaum in Preußen über ſeinen Amts⸗ 


ſprengel hinaus bekannt war. Rechnen wir zu obigen Namen noch 
Leute wie Rönne und Kirchmann binzu, die auch etwas vom Staats— 
recht verſtehen, ſo müſſen wir ſagen, daß wir bei aller Skepſis gegen 
Autoritäten dennoch nicht unterlaſſen können, 


Seiten unſerer Gegner hinzuweiſen. Was die Miniſter damit effectui⸗ 
ren wollten, daß ſie dem Landtage erklären, ſie hielten ſich zur Auf⸗ 
rechthaltung der Heeresorganiſation einmüthig verpflichtet, iſt ſchwer zu 
ſagen. Die jetzigen Miniſter ſind, wie ſie ſelbſt wiederholentlich erklärt 


haben, Diener Sr. Majeſtät des Königs und führen deſſen Befehle 
aus. Ob fie einmüthig find oder nicht, darauf kommt es nach ihrer 


eigenen Theorie gar nicht an, ſondern nur ob ſie einmüthig gehorchen 
oder nicht, g 
gegenüber ſelbſtſtändigen einheitlichen, conftitutionellen Miniſterium con: 
ſtituirt? Soll jener Satz der Thronrede beſagen: Wir Miniſter ſtehen 
alle für einen, einer für alle für die Heeres reorganiſation ein? Ver⸗ 
werft Ihr fie, fo nöthigt Ihr uns zurück zu treten. Iſt das der Sinn 


jenes Satzes, fo mögen die Miniſter der entſchiedenſten Oppoſition ſicher 


ſein. So verbrecheriſch der Wunſch ſein mag, andre Miniſter als die 
jetzigen an der Spitze des Staats zu ſehen, fo dürfte es doch als eine 
Thatſache hinzunehmen ſein, daß er nicht allein von 99 pCt. der preu⸗ 
ßiſchen Bürger, welche ſich am Staate wirklich betheiligen, ſondern auch 
vom ganzen Abgeordnetenhauſe weniger 11 Stimmen getheilt wird. 
Daß die Regierung es gerne ſehen wird, wenn der Landtag mit ihr 
einmüthig zuſammenwirkte, bezweifeln wir nicht, wir zweifeln aber, daß 
die Volks vertretung die Mitwirkung des Miniſteriums in den Kreis 
ihrer Berechnungen ziehen wird. Der erſte Act, welcher jeder Verſtän⸗ 
digung vorhergehen muß, if uuſeres Erachtens die Reſignation der 
Miniſter. Wir fürchten, die gemüthlichſten und friedlichſten Liberalen 
werden zu den beiden politiſchen Dioskuren im Miniſterium, Bismarck 
und Eulenburg, umgekehrt wie Shylock ſagen: „Wir wollen mit Euch 
eſſen, mit Euch trinken und beten, aber nicht mit Euch handeln, wan⸗ 
deln und ſofort.“ Schließlich können wir nicht unterlaſſen auf einen 
merkwürdigen Contraſt hinzuweiſen. Die Loyalltätsdeputationen find 
mit Genehmigung des Ministeriums zu Sr. Majeftät dem Könige ge: 
laſſen. Der Ausdruck „aufgedrungene Mehrheitsgeſchöpfe“ in der DI: 
fers'ſchen Adreſſe muß daher vom Miniſterium mit vertreten werden. 
Beſteht das Abgeordnetenhaus aber aus ſolchen „Mehrheitsgeſchöpfen“, 
ſo iſt die höfliche Sprache der Thronrede, die der Kammer alle Ehre 
erweiſt, ſchwer mit jener Olfers'ſchen Adreſſe zu vereinigen. Wir geben 
zu, daß das Wort „Mehrheitsgeſchoͤpfe“ gern aus dem Dictionnair des 


Miniſteriums beſeitigt werden mochte, aber der Landtag darf es nicht 


1 


vergeſſen. Wie jener Sklave dem Darius zurufen mußte: „Herr, ge⸗ 
denket der Athener“, fo wollen wir der Volksvertretung zurufen: „Ge⸗ 
denkt der Mehrheitsgeſchöpfe.“ 


[Verſchiedene Artikel der „Magdeburg. Zeitung, “] die 


Gewehr ſeſt auf den Feind gerichtet, ſpähend auf feine Blößen, die 
Verſchanzungen ſtürmend, hinter denen er ſich ſicher wähnte. Die 
Throntede wird beantwortet werden! Schmidt⸗Weißenfels. 


„„ Gluck und die Oper, von A. B. Marx, mit dem wohl: 
getroffenen Porträt Gluck's, einem Autograpyen und vielen Mufik: 
Beilagen. 2 Theile. Berlin, 1863. Verlag von Otto Janke. 

Bücher, wie das vorliegende, find als Ereigniſſe in der Kunſt⸗ 
geſchichte anzuſehen. Sie treten äußerſt ſelten auf und gehören in 
die Kategorie jener hiſtoriſchen Werke, die für die tiefere Erkenntniß 
unſeres geſammten Culturlebens von böͤchſter Bedeutung find. Bei dem 

Standpunkte, den die Literaturgeſchichte ſeit Gervinus einnimmt, wir 

meinen den Standpunkt, die literäriſchen Erzeugniſſe eines Volkes im 

Zuſammenhang mit feinem ganzen geſchichtlichen Leben und als noth⸗ 

wendige Reſultate deſſelben zu betrachten und zu erläutern, bei dieſem 

Standpunkte der Literarhiſtorie iſt es auch für die Geſchichtsſchreibung 

in jedem anderen Kunſtzweige zur Nothwendigket geworden, aus der 

Iſollrung herauszutreten und ihr ſpezielles Objekt ebenfalls vom Stand⸗ 

punkte der allgemeinen Geſchichtsbetrachtung aus zu behandeln. Auf 

dem Felde der Muſikgeſchichte iſt dieſe Aufgabe aber eine um ſo ſchwie⸗ 
rigere, als dieſes Feld überhaupt noch wenig angebaut iſt, und wir 
hier im Ganzen noch gewiſſermaßen bei den Vorarbeiten ſtehen. Das 
vorliegende Werk behandelt nun eine der größten Epochen ünſeres 
Kunſtlebens in wahrhaft hiſtoriſchem Geiſte, und iſt hinſichtlich der 

Durchdringung, Läuterung und Zuſammenfaſſung des Stoffes faff ſelbſt 

ein e nennen. „Gluck und die Oper!“ Welch ein 

ungeheures Material lag hier nicht vor dem Autor aufgeſchichtet! Die 

Idee der Opernreformation, alt in unfern Tagen die Geiſter fo lebhaft 

beſchäftigt, hatte in Gluck nicht blos ihren Ausgangs, ſondern zugleich 

auch ſchon ihren Höhepunkt gefunden. Die Bewegung iſt ſeitdem con⸗ 
tinuirlich geblieben, und die Aufgabe für ein Werk, wie „Gluck und 
die Oper,“ konnte keine andere ſein, als das Bild dieſer Bewegung, 
welche ein Jahrhundert in ſich faßt, vor unſeren Blicken aufzurollen. 
Einer ſolchen Aufgabe konnte indeß kein bloßer Muſiker gerecht wer⸗ 
den. Sie mußte in die Hände eines Mannes gelangen, der, wie 
Adolf Bernhard Marx, mit der genauen Kennkniß des rein Sach⸗ 


U — ' 


Ebenſo war es mit der Vertretung des 


auf den Mangel aller 
ſtaatsrechtlichen Autoritäten, den Mangel aller bedeutenden Namen auf 


Oder haben ſie mit einemmale ſich zu einem der Krone 
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übrigens nicht inkriminirt ſind, ſind einem hieſigen Beamten zur Er⸗ 
klärung vorgelegt worden, ob er ſich zur Autorſchaft derſelben bekenne. 
Mit dieſem Akte hat gleichzeitig die Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den 
betreffenden Beamten begonnen. Die Vermuthung kann nicht leicht 
in anderer Weiſe entſtanden ſein, als dadurch, daß die „Köln. Ztg.“ 
vor etwas mehr als Jahresfriſt den betreffenden Beamten als Mit⸗ 
arbeiter der „Magdeb. Ztg.“ denuncirte. 

Berlin, 16. Januar. [Ueber die geſtrige Bundestags: 
Sitzungl erbalten wir folgenden Bericht aus Frankfurt a. M.: 

Das Präſidium eröffnete die Sitzung mit der Mittheilung, daß die dresdener Kon⸗ 
ferenzen über Obligationenrecht am 5. d. eröffnet worden ſeien. Hierauf erfolgte eine 
Reihe anderer Anzeigen, ſo von Oeſterreich, daß das Handelsgeſetzbuch mit 
ach des Seerechts am 1. Juli l. J. im Kaiſerreich eingeführt werde. 
Kurheſſen zeigte ſeine Beiſtimmung zu dem Geſetzentwurf über gegenſeitige 
Rechtshilfe in Civilſachen an. Mecklenburg⸗Schwerin erklärte, daß es ſich bei 
den dresdener Konferenzen nicht werde vertreten laſſen. — Hierauf fand die 
Neuwahl der Reklamations⸗Kommiſſion ſtatt; dieſelbe fiel auf die vorjährigen 
a rg (Baiern, Baden, Mecklenburg, Oldenburg, Frankfurt). — Vorher 
machte Baden in einer antizipirten Abſtimmung über den Antrag auf Einfüh⸗ 
rung einer N den Vorſchlag, daß einer Verſammlung aus 
Ständemitgliedern das 
der Bundeskontingente zugewieſen werde. 
Regierungen als Antrag aufgenommen wurde, ſo ging derſelbe zu Protokoll. 
= N nkfurt ſtellte den Antrag, daß der hohe Bund vollftändigen Erſatz für 
die Mehrkoſten leiſte, welche die Bundesgarniſon verurſache. Der Antrag wird 
dem Militärausſchuß zugewieſen. 

[Die Anſtellung der Juden an deutſchen Univerſitäten.] 
Aus einer deutſchen Univerſitätsſtadt erhält der „N. C.“ eine Zuſchrift, 
der wir Folgendes entnebmen: Ein in Ihrem Blatte kürzlich erſchienener 
Artikel über die Anſtellung oder vielmehr Nichtanſtellung des Dr. Herz 
in Erlangen bat auch in hieſigen Kreiſen Aufmerkſamkeit erregt. Als 
thatſächlichen Beitrag zur Beleuchtung dieſer Frage will ich Ihnen über 
die an deutſchen Hochſchulen gegenwärtig lehrenden Profeſſoren jüdi⸗ 
ſcher Religion einige ſtatiſtiſche Notizen mittheilen, die nicht auf Voll⸗ 
ſtändigkeit, aber in dem, was ſie geben, auf Genauigkeit Anſpruch 
machen. Es ſind angeſtellt und dociren: in Wien Zeisl, als Extra⸗ 
ordinarius in der medieiniſchen Fakultät; in Prag Weſſely, als Ordi⸗ 
narius in der Juriſten⸗Fakultät; in Berlin Traube, Ordinarius in 
der mediciniſchen Fakultät und Abtheilungs⸗Vorſtand an der Charité, 
Remak, Extraordinarius der mediciniſchen Fakultät, Jaffé, Extra⸗ 
rdinarius der Geſchichte, (als vierter iſt in Berlin der Sprachforſcher 
Dr. Steinthal hinzuzekommen, welcher zum außerordentlichen Profeſſor 
in der phliloſophiſchen Fakultät ernannt worden if); in Breslau 
Cohn, Extraordinarius der Botanik; in Tübingen Pfeiffer, Extra⸗ 
ordinarius in der Juriſten⸗Fakultät; in Göttingen Stern, Ordinarius 
der Mathematik; in Heidelberg Weil, Ordinarius in der philoſophiſchen 
Fakultät. Wie Sie ſeben, ſind in dieſem Verzeichniß ſämmtliche großere 
deutſche Staaten vertreten, mit Ausnahme Sachſens, wo bekanntlich 
ſehr wenige Juden leben, und Baierns. 

[Arthur Müller.] Der „Weſtfäliſchen Ztg.“ wird aus Berlin 
geſchrieben: Herr Arthur Müller, 1848 wegen „Gottesläſterung“ ver⸗ 
urtheilt, die er in einem von ihm redigirten Blatte begangen haben 
ſollte, kehrte infolge der Amneſtie zurück. Der Staatsanwalt war 
aber der Meinung, daß dieſes Verbrechen nicht unter die Amneſtie falle, 
und beantragte Verhaftung des Delinquenten zur Abbüßung ſeiner 
Strafe. Zwei Gerichtshöfe wieſen dieſen Antrag zurück. Da wandte 
ſich der Staatsanwalt an den Juſtizminiſter und dieſer verfügte ſofort 
die Wiederverhaftung trotz des Ausſpruchs der Gerichte! Hr. Müller 
ſoll aber doch wieder freigelaſſen ſein, weil er ſich an den König ge⸗ 
wandt habe, damit dieſer entſcheiden ſolle, ob er die Amneſtie verſtanden habe, 


Da dieſer Vorſchlag von keiner der 


wie die Grichtshöfe, oder wie der Staatsanwalt und ſein hoher Vorgeſetzter. 


Danzig, 14. Januar. [Exceſſe.] Heute Früh um 6 Uhr iſt ein Com⸗ 
mando, beſtehend aus 1 Offizier, 30 Mann Infanterie und 6 Huſaren, nach 
Straſchin abgegangen, um weiteren Exceſſen, welche geſtern und vorgeſtern 
von dortigen Chauſſee⸗Arbeitern verübt worden ſind, vorzubeugen. Die 
Veranlaſſung zu dieſen Exceſſen hat die Herunterſetzung des Arbeitslohnes 
gegeben, zu welcher ſich der Entrepreneur veranlaßt geſetzen hat. Der Land: 
rathsamtsverweſer Regierungs⸗Aſſeſſor Siehr und der Polizeirath Nieder- 
ſtätter haben ſich auch nach Straſchin begeben, fanden jedoch keinerlei Ver⸗ 
anlaſſung zu irgend einem polizeilichen Einſchreiten. Nachdem von ihnen. 
den in einer Anzahl von circa 60 Mann verſammelten Arbeitern die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen bekannt gemacht waren, gingen die Letzteren ruhig aus⸗ 
einander. Die Abberufung des Militär⸗Commandos von Straſchin wird 
vorausſichtlich noch m Laufe des beutigen Tages erfolgen. Wir theilen 
dieſen Sachverhalt aus zuverläſſiger Quelle mit, um etwaigen übertriebenen 
Gerüchten vorzubeugen. 8 D. Z.) 

Aus dem Samlande. [Der Land rath und das Kreis⸗ 
blatt.] Auf den von Kreistagsmitgliedern an das königliche Land⸗ 
rathsamt zu Fiſchhauſen im November v. J. eingebrachten Antrag, 
betreffend die ungehöͤrige Aufnahme von nicht amtlichen und nur po⸗ 
litiſchen Partei⸗Intereſſen dienenden Bekanntmachungen in dem amt 
lichen Theil des Kreisblattes, hat der betreffende Landrath die Antrag⸗ 
ſteller dahin beſchieden, daß durch allgemeine Verfügung der königlichen Re⸗ 
gierung vom 11. Dezember v. J. folgender Grundſatz ausgeſprochen 


nchen auch aſthetiches Feingefühl und einen freien Ueberblick über das 


Allgemeine beſitzt: fie mußte eben zur richtigen Löfung einem Manne 
zufallen, der, wie unſer Autor, den Muſiker, Aeſthetiker und 
Hiſtoriker in ſich vereinigt. 

Eine detaillirte Kritik des Werkes gehört nicht hierher, und wir 
müſſen uns mit der gegebenen Andeutung über den allgemeinen Werth 
des Buches begnügen. Ein Eingehen auf die Details des überaus 
reichen und hoͤchſt anziehenden Inhalts würde ganze Bogen dieſer Zei⸗ 
tung in Anſpruch nehmen. Zur Kenntniß der glänzenden Darſtellungs⸗ 
weiſe des Autors wollen wir jedoch nicht unterlaſſen, unſeren Leſern 
wenigſtens eine Probe aus dem trefflichen Buche mitzutbeilen, und 
wählen hiefür einen Auszug aus dem Abſchnitt des 2. Bandes, in 
welchem der künſtleriſche Charakter Glucks reſumirt wird. Es 
heißt dafelbit: 

„— — Diefe Wahrhaftigkeit it als Grundzug in Gluck's 
Charakter feſtzuhalten. Sie war der Quell feiner höchſten Kraft, und 
ſeltſamerweiſe zugleich die Urſache der ſchwachen Momente. Er konnte 
nicht lügen, konnte ſich auch nicht auf Umwegen und Abwegen zwi⸗ 
ſchen Wahrheit und Lüge herumſchleichen, was man oft „gewinnendes 
Benehmen“ nennt. Andere Componiſten, Zeitgenoſſen (3. B. Piccini) 
und Nachfolger (3. B. Mozart) wiſſen die Momente, in denen das 
Gemüth nicht aus dem Vollen zu reden vermag, mit reizvollem Ton⸗ 
ſpiel zu umhüllen. Das iſt bei unſerm großen Mozart der Inhalt ſo 
mäncher anziehenden Begleitung, ſo vieler epiſodiſcher Zwiſchenſätze, die 
den ſachgehörigen Reichthum des Moments zu verzehnfachen ſcheinen. 
Gluck vermochte dergleichen nicht. Seine Geſchicklichkeit hätte nicht aus⸗ 
gereicht, an Mozart heranzukommen. Aber auch fein Sinn war zu 
gerade auf das Weſentliche des Moments gerichtet, zu antik⸗ einfach, 
wie der Sinn der Alten ſich nicht in die Buntheit der Romantiker, 
oder der Sinn Schiller's und Goethe's in die Schliche der Kotzebue's 
hätte finden können. Wo ihm daher die Aufgabe nicht Spielraum für 
ſeine Kräfte bot, da ward er arm, trocken, leer, und ſank unter man⸗ 
chen Mitſtrebenden und Nachfolger ſo tief herab, als hoch er ſich über 
alle emporgeſchwungen hatte in der Kraft der Wahrhaftigkeit. 

„Dleſer Sinn der Wahrhaftigkeit beſchränkte ſelbſt den Umfang ſei⸗ 
ner Rede oder ſeiner Ausdrucksformen. Wir wollen das im mindeſten 


iſt: „es ſei unzuläffig, wenn von Seiten der Kreistage etwa in die 
Redaktion eingegriffen, oder den Landräthen über die Benutzung des 
amtlichen Theiles des Kreisblattes Vorſchriften gemacht würden; die 
Redaktion deſſelben, wie die Beurtheilung der Art und Weiſe der amt⸗ 
lichen Benutzung des Kreisblattes ſei vielmehr lediglich Sache des Land: 
rathsamtes und alle darin eingreifenden Beſchlüſſe des Kreistages müß⸗ 
ten als über deſſen geſetzliche Befugniſſe hinausgehend als nichtig an⸗ 
geſehen werden.“ Wenn ſchließlich in dem qu. Beſcheide darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß der Drucker auf ausdrückliche Abmachung ſeitens 
des Herrn Landraths die betreffenden Bekanntmachungen unentgeltlich 
aufgenommen habe, der Kreis-Commune mithin daraus keine Mehr⸗ 
koſten erwachſen, ſo dürfte dies einmal nur ſcheinbar richtig ſein, da 
der Kreis in jüngſter Zeit wegen Anhäufung des amtlichen Materials 
wiederholt zu Erhöhungen der Druckergebühren veranlaßt worden iſt, 
andererſeits aber das Recht der Kreisvertretungen, die communalen 
Intereffen nach allen Seiten hin wahrzunehmen, nach wie vor unan⸗ 
taſtbar bleibt. Unter dieſen Umſtänden dürften die auf dem letzten 
Kreistage gemachten Vorſchläge, die dem Drucker des Fiſchhauer Kreis⸗ 


eſchlußrecht für Matrikularbeit äge und Einführung blattes bewilligte Gehaltserhöhung nach Ablauf des Kontrakts zu ent⸗ 


ziehen, event. ihm zu kündigen, gerechtfertigt erſcheinen. (K. H. 3.) 
Gumbinnen, 15. Januar. Von den drei Landwehr⸗Offtzieren 
unſeres Kreiſes, welche ihre Erklärung, Beiträge für den Nationalfonds 
entgegenzunehmen, nicht widerrufen haben, begaben ſich heute die Her⸗ 
ren Plath-Grünwalde und Wagenbüchler⸗Purpeſſeln zu dem morgen 
anſtehenden kriegsgerichtlichen Termine nach Königsberg; als Verthei⸗ 
diger des Herrn Mällauer-Augſtupönen hat ſich der Gutsbeſitzer und 
Landwehr⸗Lieutenant Herr Käswurm-Tilſewiſchken eben dorthin bege⸗ 
ben. Jeder der Angeklagten hat eine von dem Rechtsanwalt v. Forcken⸗ 
beckabgefaßte Vertheidigungsſchrift dem Kriegsgericht eingereicht. (P. L. Z.) 


Deut ſchlan d. 

München, 12. Januar. [Die unerwartete Rückkehr der 
Königin von Neapel nach Münden] bildet hier natürlich ſeit 
geſtern aller Orten das Tagesgeſpräch. Man war ganz überraſcht, 
als geſtern Morgen die augsb. „Allg. Z.“ die Abreiſe der hohen Frau 
von Augsburg meldete und mit einem officiöſen Bericht über die Gründe 
ihrer Zurückgezogenheit und über die der jetzt erfolgten Rückkehr beglei⸗ 
tete. Daß die Königin von Neapel nicht blos wegen körperlicher 
Schwäche, wie die „ultramontanen Blätter“ glauben machen wollen, 
ihren Aufenthalt im Kloſter der heiligen Urſula nahm, weiß hier Jeder; 
ebenſo zweifelt faſt Niemand daran, daß ſie eine tiefe Abneigung gegen 
ihren Gemahl und ſeine Camarilla beſeelt, und daß ſie, dieſe fliehend, 
im Kloſter ein friedliches Aſyl ſuchte, was ſogar auch aus dem erwähn⸗ 
ten Artikel der „Allg. Z.“ herauszuleſen iſt. Daß fle jetzt nur wenige 
Wochen in München verweilen wird, um dann wirklich nach Rom zu⸗ 
rückzukehren, wird noch von Vielen bezweifelt, jedenfalls thut die Kö⸗ 
nigin den Schritt nur mit Unterdrückung ihrer individuellen Neigung 
oder Abneigung, indem ſie dem Drängen ihrer Verwandten nachgiebt, 
die ihre ſtille Zurückgezogenheit nicht ungeſtört gelaſſen, wie die officiel⸗ 
len Blätter behaupten. Die Münchener ſehen die bemitleidenswerthe 


Frau ungern ſcheiden, die ihnen mehr als irgend ein Mitglied des kö⸗ 


niglichen Hauſes Sympathie einfloͤßt. Das Gerücht, daß König Otto 
zu der am 7. Januar erfolgten Großjährigkeit ſeines Neffen Ludwig, 
des älteſten Sohnes des Prinzen Luitpold, zu deſſen Gunſten dem 
griechiſchen Throne entſagen würde, bezeichnete ich Ihnen bereits neu⸗ 
lich als baltlos. 
dem Prinzen von ſeinem Onkel indeſſen das Großkreuz des griechiſchen 
Erlöſer⸗Ordens verliehen, was in verſchiedenen Kreiſen einige Heiterkeit 
erregt hat; ebenſo wie die Verleihung des Leopold-Ordens, welche der 
Großherzog von Toskana bei derſelben Gelegenheit demſelben Prinzen 
verehrte. (Weier:3.) 
Augsburg, 14. Jan. [Eine Schenkung Napoleons.] 
Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, iſt vor einigen Tagen vom 
Kaifer Napoleon als ehemaligem Schüler des Gymnaſtums St. Anna 
eine großartige Schenkung, in Büchern und Karten beſtehend, für die 
hieſige Stadtbibliothek und die Bibliothek des Gymnaſtums einge⸗ 
troffen. Bei dem Geſchenke befindet ſich auch die neue Karte von 
Gallien, bei deren Ausarbeitung der Kaiſer ſelbſt tbätig war. 
Kaſſel, 14. Jan. [Die Miniſterkriſis] dauert fort und alle 
Verſuche zur Bildung eines neuen Miniſteriums ſollen bis jetzt geſchei⸗ 
tert fein. Die Liſte der zur Uebernahme eines Portefeuilles unter un⸗ 
ſeren Verhältniſſen geeigneten Perſönlichkeiten iſt nicht ſo groß. Ge⸗ 


ſtern war der ehemalige Finanzminiſter Rohde zum Kurfürſten berufen 


und auch mit anderen Perſönlichkeiten ſollen Verhandlungen ſtattgefun⸗ 
den haben, ohne jedoch zu einem Reſultat zu führen. So viel ſteht 
bereits jetzt ſchon feſt, daß unſere Behauptung, daß bei der Entlaſſung 
des ſeitherigen Vorſtandes der Miniſterien der Finanzen und des Aeußern 
von Dehn⸗Rothfelſer, der Kurfürſt kein anderes Miniſterium bereits in 
petto hatte, die richtige wat. Hinſichtlich der Entlaſſung der übrigen 


nicht beklagen. Wie es von einem Punkte zum andern nur Eine 
gerade Linie giebt, aber unzählige krumme: fo hat auch die Wahrheit 


für jedes Ding nur Einen Ausdruck, während der Abweichungen von 


ihr unzählige ſind. Die Zerſtreutheit und die Sucht nach Neuem und 
vermeintlich Originalem, das in den Redewendungen ſtatt in der Idee 
und dem Charakter geſucht wird, hat von jeher und jetzt wieder gar 
Viele verführt und endlich gegen die Wahrheit taub und blind ge⸗ 
macht. 
eines der glänzendſten Zeitgenoſſen vernehmen müſſen. 
hat oft genug darüber Gericht gehalten und nur dem Wahrhaften die 
Palme der Unſterblichkeit gereicht. Gluck war anders, als Jene ge⸗ 
meint. Er rang Wahrheit nach, wenn er ſie auch nicht immer 
erreichte. Er ſuchte nicht nach Neuem und Originalem, nicht nach 
unterbaltendem Wechſel und Glanz, fondern trachtete nur, feine Idee 
der jedesmaligen Aufgabe nach zu verwirklichen. Seine Rede war 
„Ja! Ja! Nein! Nein!“ Er wiederholte lieber für den wiederkehren⸗ 


den Gedanken den einzigen treffenden Ausdruck, als daß er durch neue 


halbwahre Wendungen der Wahrheit Abbruch gethan hätte. Auch 
hierin glich er den Alten, vor Allen Homer und Aeſchylus. 
„Dieſe Wahrhaftigkeit und Geradbeit führte Willenskraft und 


Charakterſtärke herbei, Eigenſchaften, die ſich mit jener wechſelſeitig 
bedingen. Gluck's ganzes Leben giebt von ihrem Walten Zeugniß; 
ohne fie hätte er das bedenkliche Werk einer Reform, die im Grunde 
mit der ganzen Sinnesart und Gewöhnung der Zeit in Widerſpruch 
trat, nicht einmal unternehmen geſchweige durchführen können. 

„Wie aber jede Eigenſchaft des Künſtlers in ſein Werk übergeht, 
ſo war es die Willenskraft, die ſich bei Gluck in der Kraft des 
lebendigſten Rhythmus umſetzte; denn der Wille, das Selbſt⸗ 
beſtimmen, iſt es, der im Rhythmus ſeinen Ausdruck findet. Kein 
Componiſt, auch die größten nicht, ſelbſt der gewaltige Händel mit 
dem Donnerſchlag ſeiner Chöre nicht, hat es dem Gluck in Macht 
und Feinheit, in Allregſamkeit und Bedeutſamkeit des Rhythmus gleich 


gethan, — nur Beethoven ſieht ihm hierin zur Seite, man meint, 
beſonders in der Jphigenia, den Nachhall pindariſcher und äſchyleiſcher 


Rhythmik zu vernehmen. Im merkwürdigsten Gegenſatze ſtehen hierin 
oft Händel und Gluck einander gegenüber, beide ſo mächtig, und ſo 


Statt des Anſpruchs auf den griechiſchen Thron ward 


„Was iſt Wahrheit?“ — haben wir ſelber aus dem Munde 
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Minister ſcheint unter ſolchen Umſtänden noch keine Entſchließung ge⸗ 
faßt zu ſein. Es iſt ſogar die Wahrſcheinlichkeit nicht ausgelaſſen, daß, 
wie das ſchon häufig der Fall geweſen iſt, ſchließlich die ganze Ange: 
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legenheit dahin ausgeglichen wird, daß in einigen Differenzpunkten der |. 


Kurfürſt nachgiebt, die Miniſter im Amte bleiben und das ganze Spiel 
wieder von neuem beginnt. Dieſer Zuſtand wird ſich erſt dann gründ⸗ 
lich ändern, wenn ſich Niemand mehr findet, der den Poſten eines 
Miniſters übernimmt, ohne vorher ein vollſtändig geſichertes Programm 
ſchwarz auf weiß in Händen zu haben, um als felbfiftändig handeln 
zu können. In der geſtrigen Sitzung der Ständeverſammlung wurde 
von der Landtagscommiſſion ein Geſetzentwurf: die Gerichtsverfaſſung 
betreffend, vorgelegt. Hiernach ſollen wieder fünf Obergerichte, zu 
Kaſſel, Marburg, Fulda, Hanau und Rinteln, hergeſtellt werden. 
Haſſenpflug hatte zur größten Calamität der Rechtſuchenden die Ober⸗ 
gerichte auf zwei, Kaſſel und Fulda beſchränkt. Das betreffende Geſetz 
über Organiſation der Rechtspflege und das Verfahren in Strafſachen, 
fo wie in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten betreffend, vom 22. Juli 1851, 
wurde damals mit Zuſtimmung der beiden Bundescommiſſare von 
Oeſterreich und Preußen erlaſſen. Es iſt erforderlich, daß man bei 
jeder Gelegenheit ſich erinnere, welche Rechte die Bundescommiſſare in 
Kurheſſen ſich anmaßten; als ob das eine Bundes geſetzwidrigkeit ſei, 
daß dem Volke die Rechtshilfe erleichtert werde. Wenn es nicht buch⸗ 
ſtäblich wahr wäre, würde es kein Menſch, am wenigſten aber die 
Nachwelt glauben. 

Kaſſel, 15. Jan. [Die Miniſter⸗Kriſis; iſt zeitweiſe wie: 
der beſeitigt. Wir ſagen abſichtlich „zeitweiſe“, weil, dein Vernehmen 
nach, die dermalige Combination des Miniſteriums in der Voraus- 
ung und Bedingung zu Stande gekommen fein ſoll, daß die betref- 
fenden Miniſterialvorſtände nur zur Verſebung ihres Amtes ſich auf 
drei Wochen verpflichtet haben. Die Zuſammenſetzung des Miniſteriums 
iſt demnach nunmehr folgende: Geh. Regierungsrath v. Stiernberg, 
Innere, Geh. Juſtizrath Pfeiffer, Juſtiz, Geh. Finanzrath Schnacken⸗ 
berg, Finanzen; der vortragende Rath im geheimen Kabinet des Kur⸗ 
fürſten, Miniſterialrath Koch, Aeußeres und die Angelegenheiten des 
Hauſes, und Oberſtlieutenant v. Oſterhauſen, Krieg. Mithin iſt nur 
der Staatsrath v. Dehn⸗Rotfelſer ausgeſchieden und ſeine beiden Por⸗ 
tefeuilles ſind an Schnackenberg und Koch vertheilt worden. Wie wir 
bören, iſt der Weiterbau der Halle⸗Nordhauſener Bahn unter noch un: 
bekannten Bedingungen genebmigt. *) 

„ Der Kurfürſt hat feine Gemahlin, welche nach Wächtersbach zu 

ihrer Tochter reiſte, nicht bis Frankfurt, wie es geſtern hieß, begleitet, 

ſondern iſt früher zurückgekehrt. (3. f. N.) 
Italien. 

Turin, 12. Jan. [Der italieniſch-franzöſiſche Han— 
delsvertrag] iſt dem Abſchluſſe nahe. Man verſichert, Frankreich 
habe in Bezug auf die Streitfrage wegen der Notirung der italieniſchen 
Staatspapiere an der pariſer Börfe nachgegeben. Gewiß iſt es, daß 
Frankreich die ſonderbare Prätention zu Gunſten des Marquis de 
Boſſſy und der Eiſenwerke von Elba aufgegeben. Es unterliegt kaum 
einem Zweifel mehr, daß der Koifer feiner Zeit mit dieſer auffallenden 
Bedingung nur hervorgetreten, um einen oftenfiblen Vorwand zur 
Suspenſion der Verhandlungen zu haben, wozu ihm damals, zur Zeit 
der ſieilianiſchen Wirren, mancherlei Rückſichten beſtimmen mochten. 
— Die Ratazziſchen Blätter haben ſich nun ebenfalls bereit erklärt, 
Beiträge zur Subſcription für die Opfer des Banditenthums entgegen 
zu nehmen, während ſie „prinzipiell“ bei ihrer Mißbilligung der Maß⸗ 
regel verharren. Auch die hier anweſenden Deputirten und Senato⸗ 
ren der Partei Ratazzi's haben geſtern in einer Conferenz beſchloſſen, 
dem Unternehmen, unter Feſthaltung ihrer theoretiſchen Bedenken, prak⸗ 
tiſch allen Vorſchub zu leiſten. ' 

In Ober⸗Italien herrſcht höͤchſt ungünſtiger Wetter; ſo berichtet 
die mailänder „Politica del Popolo“ aus Codogno, daß der Po, an⸗ 
geſchwellt durch die anhaltenden, heftigen Regengüſſe, über ſeine Ufer 
tritt. Die Bauern, aus Furcht oder aus Vorſicht, verlaſſen ihre 
Wohnungen, indem fie das Nothwendigſte mit ſich ſchleppen. Nach 
der „Genueſer Zeitung“ ſind zwiſchen Buſalla und Turin bedeutende 
Schneemaſſen gefallen, die bei Coni 80—90 Centimeter Tiefe erreichen; 
die Telegraphen⸗Verbindung zwiſchen Mailand und und Turin iſt un- 
terbrochen, und die „Teſſiner Zeitung“ vom 9. meldet, daß die Straße 
über den Gotthardt ſchon ſeit drei, die über den Bernhardin ſeit zwei 
Tagen durch Regen, Schnee und Lawinen geſperrt und die Tele⸗ 
graphen⸗Verbindung abgeſchnitten ſei. 

Der König hat die Abſicht kund gethan, ſich im Frühjahre nach 

eapel zu begeben; die Herzogin von Genua wird nächſtens eben 
ad gehen und ihre Salons der Elite der neapolitaniſchen Geſellſchaft 

nen. ö 


* Die af] Big.” beftätigt dieſe Mittheilung „nach zuverläſſiger Mit⸗ 
Uung.“ 
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Nach der „Coſtituzione“ iſt dem General Lamarmora ein neues 
Gewehr vorgelegt worden, mit dem man in einer Minute zehn Schüſſe 
abfeuern könne. Es iſt darüber ausführlicher Bericht verlangt worden. 
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Frankreich. 


Paris, 14. Jan. [Die im gelben Buche veröffentllch⸗ 
ten Aktenſtücke] gehen natürlich in der Zeit nicht weiter als das 
Expoſéz fie find deſſen Kommentar. Dennoch enthalten fie intereſſante 
Aufſchlüſſe und werfen namentlich neues Licht auf die durch Herrn 
Drouyn de Lbuys begonnene Politik. Im Allgemeinen ſpricht ſich 
in den Depeſchen dieſes Miniſters, Rom gegenüber, eine größere Fe⸗ 
ſtigkeit aus, als man vermuthet hatte, nachdem ihn die klerikale Par⸗ 
tei von vorn herein als einen der Ihrigen in Anſpruch genommen 
hatte. Gleich in der erſten Depeſche an den Geſchäftsträger in Rom 
ſpricht Herr Drouyn de Lhuys ſein tiefes Bedauern über die Halsſtar⸗ 
rigkeit des roͤmiſchen Hofes den franzöſiſchen Vorſchlägen gegenüber aus 
und tritt dem Vorwande entgegen, daß der Papſt erſt dann Reformen! 
bewilligen könne, wenn ihm die losgeriſſenen Provinzen wieder gegeben 
worden. Die Depeſchen drücken im Allgemeinen Sympathien für Ita⸗ 
lien aus, nur in Betreff Roms lauten ſie, Turin gegenüber, entſchieden 
ablehnend. Wichtig iſt folgendes Moment: indem Herr Drouyn de 
Lhuys des bevorſtehenden Abſchluſſes des Handelsvertrages mit Italien 
erwähnt, macht er darauf aufmerkſam, daß dieſer Vertrag ſämmtliche 
früher mit den einzelnen Staaten der Halbinſel abgeſchloſſenen Hanz 
delsverträge erſetzen ſolle. Hierin liegt faktiſch von Seiten Frankreich 
ein neues Zeichen der Anerkennung der verſchiedenen Annexionen, welche 
ſeit 1859 ſtattgefunden haben. Kurz wenn die Drouyn'ſche Politik 
den Forderungen der italieniſchen Nationalpartei in Betreff Roms ent⸗ 
ſchiedenen Widerſtand leiſtet, fo giebt ſie doch ſonſt den Hoffnungen 
auf eine durchgreifende Reaction nirgends einen Stützpunkt. 

[Verwarnung.] Nicht geringes Aufſehen macht es, daß der 
„Temps“ wegen eines von E. Scherer unterzeichneten, die Thronrede 
beleuchtenden Artikels eine erſte Verwarnung erhalten hat; es iſt dies 
eine merkwürdige Einleitung der beginnenden „parlamentariſchen“ 
Seſſion. Die Verwarnung iſt erfolgt „in Anbetracht, daß der betref⸗ 
fende Artikel, indem er den Sinn der Rede des Kaiſers entſtellt und 
die äußere und innere Politik Frankreichs verleumdet, Mißachtung auf 
die Regierung zu werfen ſucht.“ 

Paris, 14. Jan. [Prinz Napoleon und die italieniſche 
Frage.] Nicht nur bleibt der Prinz Napoleon in Paris, und auf 
ſeinem Sitze im Senat, ſondern er wird auch, wie ſeine Anhänger 
und Schützlinge verſichern, an der Adreßdebatte mit aller Freiheit und 
Ungezwungenheit theilnehmen, da ihm der Kaiſer hiekzu ausdrücklich 
die Erlaubniß ertheilt haben fol. Die Sache wäre fo gekommen. 
Der König Victor Emanuel hätte ſich brieflich an ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn gewendet und denſelben erſucht, daß er es ja nicht unterlaſſe, von 
der Tribüne herab, wie in vorhergehenden Jahren, beredte Worte zu 
Gunſten Italiens und der italieniſchen Einheit hören zu laſſen, weil 
ſein Schweigen auf der Halbinſel wie ein Bruch zwiſchen Frankreich 
und Italien angeſehen, der Partei des Handelns Vorſchub leiſten und 
in dem Maße den Einfluß der Regierung auf die Verhältniſſe des 
Landes ſchwächen würde. Der Prinz hätte das Schreiben dem Kaiſer 
vorgelegt und dieſer, nachdem er es geleſen, ſoll dem Vetter zugerufen 
baben: „Eh bien, parlez!“ Die Klerikalen find unzufrieden über 
dieſes Zugeſtändniß, ſie beklagen ſich über die Lauheit und Flüchtigkeit, 
mit welcher in der Thronrede über die römiſche Frage hinweggegangen 
wird. Sie hätten betontere Worte im Intereſſe der päpſtlichen Gewalt 
gewünſcht; am meiſten aber bekümmert es dieſe Partei, daß Herr von 
Perſigny noch immer an der Spitze der innern Geſchäfte ſteht, obgleich 
die allgemeinen Wahlen, von denen fo viel abhängt, vor der Thür find. 
Sie machen verdoppelte Anſtrengungen, Hrn. von Perſigny das Porte⸗ 
feuille des Innern zu entreißen. Herr Drouin de Lhuys verſichert ſeinen 
geiſtlichen Verbündeten, daß es andere Hände fein werden, als die des 
Herrn von Perſigny, denen der Kaiſer die Leitung der Wahlen anver⸗ 
trauen werde, und daß ſich der Kaiſer nach dem Manne für das 
wichtige Amt umſehe. Von andern Seiten wird erzählt, daß der 
Kaiſer Herrn Rouher das Portefeuille des Innern angeboten, daß 
dieſer aber zur Bedingung der Annahme die Entlaſſung des Seine- 
präfekten gemacht, auf die der Kaiſer einzugehen ſich geweigert habe. 
Wir entſcheiden nicht, ob der Miniſter der äußern Angelegenheiten 
richtig rechnet und ob die fernern Angaben auf mehr als einem grund: 
loſen Gerede beruben. Gewiß iſt es, daß Herr von Perſigny darauf 
zählt, daß er die Lenkung der Wablen behalten werde, und daß er ſich 
bereits mit dem wichtigen Gegenſtande auf's angelegentlichſte beſchäftigt. 
Er hat bereits mehrere Kandidaten beſtimmt und an einigen Punkten 
von Frankreich wurden bereits die Staatsangeſtellten, als Einnehmer 
und ihre Untergeordneten, Friedensrichter ꝛc., in Kenntniß geſetzt, zu 
Gunſten welcher Kandidaturen fie zu wirken haben. (D. A. Z.) 
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Großbritannien. 
E. C. London, 14. Jan. [Das Emancipatiosdekret des Prä⸗ 
ſidenten Lincoln. — Davis Proclamation.] Wenn die „Times“ 
regelmäßig von den unionsfreundlichen Blättern, „Daily News“, „Star“, 
„Spectotor“ u. a. angegriffen wird, fo kann dies Niemand Wunder nehmen. 
Aber wegen ihres Artikels gegen das Repreſſalien⸗Dekret von Mr. 
Jefferſon Davis wird fie von einem ihr gleichgeſinnten Blatt, von der „Poſt“, 
zurechtgewieſen. Der Tadel, den fie über dieſe Proclamation ausſprach, ſei 
voukommen ungerecht und voreilig, namentlich angeſichts der jetzt dekretirten 
höchſt willkürlichen Sklaven⸗Emancipation. Am erſten Tag dieſes 
Jabres — ſagt die „Poſt“ — hat Präſident Lincoln das förmliche Todes⸗ 
urtheil über die ſchon verdammten Ver. Staaten unterzeichnet. Die Pro⸗ 
clamation wäre ein ſchrecklicher Alt, wenn es nicht gewiß wäre, daß fie 
ganz unwirkſam bleiben wird. Vergebens erhebt er die Stimme der Auto⸗ 
rität, da fein gebrochenes Schwert jo wenig Macht hat wie der Gänſekiel, 
mit dem er ſeinen Namen unterſchreibt. Die Aufnahme Weſt⸗Virginiens 
als neuer Staat iſt ein Akt des Hochverraths gegen die Verfaſſung, und 
daſſelbe iſt das Emancidationsdekret. Er gebraucht nicht einmal einen 
loyalen Vorwand mehr. Es iſt nichts als ein Krieg des nach Herrſchaft 
ſtrebenden Despotismus. Dieſe letzten und verzweifelten Maßregeln ſind 
die Frucht ohnmächtiger Raſerei. Die föderaliſtiſchen Waffen ſind gelähmt. 
Ihre Mannſchaft iſt geſchlagen, Ihre Legionen ſind zu zahlreich und koloſſal, 
um vernichtet zu werden, und ſo erfreuen ſich ihre Ueberbleibſel bis zu 
einem gewiſſen Grade der „Sicherheit.“ Kläglich iſt es zu ſeben, wie ein 
Generaliſſimus geſchlagenen großen Armeen alle Tugenden eines Chriſten, 
Kriegers und Mannes verliert und mit weibiſchem Zorn nach der Hilfe von 
Sklaven kreiſcht und den „gnädigen Schutz“ Gottes anruft, der wohl als 
„Gott der Schlachten“ angerufen, aber noch nie als Vorſehung der Mörder 
geläſtert worden iſt. Jedem neutralen Beobachter muß die Proclamation 
nicht nur gottlos, ſondern ſogar lächerlich und albern erſcheinen. Die Den⸗ 
kenden im Norden, die ſich in ibren Erwartungen ganz und gar getäuſcht 
ſehen, werden gewiß endlich den Ermahnungen zum Frieden ihr Ohr leihen. 
Anderſeits beleuchten „Daily News“ das Repreſſalien⸗Dekret von Mr. 
Jefferſon Davis. Daſſelbe Blatt bemerkt: In dieſer blutdürſligen Procla⸗ 
mation findet man keine Spur von dem klugen Staatsmann oder trefflichen 
General. Der amtliche Vertreter der Sklaverei⸗Staaten ſpricht bier zum 
erſtenmale in ſeinem wahren Charakter und in ſeiner eigenen Sprache zur 
Welt. General Butler's Treiben in New Orleans iſt offenbar ein bloßer 


Vorwand für dies brutale Edikt gegen die nordiſchen Armeen und die nor⸗ * 


diſche Regierung. Nur ein einziger von General Butler's Akten wird in 
der motivirenden Einleitung förmlich angeführt, die angeblich widergeſetzliche 
Hinrichtung eines Flibuſtiers, der die Unionsflagge heruntergeriſſen hatte. Und es 
iſt äußerit zweifelhaft, ob General Butler in dieſem Falle feine Befugniſſe als 
Militär⸗Gouverneur der Stadt überhaupt überſchritten hat. Und dafür will 
Mr. Jefferſon Davis alle Offiziere, die unter General Butler gedient haben 
oder dienen, ohne Verhör und Urtheil hängen laſſen! Außerdem ſollen 
alle Neger, die mit den Waffen in der Hand gefangen werden, ihren Staa⸗ 
ten zur Aburtheilung übergeben werden. In den meiſten Sklavenſtaaten 


wird der Sklave, der ſich des Aufſtandes ſchuldig macht, nach dem Geſetz 


lebendig verbrannt oder zu Tode gepeitſcht. Zu dieſer menſchenfreundlichen 
Behandlung verurtheilt der geniale und ritterliche Geſetzgeber die Tauſende 
von Farbigen, die als Soldaten in dem Lager der Union dienen! Die 
Möglichkeit eines Negeraufſtandes, womit man die Proclamation entſchuldi⸗ 
gen will, iſt ein bloßer Popanz. Hätte die nordiſche Regierung gar nichts 
für die Sklaven gethan, fo iſt es wohl möglich, daß die Verzweiflung dieſe 
unglücklichen Millionen zum Aufitande getrieben hätte. Aber jetzt haben 
fie weniger Grund als jemals ſich gegen ihre Herren zu erheben. 

[Sklavenhandel.] Nach Privatbriefen von der Weſtküſte 
Afrika's, die per Dampfer „Ethiope“ in Liverpool angekommen find, 
wird in Whydah der Sklavenhandel wieder ungemein lebhaft betrieben, 
obgleich zwei britiſche Kreuzer an der Küſte liegen. Die Sklavenfahrer 
werden durch telegraphiſche Zeichen von der geringſten Bewegung der 
Kreuzer in Kenntniß geſetzt, ſo daß ſie jedesmal entkommen. 


Amerika. 

New⸗Nork, 3. Jan. Die Proclamation des Präfidenten ift erſt am 
2. d. M. veröffentlicht worden. Sie erklärt für immer frei die Sklaven in 
Arkanſas, Texas, Louiſiana, Miſſiſſippi, Florida, Georgia, Süd⸗Carolina, 
Nord⸗Carolina und Weſtvirginien, ausgenommen in einigen gewiſſen Graf: -. 
ſchaften und Bezirken, die von den Föderirten beſetzt ſind, und erklärt ferner, 
daß ihre Freibeit anerkannt und aufrecht erhalten werden ſoll durch die Re⸗ 
gierung und die Behörden der Land⸗ und der Seemacht in den Vereinigten 
Staaten. Alle Grenz⸗Sklavenſtaaten find ausgenommen. Die Proclamation 
ſchärft den fo frei erklärten ein, ſich aller Gewaltthätigkeiten, außer in der 
Nothwehr, zu enthalten, und empfiehlt ihnen, in allen erlaubten Fällen ge⸗ 
treu für angemeſſenen Lohn zu arbeiten. Weiterhin erklärt fie, daß die Skla⸗ 


ven in die Armee und Flotte der Union aufgenommen werden ſollen und 


ſchließt, indem fie die Verfügung einen Act der Gerechtigkeit nennt, der durch 
die Conſtitution bei militäriſcher Nothwendigkeit geſtattet ſei, und das ruhige 
Urtheil der Menſchen und den gnädigen Schutz des allmächtigen Gottes an⸗ 
ruft. — Die republikaniſchen Blätter billigen Präſident Lincoln's Emanci⸗ 
pations⸗Proclationen. Der „New⸗Nork⸗Herald“ hält fie für unklug und uns 
zeitig, und die „New: Mork World“ nennt ſie unconſtitutionell und keine 
Kriegsmaßregel. — Der Präſident unterzeichnete die Bill, nach welcher Weit: 
virginien vom 31. Dezember ab als beſonderer Staat aufgenommen wird. 
— General Saxton, der Militätgouverneur in Port⸗Royal, Süpcarolina, 
hat an die Neger in feinem Diſtriet eine Proclamation erlaſſen, worin er 
es ihnen als ihre Pflicht bezeichnet, die Nachricht der Befreiung ihren noch 
in der Sklaverei ſchmachtenden Brüdern zu überbringen. — 


Ein Theil der 


1 


Conföderirten ſoll den Rappahannok hinauf gezogen fein. — General Stuart 


hatte auf feinem Streifzuge nach Dumfries ꝛc. einen Telegraphiſten bei ſich, 


durch welchen er viele nützliche Benachrichtigungen von dem Kriegsdeparke⸗ 1 
ment erhielt. Er hatte ſich wohlbehalten zurückgezogen und den Rappahan. 


nock wieder überſchritten. 
habe reſignirt und General Hooker nehme ſeine Stelle ein. 


verſchieden. Im Händel findet fi) ſelbſt da, wo nicht das Höͤchſte 
zur Sprache kommt (z. B. in feinen Largoliedern in Opern und 
tatorien), oft bedeutſame, tief einſchneidende Tonſchritte, eine frei und 
Se” ja eckig einherſchreitende Melodie, vereint mit großer Ruhe, ja 
eichgütigkeit des Rhythmus. Der herrliche Mann ſprach ſich ſelbſt 
us. Nicht der Wille war geſpannt oder aufgereizt, die Bedeutſamkeit 
duiſprang aus der ſich gleichbleibenden großartigen Sinnesart des ge⸗ 
% alligen und dabei ruhigen, in ſich felber beruhenden Mannes; man 
Ba Gan, den Torſo des Hercules: höchſie Kraft in milder Ruhe. 
80 ‚Sind trifft man öfter das umgekehrte Verhältniß; oft iſt fein 
2 mächtig, während die Tonung zurückſteht. Denn vor Allem 
ſen . Wille geſpannt fein, die Scene und die Charaktere zu faß⸗ 
Ra ‚ie ae Gluck (nach feinem eigenen Worte) „ſich ſelbſt 
omen el en“ trachtete; dabei konnte der vom Dichter gegebene 
ren. Se geeignet fein, dem Componiſten volle Redekraft zu gewäh⸗ 
gefehlt Hätte,“ und war dieſe Kraft, den Alles erfepen mußte, was ſonſt 
„Das iſt der Hie ihn ſelbſt zu dem gemacht, was er if. 
Haus aus, durch 5 feines Geiſtes. Er war Muſiker von 
die jedesmalige Aufgabe, fe fo weit die Verhältniſſe feiner Bildung, 
Geiſtes⸗ und Charakterktaſt rei Wahrhaftigkeit geſtattete. Aber ſeine 
Muſiker.“ eichte noch hoͤher. Er war nicht blos 
Die des 
nden wache iſt dem hohen innern Werthe deſſelben 
— — 
Eine Kataſtro 
Kataſt Bon and ihre Folgen. 
(Rerlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862) 
Jweites Buch. 3 
Herzen s fragen. 
Sophienböhle. 


1. e A 

ortſetzung. 
80 Schenk, der mit Alinen den Zug beſchloß, schüttelte mißfällig den 
Nala „Doch allzu apart die ſchoͤne Werlhern — was ſoll das Alles 


Sie plagt den Jungen mehr, als erlaubt iſt. Als wir hin⸗ 
war er die lautere Seligkeit, jetzt ſieht er wieder aus wie 
uf voll Mäufe. und ſentimental dazu! Wenn ſie ſo zarte Nerven 


eingin 
mn e 


bat, daß man ſie nicht anſingen kann, ohne daß fe in Ohnmacht] 


fällt, ſollte ſie lieber zu Hauſe bleiben.“ 

„Werden Sie wohl ſchweigen,“ unterbrach ihn Aline erzürnt, in⸗ 
dem ſie ihm ihren Arm entzog. „Wer mir Clara ſchilt, hat es mit 
mir verdorben.“ a 
„Nun, nun, nur gemach,“ ſagte Schenk gutlaunig, indem er mit 
aller Ruhe den runden Arm der Dame wieder in den ſeinen legte. 
„Sie ſind wahrhaft fanatiſch in der Freundſchaft, ſchöne Frau — 
wären Sie doch eben ſo lebhaft, wenn unſer Einer Theilnahme in 
Anſpruch nimmt!“ 

„Weil Sie ſprechen, was Sie nicht verſtehen. Ob Ihr Freund 
mein Clärchen werth iſt, iſt noch ſehr die Frage. Jedenfalls verdienen 
Sie Strafe für Ihr Brummen und ſollen mich deshalb auch nicht 
nach Streitberg begleiten, wohin ich Sie Alle zum Soupiren einladen 
wollte.“ 

Schenk's roſiges Geſicht ſtrahlte vor Vergnügen. „Wenn Sie mich 
ſtrafen, ſo bin ich glücklich, denn ſelbſt der liebe Gott zuͤchtigt nur 
Diejenigen, die er liebt — ſeine Engel werden es wohl nicht anders 
machen.“ 

Aline mußte lachen, obgleich ſie wirklich ärgerlich war. „Sie ſind 
unverbeſſerlich“, ſagte ſie. „Aber nun vorwärts! Ich habe nicht Luſt, 
mit einem unbeſcheidenen Herrn, wie Sie ſind, den Nachtrab zu bil⸗ 
den; ich will zu den Andern und in artiger Geſellſchaft den Heimweg 


antreten.“ 
2. Ein Frauenherz. 


Anfrage erbetene Zuſammenkunft mit Aline vorüber war. Noch war 
er ſich ſelbſt nicht klar über den Eindruck, den ihre Mittheilung in 
ihm zurückgelaſſen hatte. Ein peinliches Gefühl war aber vorwaltend. 
In die erhöhte Bedeutung, die Clara durch das ſo früh erlebte tra- 


giſche Geſchick für feine Phantafie gewonnen hatte, miſchte ſich eine 


Empfindung nagender Eiferſucht. So war dies junge Herz alſo ſchon 
einmal gewonnen und verſchenkt worden, einem Andern war ihr Leben, 
ihre Zukunft zugeſagt, und daß Jener dieſe Gaben ungenoffen hinge⸗ 


worfen hatte, änderte Nichts an dem Bewußtſein, daß ihre Seele 


ſchon zur Blüthe, zur vollen Erkenntniß ihrer ſelbſt gekommen war, 
und nicht durch ihn! Nach Clara's geſtrigen Worten konnte er nicht 
daran zweifeln, daß fie ihn liebte — — war aber Der, deſſen Namen 


zu tragen ſie ſogar ſchon berechtigt war, ihr nicht vielleicht in der 


Erinnerung theurer noch als er? Wer je geliebt hat, wird die bren⸗ 
nende Eiferſucht auf die Vergangenheit begreifen, die der junge Mann 
vergebens zu verſcheuchen ſuchte. j 

In dieſer Stimmung war Clara's Wunſch, ihn erſt gegen Abend g 
ſelbſt zu ſprechen, eine Erleichterung für ihn; nicht, daß er geſchwankt 
hätte, oder daß ſein Wunſch, die Geliebte ſein zu nennen, weniger 
lebhaft empfunden ward, aber er fühlte ſein inneres Gleichgewicht zu 
ſehr geſtört, um ihr ſchon jetzt gegenüber zu treten. In ſo neuer Ge⸗ 
ſtalt ſtand das theure Mädchen vor feinen Gedanken, daß ſie ihm faſt 
eine fremde Erſcheinung geworden war, und obgleich manches Räthſel⸗ 
hafte ihres bisherigen Benehmens ihm nun erklärt ſchien, ſo gab 


Die letzten Häuſer des Dorfes Streitberg ziehen ſich bis an das ſſes ihm noch nicht den Schlüffel eines Charakters, der ſich ſchon durch 
Se r durch das der Weg nach der ſtreitberger Schloß] fo beſondere Erlebniſſe eigenthümlich hatte entwickeln müſſen. Es war 


ruine führt. Die einſt fo folge Burg, der Sitz eines als Raubritter[ wohl ein Maßſtab dafür, wie tief 


berüchtigten Geſchlechtes, hat manche Wandlung erfahren, ehe ſie in 
e e unſeres Jahrhunderts ſtanden ihre Mauern, nun 
zu friedlichen Getreideſpeichern benutzt, bis fie in Trünzmer zerfielen. 
Jetzt ſteht mitten in dem Schutt ein freundliches Bauern haus, ee 
Berggeiſt bei guter Laune einem ihm wohlgefälligen Paare aufgebau 
haben könnte. N 

Nach dieſer einſamen Hoͤhe hinauf hatte Mengersdorf ſein beweg⸗ 


er Clara im Herzen trug, daß 
Alles, was ihn fo lebhaft bewegte, ſich an ihre perſönlichen Gefühle 
knüpfte, und er über das ſeltſame Schicksal ſelbſt, das fie betroffen 


hatte, nur wenig grübelte. Aline hatte ihre Mittheilung auf die ein 


fachen Thatſachen beſchränkt; von den Folgen, die dieſelben für den 
Ruf ihrer Freundin gehabt, ſchwieg ſie, denn Clara ſelbſt war in Un⸗ 
kenntniß derſelben erhalten worden, und da die junge Frau in ihrem 
Auftrage ſprach, hielt fie ſich weder für berechtigt noch verpflichtet, über 
denſelben hinauszugehen. 


tes Gemüth getragen, als am folgerden Morgen die durch ſchriſtliche 


Wiederum wird berichtet, General Burnfide 
— Mehrere 


1 
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3 Meilen lange Strede der Eiſenbahn von Vickscurg nach Shreveport und ſehr wandelbar, und wer weiß heute, was morgen kommt. — Tröſtlich iſt in 


Odberſten) und v. Apel. 


aus Gießen, burſchenſchaftlichen Angedenkens) ſtand mitten im Feuer, 


addſtringirende Kraft beſitzt, mit der man alſo vielleicht die bekannte Lücke in 


7 


Schlachten haben in Tenneſſee zwiſchen den Conföderirten unter General 
Noe Johnſton und General Bragg und den Föderirten unter General 
oſentranz ſtattgefunden. Letzterer ſoll Murfreesborough am 31. Dezember 
wiedergenommen haben, nach einem verzweifelten Gefecht, worin beide Sei⸗ 
ten ſchwere Verluſte erlitten. Die Föderirten durchbrachen das feindliche 
Centrum und trieben die Conföderirten eine Meile weit zurück, indem der 
linke Flügel der Föderirten die Verſchanzungen genommen hatte. Die Con⸗ 
föderirten verloren außer vielen Gefallenen und 500 Gefangenen die Gene: 
rale Rains und Cheatham. Der Verluſt der Foͤderirten wird auf 2500 ge⸗ 
ſchätzt. Das Gefecht ward ani 1. Januar erneuert, doch war der Ausgang 
in New⸗Mork noch nicht bekannt. — Der Coyföderirten⸗General Morgan 
nahm den ganzen Transportzug des General Roſenkranz, ſoll aber in 
Scharmützeln mit den Föderirten ſchwere Einbuße an Leuten und Vorräthen 
erlitten haben. Nach andern Berichten hat er bei Rolling Fork, Kentucky, 
eine völlige Niederlage erlitten. — Der Nachricht, daß Corinth in Miſſiſſippi 
in der Gewalt der Conföderirten ſei, wird widerſprochen. — Südſtaatliche 
Angaben melden, die Föderirten ſeien in 4 Angriffen auf Vicksburg mit 
großem Verluſt 0 neten worden. Der Kampf daure fort. Die Con⸗ 
föderirten hätten 400 Gefangene gemacht. — Die Föderirten zerſtörten eine 


Texas, und legten die Stadt Delhi in Aſche. — Präſident Davis nebſt Ge⸗ 
folge kam am 30. Dez. in Mobile an. — Mr. Seymour wurde am J. d. M. 
als Gouverneur von New:Nork eingeführt. In ſeiner Antrittsrede erklärte 
er, er werde die Verfaſſung der Vereinigten Staaten und die Verfaſſung von 
New: Hort unterſtützen, die Geſetze befeſtigen, die Unabhängigkeit und Juris⸗ 
diction des Staates erhalten und vertheidigen. Seine Botſchaft an die Le: 
gislatur von Albany wird am 6 d. M. überliefert werden. Er hat ein ge⸗ 
richtliches Verfahren gegen die Polizei⸗Commiſſare von New⸗York und den 
Inſpektor Kennedy eingeleitet, weil ſie die Benutzung der Polizeiſtationen 
zur geſetzwidrigen Gefangenhaltung von Bürgern geſtatteten. — Die Anleihe 
der Union vom Jahre 1842, die ſich auf 2,800,000 Doll. beläuft, wird in 
baar bezablt werden. Die Handelskammer hat die Reſolutionen gefaßt, daß 
der vom Alabama gegen den amerikaniſchen Handel geführte Krieg von der 
engliſchen Preſſe nicht getadelt, noch der Ausrüſtung von Fahrzeugen durch 
die Regierung Einhalt gethan wirv, und daß die amerilaniſchen Kaufleute 
bis zu gewiſſem Grade den Uebeln ausgeſetzt find, welche aus einem Kriege 
mit England entſpringen würden. Ein Ausſchuß wurde gewählt, um Be⸗ 
richt zu erſtatten, welche Maßregeln die Handelskammer in dieſer Sache er⸗ 
greifen ſolle. — General Butler iſt in New⸗Pork angekommen und nach 
Waſhington gereiſt. Man vermuthet, daß er eine wichtige Stelle erhalten 
wird. — Der engliſche Dampfer „Caledonia“ hat bei Peaked Hill Bar am 
Cape God Schiffbruch gelitten. Kein Menſchenleben iſt verloren. 
[Deutjche Offiziere.] Der „K. 3.“ wird geſchrieben: Unter 
den am 13. Dezember bei Fredericksburg auf die Schlachtbank geführ⸗ 
ten Truppen zeichnete ſich das 7. New⸗Norker Freiwilligen (ſogenann⸗ 
tes Steuben⸗) Regiment, das ausſchließlich aus Deutſchen beſteht, 
ganz beſonders durch ſeine kaltblütige Tapferkeit und leider auch durch 
ſeine Verluſte aus. Es hatte den erſten Angriff auf das feindliche 
Centrum zu machen und vier volle Stunden einem moͤrderiſchen Feuer 
Stand zu halten. Von 540 Mann, die am Morgen ausrückten, ant- 
worteten nach dem Rückzuge noch 125. Der Oberſt v. Schack und 
Oberſt⸗Lieutenant Göbel, beide früher preußiſche Offiziere, find nur 
leicht verwundet; von allen zehn Compagnie-Chefs iſt nur einer, von 
Brauſen, ebenfalls früher preußiſcher Lieutenant, unverletzt davon ge: 
kommen; die übrigen find entweder ſchwer verwundet oder getödtet. 
In die erſte Kategorie gehören Kapitän Thibaut, Becker, v. Bug: 
genhagen (früher preußiſcher Lieutenant), v. Heringen und Moſe— 
bach; gefallen ſind Kapitän v. Faber, Prem.⸗Lieut. v. Döring, 
früher Juriſt in Sachſen, Kapitän Böttcher und Fritz Jacobi. Der 
Letztere iſt gebürtig aus Königsberg und war bis 1848 Referendar in 
Münſter. Er wurde während der erſten fünf Minuten des Kampfes 
an der Spitze ſeiner Compagnie von einer Kanonenkugel getödtet. Außer 
ihnen fielen noch die Lieutenants Slevoigt (Sohn eines preußiſchen 
Von den 36 Offizieren des Regiments ſind 
nur 3 gar nicht und 3 unbedeutend verwundet. Kapitän v. Brau⸗ 
ſen commandirt jetzt die Ueberreſte des Regiments, und die zehn deci⸗ 
mirten Compagnien find je zwei unter die übrig gebliebenen fünf Lieu⸗ 
tenants vertheilt. Oberſt v. Schack wurde auf dem Schlachtfelde 
zum General ernannt und wird bei der Bewunderung, welche ſeine und 
ſeines Regimentes Tapferkeit in allen Kreiſen erregte, unbedingt be: 
ſtätigt werden. Selbſt der Regiments-Kaplan Becker (der rothe Auguſt 


trug die Verwundeten zurück und pflegte ſie, ſo gut er konnte; auch 
er iſt ohne anderen Schaden als einen Prellſchuß davon gekommen. 


P—n. Breslau, 17. Jan. [Wochen⸗Revue.] Hatten wohl die 
Grünberger eine Ahnung von der fortiter in re, suaviter in modo gehal⸗ 
tenen Rede zur Eröffnung des Landtages, als ſie ſich ſo beeilten, noch vor 
Poſtſchluß mit ihrer Adreſſe, reſp. Bitte um Verſöhnung bei dem Miniſter⸗ 
präſidenten einzutreffen? Wenn Hr. v. Bismarck es ein einzigesmal über 


ſich gewänne, 33 Minuten in Grünberg zu verweilen, ſo würde er die Er⸗ 
fahrung machen, daß dort eine Pflanze wächſt, welche eine außerordentlich 


unſerer Verfaſſung ſtopfen könnte. Der Saft dieſer Pflanze wür de beſſer als 
„Blut und Eiſen“ die deutſche Einigkeit zuſammenziehen, und die ſauren Ge⸗ 
lichter, welche unſere Staatsmänner dem öſterreichiſchen Delegirten-Pro⸗ 


Stunde um Stunde verging unſerm Freunde in fo feſſelnden Ge— 
danken. Er hatte ſich von vorn herein für den Tag bei Schenk ent: 
ſchuldigt und war deſſen nun recht froh, denn bei dem Chaos, das 


in ihm wogte, wäre ihm die Gegenwart eines Zweiten unerträglich 


geweſen. Die Einſamkeit, in die er ſich geflüchtet, wirkte beruhigend 


und wurde glücklicher Weiſe durch keinen der häufigen Streifzüge 


I 


wanderluſtiger Badegäſte geſtört. Auch die herrliche Ausſicht von dieſer 
Höhe herab, die ihm das anmuthige, von rotbkahlen Felſen und dunkel⸗ 
bewaldeten Bergwänden umſchloſſene Thal darbot, übte einen beſänfti— 


genden Eindruck auf ſeine Stimmung, und als er in der Dämmerung 


den Rückweg antrat, waren all' die hohen Wogen durch den ſtillen 
Herzenszug geglättet, der ihn zu der Geliebten hindrängte. 

Er ließ ſich bei Fräulein von Werthern melden, fand fie jedoch 
gegen ſeine Erwartung nicht allein; ihre Tante war bei ihr, und gleich 


beim Eintritt ſah der junge Mann, daß etwas Außergewoͤhnliches 


* vorgefallen ſein mußte. Das freundliche Geficht der Fran von Solting 


war in Thränen gebadet, Clara ſelbſt in ſichtlicher Aufregung. Sie 


trat dem Freunde haſtig entgegen und reichte ihm die Hand, indem 


rn 
. 
5 


. fie feine Begrüßung mit den kurz hervorgedrängten Worten abſchnitt: 


„Mein Vater iſt todt.“ 

Mengersdorf ſah fie mit ſtiller Betroffenheit an, der aufgeregte, 
faſt gereizte Ton, der aus den wenigen Worten hervorklang, paßte ſo 
wenig zu ihrem Inhalt, ſo wenig zu Clara's ſonſtigem Weſen, daß 
er ſich nicht in ihre Stimmung zu finden wußte. Das junge Mäd⸗ 
chen mochte feine Gedanken nachfühlen, fie wandte ſich zur Geſandtin 
und ſagte ruhiger: „Liebe Tante, darf ich Dich bitten, mich eine halbe 
Stunde mit Herrn Mengersdorf allein zu laſſen? Ich muß ihm den 


Entſchluß mittheilen, den ich eben gegen Dich ausgesprochen, und ich 


5 


habe ihm noch manches Andere zu ſagen. Verzeih', wenn ich Dir 
ſonderbar erſcheine, aber noch heute, ſollſt Du Alles erfahren, Du 
Gute, Liebe!“ Sie umſchlang die Tante mit Innigkeit und ſah ihr 
herzlich in die Augen. a - 
Die Geſandtin erhob ſich, um zu gehen; an der Thüre wandte fie 
noch einmal um und rief bittend: „Gieb den Gedanken auf, 


3 Clara, ich bitte Dich um Alles, denn ich kann Dein Verlangen nicht 


gut heißen.“ (Fortf. folgt.) 
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ject entgegentragen, würden ihre natürliche Erklärung finden. — Man ſcheint 
übrigens in höheren Regionen zu glauben, daß mit den in den öffentlichen 
Lokalen verabreichten Getränken auch unbequeme Ge nnung eingeflößt werden 
kann. Wir leſen von mehreren Orten, es ſei den Militärs der Beſuch von 
Etabliſſements verboten, wo das Civil verkehrt. Hanſen und Philippi 
dürften wahrlich nicht befürchten, jemals auf die Proſeriptionsliſte zu kommen, 
und Kießling, der zwar nur Bier ſchenkt, wird ſich dennoch wohl in Gna⸗ 
den erhalten, ſo lange er bei dem Satze von 3 Sgr. pro Kufe bleibt. Er⸗ 
ſtreckt ſich aber das Interdict nur auf mesquine Kneipen, jo muß man ſich 
wundern, woher die Begeiſterung ſtammt, aus der die Phantaſien des kreuz⸗ 
zeitungslichen Programms für 1863 gefloſſen ſind. 

„Ohne Sang und Klang find unſere Deputirten nach Berlin abge: 
reiſt; ernſt und nüchtern wie die Situation war ihr Abſchied. Aber die 
Herzen der Nation ſympathiſiren mit ihnen, und unſere beſten Wünſche be⸗ 
. fie. Freilich bei der Conſequenz und Feſtigkeit der Voltsvertretung 
ann der „Kladderadatſch“ wohl Recht behalten, daß die Abgeordneten nicht 
erſt ihre Reiſekoffer auspacken und ſich auf lange Hoffnungen einlaſſen dürfen, 
wenn das gegenwärtige Miniſterium eine fo zähe Lebenskraft beſitzt, wie es 
den Anſchein hat. — Aber die Geſchicke der Miniſterien in Preußen ſind 


der Miſere des Augenblicks die Unbeugſamkeit des preußiſchen Richterſtandes. 
Das freiſprechende Urtheil des hieſigen Appellhofes über die Zeitungen 
und den Nationalfonds hat die Legalität deſſelben anerkannt; noch mehr 
es hat die volle Gleichberechtigung des zur Wahrung der Unabhängigkeit 
unſerer Abgeordneten beſtimmten Fonds mit den von der retrograden Partei 
protegirten Inſtitutionen ausgeſprochen, und unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß die 
Beiträge zum Nationalfonds, trotz der Freiwilligkeit, mit der ſie von Reichen 
125 u auf dem Altare dos Vaterlandes geopfert werden, keine Al⸗ 
moſen ſind. 

Parum pochte die „Provinzialin“ jo ſehr auf den Beſitz einer poliz. Ge⸗ 
nehmigung zu den Sammlungen für die Jubelſtiftung des Nationaldanks, 
der doch ſicherlich nur milde Zwecke verfolgt. Sie würde in ihrem eigenen 
Intereſſe beſſer getban haben, zu ſchweigen, als zu conſtatiren, daß ſie jene 
allerdings geſetzlich erforderliche Genehmigung eigentlich unſeren Bemühungen 
verdankt. Für die bevorſtehenden Gedenkfeſte des Aufrufs zur Bildung von 
Freiwilligen⸗Corps und der Landwehrſtiftung haben Breslau's Stadt - Ver⸗ 
ordnete die nächſten Anordnungen zuerſt in die Hand genommen, und ſind 
damit, ſo viel wir willen, allen übrigen Städten Preußens vorangegangen, 
wie dies Breslau als dem Ausgangs⸗ und Mittelpunkte der damaligen pa⸗ 
triotiſchen Erhebung geziemt. Hoffen wir, daß bis zur Erinnerungsfeier ſelbſt 
der Zwieſpalt zwiſchen den höchſten Staatsgewalten und der Verfassung dem 

tinijterium und dem Abgeordneten - Hauſe, in befriedigender Weiſe ausge⸗ 
10 25 iſt, damit die von a ag her datirende Landwehrdeviſe 
ich auch für unſere Zeit ſiegreich bewähre! 

Die „Kreuzzeitung“ glaubte neulich unſere Zuſtände in einem roſigen 
Lichte erſcheinen zu laſſen, da ſie meldete, daß in Wien die Redakteure der 
7 Hauptzeitungen eingesperrt ſitzen. Nun bei uns wiegt der eine Hagen 
dieſes Siebengeſtirn hinlänglich auf, Und da kommen noch blutdürſtige Feu⸗ 
dale und verlangen Verſchärfung feiner Haft. Dieſe Sorte Menſchen muß 
alle Gebote der Menſchlichkeit und Nächſtenliebe vergeſſen haben, trotzdem ſie 
fortwährend von christlicher Geſinnung überftrömt; es muß ihnen eben unter 
dem jetzigen Miniſterium gar wohl zu Muthe ſein. 

Seit einiger Aeit®haben die himmliſchen Gegenſtände ein erhöhtes Inte⸗ 
reſſe für uns gewonnen: Hr. Phyſiker Böttcher bat mit feinen populären 
Vorträgen unzweifelhaft ſehr anregend gewirkt, Zeitungen und Männerver⸗ 
ſammlungen haben ſich mit dem Sternenkultus beſchäftigt, was unſerem ver⸗ 
dienftoollen Conſiſtorial⸗Rath Böhmer wieder einmal Gelegenheit gegeben, 
unrichtige Begriffe und Vorſtellungen zu corrigiren. Wir meinen, 
der Sternenkultus wird nie ganz ausſterben, und die nächſten Tage werden 
zeigen, daß noch eine bedeutende Sehnſucht danach herrſcht. — Der Inhaber 
des Liebich' ſchen Etahliſſements hat neulich die Hauptgeſchenke veröffent⸗ 
licht, die aus ſeiner Weihnachts⸗Verlooſung herausgefallen ſind. Einige 
wollten behaupten, es hätten ſich Reminiscenzen an die Decorationen eines 
„Cotillon“ oder an die Schiller⸗Lotterie ſeligen Andenkens vorgefunden. Nun 
die Parallele mit dem Major v. Serre kann ſich Hr. Ollendorf gern ge⸗ 
fallen laſſen. Es giebt auch bei den Liebhabern des Vergnügens einen über⸗ 
aus regen Spekulationsgeiſt, der ganz wie die Börſenmänner hausse und baisse zu 
unterſcheiden weiß. Die Tombola, die bei dem ſchon angekündigten Theater⸗ 
Maskenballe nicht fehlen darf, beweiſt, daß Breslau's Schönen über 
dieſe Schwäche keinesweges erhaben find und ſtarkes Verlangen darnach 
baben, gelegentlich des Carnevals auf überraſchende Weiſe zu einem ſeidenen 
Kleid oder einer goldenen Uhr zu kommen. Warum ſollte man nicht For⸗ 
tuna herausfordern, wenn das Narrenreich proclamirt iſt, und Komus ſein 
mildes Scepter ſchwingt? 


Breslau, 17. Januar. [Tagesbericht.] 

＋ (Kirchliches. Morgen werden die Amts⸗ Predigten gebalten 
von den Herren: Paſtor Girth, Diak. Dr. Gröger, Propſt Schmeidler, Paſtor 
Faber, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Kriſtin, Pred. Don: 
dorff, Examinand Rauch (Chriſtophori), 
hauskirche), Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (Betheinien). 

Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Diak. Rachner, Examinand 
Kubitz (Bernhardin), Examinand Menzel (Hofkirche), Pred. Heſſe, Eccl. Kutta, 
Paſtor Stäubler, Pred. Etzler. 7 

K* Ob und wie der 3. Februar in unſern Kirchen ge 
feiert werden ſoll, darüber iſt ofſteiell noch nichts bekannt gewor⸗ 
den. Doch haben wir vor Allem derjenigen zu gedenken, die den 
Tod im heiligen Kampfe fanden. Ihre Namen bewahren uns 
die Gedenktafeln in den Kirchen; mögen dieſe Tafeln befränzt 
werden an dem Tage, der den Anfang einer großen und denkwürdigen 
Zeit bezeichnet. Das wird ein einfaches aber würdiges Todtenopfer ſein. 

— * [Militäriſches.] Das neulich erwähnte 50 jäbrige Dienſt⸗ 
jubiläum des Hrn. Generalmajor Krieß, erſten Commaudanten von 
Breslau, fällt auf den 19. März; außer dem Genannten werden im 


Der Urſprung des Weihnachtsfeſtes 
iſt ein Problem der chriſtlich⸗kirchlichen Alterthumswiſſenſchaft. Das Problem 
iſt fo anziehend, daß die Löſung nicht blos in theologiſchen, ſondern auch 
in politiſchen Blättern verſucht wird. In einem politiſchen Blattes hat 
jüngſt ein gelehrter Mann folgenden Verſuch gemacht, das Problem zu löſen: 
Die Baſidilianer, eine Sekte der Gnoſtiker, hätten bereits um das Jahr 200 
am 6. . ein Tauffeſt Chriſti gun In 8 Pal zan das Tauffeſt 
der Baſilidianer hätte die chriſtliche Kirche Egyptens, Paläſtinas und Syriens 
ſchon ſeit dem Ende des dritten Jahrhunderts am 6. Januar das Tauffeſt 
Chriſti begangen, welches man auch das Pan der Erſcheinung, Epiphania, ge⸗ 
nannt habe. Dieſes Feſt habe man, weil man angertommen, daß die Taufe 
am 30. Geburtstage ſtattgefunden, zugleich als das Geburtsfeſt Chriſti be⸗ 
trachtet.“ Allein dieſer Verſuch, das Problem der . des Geburts⸗ 
feſtes zu löſen, iſt kein gelungener. Die Richtigkeit meines Urtheils ergiebt 
ih aus folgendem: Die Baſilidianer feierten (wie der gelehrte Mann ſelbſt 
einräumt) „ein Feſt der geheimnißvollen Vereinigung des göttlichen Logos oder 
Chriſtus mit dem Menſchen Jeſus, welche nach ihrer Anſicht bei der Taufe 
im Jordan erfolgte, als das Tauffeſt Chriſti. Die chriſtliche Kirche Egyptens, 
Paläſtinas und Syriens dagegen feierte das Tauffe ſt Chriſti, d. h. die Epi⸗ 
phanien vielmehr in dem Sinne, daß „der Menſchen ſohn zugleich als Gottes⸗ 
john offenbar geworden ſei.“ Mithin iſt es höchſt u nwahrſcheinlich, daß dieſe 
Kirche ihr Tauffeſt Chriſti im Anſchluß an jenes Tauffeſt der Baſilidianer 
gefeiert habe. Einen ſolchen Anſchluß zu vollziehen, konnte der Kirche um fo 
weniger beikommen, als fie von Haß gegen die Yiafilivianer eben deshalb, 
weil dieſe eine gnoſtiſche Sekte bildeten, durchdrungen war, jo daß die Kirche 
ſogar dem Guten, welches den Baſilidianern eignet“, nicht Rechnung trug. 
Wohl hat die Kirche z. B. Egyptens noch im fünften Jahrhundert, wie aus 
Lib, X., ep. 2 der collationes des Caſſian erhellt, am Tage der Epiphanien 
ugleich die Taufe und die Geburt Chriſti geliet: Aber Caſſian macht nicht 
ie leiſeſte Andeutung, daß die Kirche im Anſchluß an * Tauffeſt der Ba⸗ 
ſtlidianer ihr Tauffeſt Chrifti, welches von ihr zug leich als Geburtsfeſt des 
ſelben betrachtet ſei, gefeiert habe. Hätte jener gele hrte Mann ſich mit den 
unmittelbaren Quellen der Geſchichte des Geburksfe ſtes Chriſti, wie fie von 
dem chriſtlichen Alterthume dargeboten werden, genauer bekannt gemacht, fo 
würde er von dem obigen Verſuche, das Problem der Entſtehung dieſes Feſtes 
in löfen, Umgang ee Der Verſuch erinnert an die ungeſchicht⸗ 


iche Behauptung Jablonski's, „der wahre Urſprung des Geburtsfeſtes 
Chriſti ſei von Baſilides herzuleiten,“ ſ. tom. III. der opuscula Jablonski's, 
bag. 372. Der Verſuch zeugt nicht von fortſchreitendem Denken. 


Ich unterlaſſe es, meine poſitive Anſicht von dem Urſprunge des Feſtes, 
obgleich dieſelbe von Schwierigkeiten ict gebräct wird, hier agb zu 
erörtern, da dieſelbe im zweiten Bande meiner chfiſtl. kirchlichen Alterthums⸗ 
wiſſenſchaft bereits entwickelt iſt. Wilh. Böhmer. 
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Pred. David, Lector Zachler (Armen | 


Laufe dieſes Jahres die Herren Generale v. Mutius und v. Wan⸗ 
genheim ihre Dienſtjubiläen feiern. 

[Holtei's Geburtsjahr 1798, nicht 1797.] Die „Pro⸗ 
vinzial⸗Zeitung für Schleſien“ macht in ihrer geſtrigen Rummer 
auf Holtei's nahe bevorſtehenden 6 7. Geburtstag aufmerkſam. In 
einer Anmerkung zur Vorrede der Volksausgabe ſeiner „Vierzig 
Jahre“ berichtet aber Holtei ſelbſt: „Ein kürzlich aufgefundener 
Brief meiner ſeligen Mutter wirft dieſe ganze Berechnung um und 
macht mich um ein Jahr jünger, indem er unwiderleglich darthut, 
daß ich erſt im Jahre 1798 geboren bin.“ Demnach erreicht Holtei 
am 24. Januar d. J. erſt ein Alter von 66, nicht 67 Jahren. — 
Sein neueſter dreibändiger Roman „der letzte Komödiant“ wird 
Ende dieſes Monats die Preſſe verlaſſen. 

:=bb= [Innungs⸗Sache.] In dieſer Woche hielt die hieſige Kamm⸗ 
macher⸗Innung ihr Quartal ab, dem der Innungs⸗Aſſeſſor, Herr Stadt: 
rath Seidel beiwohnte. Der Obermeiſter machte den Verſammelten die in⸗ 
tereſſante Mittheilung, daß vor 200 Jahren gerade an demſelben Tage die 
Lade der Innung gegründet worden ſei, und gab hierauf in kurzen Worten 
einen hiſtoriſchen Rückblick über die verſchiedenen Schickſale der Lade. Zum 
Schluß knüpfte Herr Stadtrath Seidel paſſende Worte an und wünſchte ein 
noch recht langes Beſtehen der Lade. 

y Benefiz⸗Concert.] Nächſte Woche Mittwoch wird die Kapelle des 
Herrn Springer zum Benefiz ihres Dirigenten, des königl. Muſikdirectors 
Herrn Moritz Schön in ſeinem Salon ein Concert geben, das viel Schönes 
bringen wird. Das Programm wird außer geſchmackvoll ausgeſuchten älteren 
Muſik⸗Compoſitionen auch einige bier noch nie gebörte Piecen bringen. Von 
Wicht'l „Die Schlacht“ und Robert Schumann's „Träumereien aus der 
Kinderwelt“. Einige Virtuoſen haben ihre Mitwirkung zugeſagt. 

—* [Circus.] Dieſe Woche hat die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft der Herren 

Suhr und Hüttemann ſich wieder um einige tüchtige Kräfte vermehrt, 
und das Programm iſt mit neuen intereſſanten Piecen bereichert. Es ge⸗ 
hört zu dieſen das Germania⸗Wappenfeſt, das in Coſtümen und Auf⸗ 
zügen ein mittelalterliches Ritterſpiel darſtellt. Ein Contretanz zu Pferde, 
Carrouſel mit Kopf⸗ und Ringſtechen, Waffengeklirre, Pulverdampf und 
andere Knalleffecte geben dem Spektakelſtücke einen eigenthümlichen Reiz, 
der geſtern namentlich von der gut beſetzten Gallerie mit donnerndem 
Applaus anerkannt wurde. Die Scenerie iſt böchſt geſchmackooll arrangirt; 
im Schlußtableau bilden die Kämpfer auf der Bühne eine ſtattliche Reitergruppe, 
darüber thront Germania, von Genien umgeben, und das Ganze erſcheint 
von bengaliſchem Feuer magiſch erleuchtet. Von den übrigen Productionen 
iind hervorzuheben die wirklich graziöſen Arbeiten der Mme. Olympia 
Capitsé auf ungeſatteltem Pferde, die kühnen Tempo» und Knieſprünge der 
Mme. Glaſen app und das elegante Schulreiten der Frau Lina Suhr, 
die ibren „Soliman“ meiſterlich zu beherrſchen weiß. Auch die Clowns und 
die Gymnaſtiker leiſten Vortreffliches; die Pferde find prächlig und werden 
von allen Kennern gelobt. 
234 ( Beleuchtung.] Heute Vormittag find auf der Grün⸗ und Palm⸗ 
ſtraße eine Anzahl Gaskandelaber aufgeſtellt worden und wurde am 
9 1 7 mit dieſer Arbeit fortgefahren. Die beiden jo lange und fo arg 
vernachläſſigten Straßen, welche durchweg die prächtigſten Neubauten zieren, 
werden ſich nun bald auch des ſo lange erſehnten Segens einer Gasbeleuch⸗ 
lung zu erfreuen haben und damit den ſchon ſprüchwöͤrtlich gewordenen Bei⸗ 
namen ihrer Düſterheit für immer verlieren. 

— * [Beſitzveränderung.] Das Eckhaus der Oder⸗ und 
Kupferſchmiedeſtr., genannt „zum weißen Bär“, iſt für einen hohen 
Kaufpreis in den Beſitz eines Hrn. Riemann übergegangen. 

=bb= [Unglaubliche Rohbeit.] Eine Kuh wurde von einem Flei⸗ 
ſchergeſellen den Schweidnitzer⸗Stadtgraben entlang mittelſt eines Strickes an 
den Hörnern geführt. Das Thier mochte durch irgend einen Zufall beunru⸗ 
higt worden ſein, denn es fing an raſcher vorwärts zu geben. Der Führer, 


darüber aufgebracht, wandte nun folgendes Mittel an, um das Thier beſſer 


in ſeine Gewalt zu bekommen. Er befeſtigte eine bei ſich führende Zange 
in den Naſenlöchern der Kuh und verſuchte mittelſt eines Strides, den 
er an die Zange befeſtigte, das Vieh nach ſeinem Willen zu lenken, 
was denn auch ſo roh gehandhabt wurde, daß dem Thiere ſtrom⸗ 
weis Blut aus der Naſe und dem Maul entquoll. Vorübergehende 
Perſonen verſuchten den Fleiſchergeſellen zu einem weniger rohen Verfahren 
zu bewegen, wurden aber unter den größten Grobheiten zurückgewieſen. Ein 
Polizeibeamter war nicht in der Nähe, um dem Unweſen zu ſteuern. 
[Zum Schulweſen.] Nach einer Bekanntmachung der kgl. 
Regierung zu Liegnitz find im Laufe des vorigen Jahres 31 evangel. 
ſelbſiſtändige Schulſtellen mit 833 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., 2 evangeliſche 
Adjuvanturen mit 43 Thlr. 10 Sgr. und 17 katholiſche Schulſtellen 
mit 385 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. dauernd verbeſſert worden. 
# [Unfall] In Klein⸗Ellguth bei Oels iſt am Dinſtag ein ſehr 
bedauerlicher Unglücksfall vorgekommen. Mebrere Perſonen waren im ber: 
zoglichen Forſte mit Holzfällen beſchaftigt. So eben hatten die Arbeiter an 
eine mächtige Kiefer den letzten Axthieb gethan, jo daß fie zu fallen drohte, 
als ein mächtiger Windſtoß ſie nur noch ſchneller umſtürzte. 
Holzfäller konnte nun in der Richtung, nach welcher ſie fiel, nicht raſch ge⸗ 


nug ausweichen, da ihn umgeſtürzte Bäume und Geſträuch an der Flucht 


verhinderten, und ſo wurde er von dem Baume die ganze linke Seite des 
Körpers entlang getroffen und auf der Stelle erſchlagen. In Folge der 
vielen erlittenen Verletzungen blutete der Leichnam aus unzähligen Wunden 
Der Unglückliche iſt geſtern beerdigt worden. Er ſtand ſchon im vorgerückten 
Alter und hinterläßt eine ſtarke Familie. ' 
„„ [Die Fabrikdiſtrikte in der Lauſitz.] Dem „Goͤrlitzer 
Anzeiger“ wird unterm 14. Januar aus Markliſſa geſchrieben: 
„Die in Folge der Schließung der beerberger Kattun-Fabrik 
brodtlos gewordenen Arbeiter werden ſich darüber, daß ſie hilflos ver⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


a" Gotha wurde dieſer Tage eine faſt 80jäbrige Freu durch den Tod 
erlöſt, die vor 20 Jahren erblindet war, vor 15 Jahren das Gehöry vor 
5 Jahren auch noch die Sprache und voriges Jahr endlich den Verſtand 
verloren hatte. Die Unglückliche, deren Irrſinn zuletzt in Raferei ausgebro⸗ 
chen war, hatte die letzten acht Tage ihres jammervollen Lebens ein Unter⸗ 
kommen im daſigen Irrenhauſe gefunden. 


[Steckbriefe] Im Anzeigeblatt (Nr. 3) der königlichen Regierung zu 
Potsdam erläßt, wie die „Verl, Ref.“ erzäblt, die k. Kreisgerichts⸗Direction 
einen Steckbrief hinter den Handarbeiter Carl Blüthgen aus Bernsdorf bei 
Herzberg, weil derſelbe noch fünf Silbergroſchen Erſag aus einem rechts⸗ 


kräftig gewordenen Erkenntniß zu bezahlen habe, ſein Aufenthaltsort aber 


unbekannt ſei. Da die beſagten 5 Sgr. Gerichtskonen zu ſein ſcheinen, fo 
entſteht die welterſchütternde Frage, was dem ſtreckbrieflich Verfolgten ge 


ſchieht, wenn „eine zu Gegendienſten gern bereite Behörde, der alle Koſten⸗ 


vorſchüſſe erſetzt werden“, dieſen Attentäter ergreift und abliefert? Gar 
nichts, ſo viel wir wiſſen, denn Perſonalhaft kann bekanntlich wegen Ge⸗ 
richtskoſten nicht verhängt werden, und ſollten es keine Gerichtskoſten ſein, 
wie lange kann man ihn für 5 Sgr. einſperren? 


[Billige Heirathen im Faſching.] Die grazer „Tagespoſt“ ſchreibt 


Aus Weitz wird uns mitgetheilt, daß der dortige Advokat und Notar, Herr 


Dr. Franz Bouvier, ſämmtliche Gemeindevorſtände des Bezirkes erſucht hat, 
öffentlich bekannt zu geben, daß er im diesjährigen Faſching alle Heiraths⸗ 
contracte der Bewohner des Bezirkes Weiß unentgeltlich verfaſſe. 


* [Humor einer Klage⸗Beantwortung.] In einer größeren 
Provinzial⸗Hauptſtadt ift kürzlich folgendes Hiſtörchen paſſirt. Ein begüter⸗ 
ter Schneidermeiſter hatte ein Haus gekauft, war aber aus irgend welchen 
Gründen mit dem Verkäufer ſpäter in Differenzen gerathen, namentlich 
darüber, daß eine Thonfigur vom Verkäufer im Garten aufgeſtellt werden 
ſollte. Dies führte endlich zum Prozeß. In der Replik auf die Klage: 
beantwortung wird nun wörtlich gejagt: 

„Der Verklagte hat ſeine urſprüngliche Abſicht fallen laſſen, im 
Garten die Figur eines klaſſiſchen Gottes oder Helden, eines Heiligen 
oder einer Heiligen zu ſetzen und ſich — der realiſtiſchen Richtung der 
Zeit Rechnung tragend — 
bock?) entſchieden.“ 
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(Fortſetzung.) = ; 
laſſen worden find, wahrlich nicht zu beklagen haben. Es ſind an die 
bei Schließung der Fabrik in dieſer beſchäftigt geweſenen, oder an ſolche 
Arbeiter, welche früher dort beſchäftigt geweſen und in Folge der Baum⸗ 
wollen⸗Kriſis entlaſſen worden find, ohne daß es ihnen gelungen, ander: 
weitig Arbeit zu finden, und zwar an 139 Perſonen über 1200 
Thaler vertheilt worden. Die älteſten Arbeiter erhielten 15 Thlr. 
11 Sgr. Sie werden bei einiger Wirthlichkeit, ohne in Noth zu ge: 


rathen, den Winter zu leben haben. Ein großer Theil der Arbeiter 


hat bereits anderweitige Beſchäftigung gefunden, und diejenigen, 
denen dies noch nicht gelungen, werden hoffentlich binnen Kurzem unter: 
gebracht werden. Unſere Mitbürger, die Fabrikbeſitzer Gebrüder Woller, 
deren Fabrikthätigkeit im vollſten Gange iſt, beabſichtigen für die Dauer 
des Winters eine Anzahl Arbeiter mit Handkämmerei zu beſchäf⸗ 
tigen. Sie wollen außerdem Beſtellungen auf Handweberei ent 
gegenneymen, dieſe von den brotloſen Arbetern ausführen und 
den Gewinn der Arbeit dieſen unverkürzt zukommen laſſen. Denjenigen 
Arbeitern, denen es an ausreichender Wohnung zur Aufftellung von 
Webeſtͤhlen fehlt, wollen fie ein Hierzu geeignetes, ihnen gehöriges 
Lokal überlaſſen. Der Beginn des Baues der Gebirgsbahn, der 
mit Rückſicht auf die allgemeine Arbeiter⸗Noth hoffentlich ſeitens der 
Staatsregierung moͤglichſt beſchleunigt werden wird, dürfte dann der 
Noth ein gänzliches Ende machen.“ 


r. Ramslan, 15. Januar. [Concert — Tod in Folge Ber: 
letzung] Dem unermüdlichen Bentlben des Herrn Organiſten Lobd 5 der 
uns in letzterer Zeit mehrfach muſikaliſche Genüſſe bereitet hat, war es ge⸗ 
lungen, die Concertſängerin Fräulein Clara Weinert aus Breslau — eine 
ülerin unſerer gefeierten Sängerin Frau Pr. Mampé⸗Babnigg — 
ebenfalls für ein Concert zu gewinnen. Daſſelbe fand geſtern Abend vor 
einem ſehr zahlreichen Auditorium in dem Saale des Gasthofes „zur golte: 
nen Krone“ ſtatt. Die jugendliche Künſtlerin, die in Begleitung ihrer Leh⸗ 
rerin erſchienen war, gewann bereits durch die eriten ſeelenvollen Tone ihrer 
riſchen glockenreinen Stimme alle Herzen und erntete nach jedem ihrer be⸗ 
zaubernden Liedchen den ungetheilteften Beifall. Namentlich fand das von 
hrerin und Schülerin vorgetragene Duett aus „Norma“ ſtürmiſche Aner⸗ 
demung. Fräulein Weinert bereitet ſich für die Bühne vor, und es wer⸗ 
en ihr, da ſie eine böchſt anmuthige Erſcheinung iſt, für die Folge unaus⸗ 
geſetzie Triumphe nicht fehlen. — Am 9. d. M. erſchien im Wirthshauſe zu 
acobsdorf, hieſigen Kreiſes, ein fremder, ziemlich ſchlecht gekleideter 
Rann, der aus einer großen Kopfwunde ſtark blutete.“ Derſelbe gab auf 
die mehrfach an ihn gerichtete Frage nach der Urſache feiner Verletzung keine 
Auskunft und ſchien u. zu fein. Auch der hiervon benachrichtigte und 
berbeigekommene Ortspolizeiverwalter vermochte aus dem Fremden nicht 
herauszubekommen, wo feine Wunde herrühre, weil dieſer allen an ihn ge⸗ 
richteten Fragen ein hartnäckiges, ſtumpfſinniges Stillſchweigen entgegenſetzte. 
achdem dem Verletzten eröffnet worden war, daß er unter ſolchen Umſtän⸗ 
den an das königliche Landrathsamt nach Namslau reſp. an das Kreiskran⸗ 
kenhaus daſelbſt abgeliefert werden müſſe, entfernte er ſich, bevor dies ge⸗ 
ehen konnte, ziemlich ſchnell aus dem Wirthsbauſe. Gegen Abend deſſel⸗ 
ben —— wurde der Fremde von einem jacobsdorfer Müllerburſchen an 
der krickauer Grenze auf der Erde liegend wieder aufgefunden. Auf ſeine 
Anzeige wurde ſofort ein Fuhrwerk requirirt, der Fremde behutſam darauf 
elegt und nach dem Kreiskrankenhauſe 35 geſchafft. Bald nach ſeiner 
ufnahme in demſelben verſchied er, ohne daß es möglich geweſen wäre, 
von ihm zu erfahren, wo feine blutenden Kopfwunden herrübrten. Die bei 
dem Todten 9 Papiere lauten auf einen Oeconom Johann 
Weber. Auf Veranlaſſung der kgl. Staatsanwaltſchaft in Brieg erfolgte 
geſtern die Section der Leiche des Verſtorbenen. Nach Bloslegung des 
Schädels ließ ſich an demſelben an derjenigen Stelle, wo ſich die klaffende 
Wunde befand, eine Verletzung durchaus nicht wahrnehmen; als aber die 
Schädeldecke abgehoben wurde, ergab ſich, daß das Gehirn nicht nur voll: 
ſtändig von dieſer getrennt lag, ſondern auch der Raum zwiſchen beiden ſtark 
mit Blut angefüdt war. Der Tod des ꝛc. Weber iſt ſomit die Folge einer 
ſchweren Verletzung, über deren Entſtehungsart ſich bis jetzt nichts hat er: 
mitteln laſſen. Es ſteht zu vermuthen, daß der Verſtorbene irgendwo ge⸗ 
mißhandelt worden iſt, und daß ſein beharrliches Schweigen von einem 
ſchweren Schlage herrührte. Auch an der linien Schulter des Verſtorbenen 
fanden ſich Spuren, die auf eine ſtarke Mißhandlung hindeuteten. 


Um 11 Uhr beglückwünſchte der hieſige Magiſtrat mit einer 
e 5 5 a haft mit dem 


— Jabl, f rn 
Majeſtät den Köni h 
Gel Guhrau ausgebracht, der zweite auf den Jubilar von dem älteſten 

eiſtlichen der Deals, Hrn. Paſtor Feige aus Königsbruch in einem ſehr 
zunigen Gedichte. Außerdem wurden zwei zu dieſer Feſtlichkeit von einem 

eiſtlichen gedichtete Lieder, nach der Melodie: „Alles ſchweige und „Vom 
ohn Olymp herab 16.“ gefungen und mehrere Toaſte ausgebracht. & 
dan und Heiterkeit belebte das Mahl, und blieben viele der Feſtgenoſſen noch 
ange beiſammen. 


Der e en Ua ſämmiliche Feſtgenoſſen, einige 70 an 


[Zur Tages geſchichte. In der vorigen 


Woche ſuhr ein Reifender von hier in einer Droſchke des hieſigen Bürger D 


aſchowa, und wollte von da wieder hierher zurückkehren. Er 
5 aber in Raſchowa ſeinen Reiſeplan und ſchickte die Droſchke leer ar 
er, als einen jungen, unerfahrenen Kutſcher geführt, wel: 
öffnete wg an die Oberſchleſiſche Eiienbahn kam, die geſchloſſene Barriere 
Barriere we Geſpann auf den Bahnkörper leitete, um dann die zweite 
* eipann betätigen kam ein Güterzug berangebrauft, welcher 
as andere ſtark be erte. 
— wie man e ſchädigt. 
60 a an. Der gugdethlagen und man giebt den Werth derſelben auf 
im Stich und e 
war — in dan — Obgleich der erſte Schnee faſt total geſchmolzen 
zelnen Theilen des died mur wenig friſcher Schnee fiel, jo wird in ein 
doch noch luſtig zu Sch — — und des benachbarten Kreiſes Groß⸗Streblitz 
ſogar auf das keodene Stemgelabren und geſtern verirrte fih ein folder 
ter Free auf den Seldermafter unſeres Städtchen. — In dieſem Wins 
Rebhühner. unſerer Gegend auffallend viele und große 
[Notizen aus der Provinz. = Sage N 
j 5 gan. ojekt, eine 
Shaufiee zwiſchen Sorau und Sagan zu erbauen, aden He 
einde Marsdorf das noch fehlende /, des Garantie⸗Betrages für Verzin⸗ 
Jung und Amoztifation der Vautoften übernommen hat, ſoweit vorgeſchrit⸗ 
en, daß es ſich hauptſächlich nur noch darum handelt, wie die dazu nöthi⸗ 
gen Geldmittel beſchafft werden ſollen. Der Betrag der aufzunehmenden 
nleihe iſt nach Abzug der zu erhoffenden Staatsprämie 30,000 Thi 
Hirſchberg. Am 14, 


Das eine Pferd wurde augenblicklich getödtet, 


Liegnitz. Die koͤnigl. Regierung macht Folgendes bekannt; daß, d 

ve Dorfe Ebersdorf, Kreis Sprottau, hintereinander 3 Brand ſiifan 15 

Pech n und dabei Branddrohbriefe aufgefunden worden find, eine 
mie von 100 Thlrn. für denjenigen ausgeſetzt ist, welcher den Brand⸗ 


8 regung, die Hände bittend gegen ihren 


r. 
Januar wurde der Fabrikarbeiter t 
9 5 in den Sechsſtädten an einem Baume erhängt gefunden 3 et 


ftifter, reſp. den Verfaſſer des Drohbriefes jo zur Anzeige bringt, daß er 
gerichtlich verfolgt werden kann. N 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Poſen, 16. Jan. Der Abgeordnete Graf Plater hat bei einem un⸗ 
lücklichen Falle den Arm gebrochen und wird daher einſtweilen nicht nach 
Berlin gehen. ie ar (Poſ. 3.) 


Bromberg, 14. Januar. [Straßen⸗Lokomotive.] Während das 
Stadtverordneten⸗Kollegium in Elberfeld die Genehmigung zur Befahrung 
der ſtädtiſchen Straßen mittelſt einer Straßen⸗Lokomotive abgelehnt, hat der 
Magiſtrat zu Bromberg beſchloſſen, das Fahren der Straßen⸗Lokomotive, 
welche die Bergbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft Weichſelthal angekauft hat, in den 
Straßen der Stadt zu geſtatten. Es hat ſich auch in der That bei einer 
an einem Jahrmarkt⸗ und Wochenmarkt⸗Tage vorgenommenen Probefahrt 
mit drei angehängten Wagen gezeigt, daß neben dem bedeutenden ander⸗ 
weiten Verkehr und in den theilweiſe engen Straßen ſolche Fahrten ohne 
alle Gefahr vorgenommen werden können. Die Geſellſchaft Weichſelthal ſieht 
der Genehmigung zur Benutzung ihrer Lokomotive täglich entgegen, um ſo⸗ 
fort den Betrieb zu beginnen, und es veranlaßt hierorts allſeitig kritiſirende 
Bemerkungen, daß der ſtaatliche Inſtanzenzug eine Beſchleunigung dieſer 
Sache nicht zuläßt und die Lokomotive feit % 3 Wochen unthälig daſtehen 
muß, während wegen unzureichender Transportmittel der Bedarf von 
Braunkohlen in Bromberg nicht gedeckt werden kann. (B. 3.) 

Bromberg, 15. Jan. Dem Rollknechte Seidel, im Geſchäfte des Herrn 
Spediteur Sandmann, wurde am Mittwoch eine Rolle mit 10 Thalern von 
ſeinem Herrn eingehändigt, zur Zahlung an die Güter⸗Expedition der Oſt⸗ 
bahn. Beim Oeffnen der Rolle fand man ſtatt 10 Thlr. in % Thalerſtücken, 
345 Thlr. 10 Sgr. in Gold darin. Der Betrag wurde Hrn. Sand⸗ 
mann wieder zugeſtellt. (Bromb. 3.) 


Samter, 15. Jan. [Unglücksfall.] Vor noch nicht drei Monaten 
wurde, wie in dieſer Zeitung berichtet wurde, in einem Dorfe unſeres Krei⸗ 
ſes ein Kind ein Raub der Flammen, weil Vater und Mutter auf Arbeit 
gegangen waren und ihr kleines Kind ohne Auſſicht allein in der Stube, 
wo Feuer auf dem niedrigen Herde brannte, zurückgelaſſen hatten. Schon 
wieder haben wir ein ähnliches Opfer der Fahrläſſigkeit zu beklagen. In 
dem dreiviertel Meilen von der Stadt entfernten Dorfe Kaſinowo verließen 
ein Einlieger und ſeine Frau ihre Wohnung, in welcher ihre beiden Kinder, 
ein Knabe von etwa zwoͤlf Jahren und ein zweijähriges Kind zurückblieben. 
Bald darauf entfernte ſich auch der größere Knabe und ließ das zweijährige 
Kind allein, In der Mitte der Stube befand ſich aber ein Napf mit glü⸗ 
henden Kohlen, eine ſogenannte Baba, welche die Stelle des Ofens vertritt. 
Als die Eltern zurückkamen, fanden ſie zu ihrem großen Schrecken das Kind 
bis an die Bruſt verbrannt und todt. Vermuthlich wollte ſich das Kind an 
den feurigen Kohlen wärmen und iſt mit den Kleidern dem Feuer zu nahe 
gekommen. Leider iſt es eine Gewohnheit der Landleute, im Winter einen 
ſolchen Kohlennapf in die Stube zu ſtellen; die Unglücksfälle aber, die 
durch dieſe Kohlennäpfe entſtehen, erreichen alljqährlich eine bedeutende 
Ziffer. (Oſtd. Ztg.) 


a. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Wien, 15. Jan. [Mann und Frau.] Der folgende Fall, der in 
ſeiner Art gewiß zu den größten Seltenheiten zählt, wurde geſtern vor dem 
Bezirksgerichte Joſephſtadt unter der te des Richters, Baron Raule, 
8 Der Privatkläger, Herr Jacob G., ein Italiener, entwickelt ſel⸗ 
ber die Anklage: „Mein Praſident! Ich habe bei dem hieſigen Chegerichte 
vor Kurzem um die Scheidung von meiner Gattin angeſucht, weil ich ihr 
auf eheliche Untreue kam. Das Gericht fand, daß ich nicht im Unrecht ſei, 
und willigte in mein Geſuch. Da ging Madame hin (auf feine Frau zei⸗ 
gend, welche der Verhandlung als Angeklagte beiwohnt) und ſagte bei Ge⸗ 
richt, ich hätte ſie mit Opium vergiften wollen, ich hätte ihr Gift in Speiſe 
und Trank gerührt. Dieſe Lüge gegen mich vorzubringen, mein Präſident, 
gegen mich, den zärtlichen Gatten, der ihr von Konſtantinopel geſtickte Schuhe, 
er e , zwei Kämme von Ebenholz und andere werthvolle Dinge 
mitbrachte! 

Mit der Klage, die ich beim Landesgericht wegen Verleumdung anbrachte, 
wurde ich abgewieſen, und ich wiederhole dieſelbe vor Ihnen, damit Sie ent: 
ſcheiden, ob Madame nicht meine Ehre beleidigt habe. Denken Sie ſich, mein 
Präſident, ich komme nach Paris, und die erſte Frage, die der Haushof⸗ 
meiſter unſeres Botſchafters an mich richtet, iſt die, ob es wahr iſt, daß ich 
meine Frau vergiften wollte. Mein Präſident, fordern Sie Madame auf, 
ſie möge ſagen, ob ich jemals Gift im Hauſe hatte.“ 

Richter: Ihre Frau iſt aber doch bald nach Ihrer Ankunft krank ge⸗ 
worden? — Kläger: Ja, aber die Doctoren haben geſagt, das ſei nur ein 
theatraliſches Spiel. — Richter: Aber ſie war doch im Irrenhauſe? — 

läger: War alles nur _Berftellung. 

Richter aut Frau: Sie haben die Anklage gehört, wollen Sie ſich ver⸗ 
antworten. % 
fer von Weinen erſtickter Stimme): Ich bin 40 Jahre alt. — Der Mann 
einfallend: Sehen Sie, Madame iſt um 2 Jahre älter als ich. — Die Frau 
(ſchnippiſch);: Ich habe aber doch noch leine Glatze wie Sie! — Richter: 
Has find Dinge, die nicht hieher gehören; wie können Sie ſich verantworten? 
— Die Frau: Ich habe nur die Vermuthung ausgeſprochen, daß mein 
Mann mich vergiften wollte. Er bat ein weißes Gift in zwei kleinen Fläſch⸗ 
chen mitgebracht und hat geſagt, das ſei ein Mittel, womit die Türken ſich 
einſchläfern. Mein Eduard hat das gehört. — Richter: Das iſt Ihr Sohn? 
— Die Frau: Ja. — Richter zum Kläger: Das iſt auch Ihr Sohn? — 
Der Mann: Ah was, der wurde mir beim Ehegerichte zugeſchummelt, ich 
weiß nicht, wie ich dazu komme. — Die Frau: Sehen Sie, er hat mir das 
ganze Jahr keinen Kreuzer Geld gegeben; er iſt oft fortgereiſt und hat mich 
zurüͤckgelaſſen, ohne ſich um mich zu kümmern; (weinend) mein ganzes Lebens⸗ 
glück hat er mir verdorben, mich für eine Diebin ausgeſchrien. : 

Der Mann (einfallend): Madame! Sie haben mir vom Kaſten einmal 
500 Fl. weggenommen — — Richter, unterbrechend, zur Frau: Sie bleiben 
bei Ihrer Behauptung? — Die Frau: Ich habe nur die Vermuthung aus⸗ 
geſprochen. — Richter: Sie haben keinen Schlaf gehabt und waren ſehr 
aufgeregt; Opiate bewirken doch gerade das Gegentheil? — Die Frau: Er 
hat mich ſo furchtbar mißhandelt, daß ich davon wahnſinnig geworden bin. 
— Richter: Hätten Sie Gewißheit gehabt, ſo wäre Ihnen das Recht zu⸗ 
geſtanden, wegen Verbrechens die Anzeige zu machen, ſo aber haben Sie 
dem guten Ruſe Ihres Mannes ohne Grund geſchadet. — Die Frau: Den 
guten Ruf hat er mir ſchon lange genommen. Was hätte ich als Frau 
auch mit der Klage ausgerichtet? — Die Ausſagen zweier Zeuginnen 
bemüſſigen den Richter, aus dem Cheſcheidungs⸗ Protokolle zu conſtatiren, 
daß die Angeklagte wirklich des Ehebruches ſchuldig befunden wurde. 

ie Frau: Herr Präſident! Das war nicht Liebe, ſondern Dankbar⸗ 
leit! (Heftig) Mein Mann übrigens hat daſſelbe an mir ſchon oft und 
lange begangen. Der Richter a. Kläger: Ihnen ſteht das Recht Bu. die 
Beſtrafung Idrer Gattin zu verlangen; Sie konnen ſich aber auch mit einer 
offentlichen Abbitte begnügen. Auf beide Arten wird Ihre gekränkte Ehre 
wieder hergeſtellt. Für was entſcheiden Sie ſich? — Der Mann: Sie wird 
immer fortſchimpfen; damit die Sache ein Ende hat, joll fie beſtraft werden. 
— Die Frau (im Tone des Vorwurfs): Haben Sie vergeſſen, daß ich 
Nr Man zweimal im Tang 1 25 iſt 5 a en I 
8 eſtrafung. — s 

er Mann: „Ich beitebe auf Dr] Mann 9 Je 4 Du 
N ich ja ganz zugrundegerichtet. — er Mann 
biſt ein Tyrann, Du haſt mich an Eine See 1 7 ene Art 
em es nur ſchwer gelingt, zu interveniren. 
Rn häuft Vorwurf auf Vorwurf. Der Mann 


ßer Kälte: „Herr Schriftführer, dal. Sie zu Protokoll, daß mich Ma⸗ 
* a 1 
dame Tyrann und Schuft geheißen ds lautet auf ach tägigen ein⸗ 


fach g frt Iben wie verfteinert und erwidert 

i digung deſſelben wie verſteinert un 

die Br ee Strafe antreten werde: „Thun Sie mit mir was 

Sie wollen ich weiß gar nichts.“ Nach einer Weile ſcheint ſie ihrer Sinne 

—— Herr zu werden und erklärt, A fie aid die 1 ar 
i iſt geſchloſſen. Die Frau ent } 

dar ee ar Maun wendet ſch zum Richter und ſagt: 


Sehen Sie, mein Präſident! 
Handel, Gewerbe und Aceerban. 


9 17. Jan. Das Eis ift zwar wieder feſt geworden, 
doch 1 1 die bei dem letzten Thauen ftattgehabte Eis⸗ 


orher aber ſagen Sie mir Ihr Alter. — Die Frau (mit lei⸗ M 


hört phlegmatiſch zu, erwidert dann und wann, und jagt ſchließlich mit gro⸗ 5 


verſetzung der Oder oberhalb Breslau bis Ottwitz wieder große 
Verheerungen zum Frühjahr anrichten wird, wenn nicht zur rechten 
Zeit Sprengverſuche gemacht werden. Die von der zedlitzer Ziegelei 
ab bereits eingetretene Ueberſchwemmung der Felder nach der Oblau 
hin muß denſelben bereits jetzt großen Schaden zufügen. Es wäre 
Zeit, daß die bis Jäſchkowitz ſchon fortgeſetzte Eindeichung ſchneller 
weitergeführt würde, um das ganze Gebiet bis Ohlau, circa 40,000 
Morgen, zu ſchützen. 

Die Getreideberichte aus Ungarn, dem Rhein und Frank⸗ 
reich lauten feſter, wenn auch die Preiſe nicht viel ſteigend ſind; dagegen 
iſt der engliſche Markt etwas flauer, eben ſo für Weizen in Danzig. 
Der letzte große Viehmarkt in Islington bei London war ſowohl 
für Hornvieh, als Schafe und Schweine ſehr gut. Dte Preiſe haben 
um 2 Pence pro Pfd. angezogen. Wir glauben, daß, wenn die Zucht 
von Vorkſhire⸗Schweinen und Southdown⸗Schafen zur Maſt bei uns 
in Schleſten mehr cultivirt würde, ſich ſpäter dafür ein Abſatz nach 
England müßte ermöglichen laſſen. Selbſt das polniſche Schwein, 
wenn auch nicht als Speckſchwein, würde ſich zur Fleiſchmaſt dafür 
rentiren müſſen, nur daß auf die Art der Fütterung ſowohl bei Schafen 
und Schweinen Rückſicht genommen, und beſonders die Fütterung mit 
öligen Subſtanzen nicht zu weit getrieben werden dürfte, da der Ge⸗ 
ſchmack der Engländer für Fleiſch ſehr gewählt iſt. 

** Der Metallmarkt in Berlin zeigt noch keine große Lebhaftigkeit, 
doch iſt nur Blei ganz vernachläſſigt. Kupfer und Zink haben ſich etwas 
gehoben, letzteres koſtet loco Berlin 67 —6 7 Thlr. Die Geſchäfte in Eiſen 
werden meiſt loco Hütte abgeſchloſſen, und bringen unſere breslauer Berichte 
— ng Preiſe. Kohlen ſind keine neuen Zufuhren in Berlin ein⸗ 
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deten Das königlich ſtatiſtiſche Bureau puplicirt im „Staats⸗Anzeiger“ die 
Durchſchnittspreiſe der vier Haupt⸗Getreide⸗Arten und Kartoffeln in den 
13 ſchleſiſchen Städten. Weizen zu 75%, Sgr., Roggen 51%, Sgr., Gerſte 
371% Sgr., Hafer 3%, Sgr., Kartoffeln 13%, Sgr. Im Poſenſchen lauten 
fie eben jo, am Rhein 15— 20 % höher. 

Auch in Berlin iſt eine Commiſſton für die Verkehrs⸗Er⸗ 
leichterungen im Handel mit Rußland von der Kaufmannſchaft 
niedergeſetzt worden. Dieſelbe beſchäftigte ſich mit dem vorliegenden 
Material über die ruſſiſche Zollabfertigung, über die Koſtſpieligkeit der 
Deklarationen, die Mangelhaftigkeit des ruſſiſchen Rechtsverfahrens in 
Handels⸗ und Wechſelſachen, die Höhe des Zolltarifs und andere Uebel⸗ 
ſtände. Da Ausſicht vorhanden ſein ſoll, daß Rußland 
ſelbſt zur Abſtellung mancher Uebelſtände in ſeinem eige⸗ 
nen Intereſſe die Hand bieten würde, ſo können wir unſere 
bei dem Export nach Rußland betheiligten Handels⸗ und Spe⸗ 
ditiondhäufer nur noch einmal dringend erſuchen, auch unſerer 
breslauer Handelskammer Material aus ihren Erfahrungen 
zukommen zu laſſen. 


[Geldmarkt.] Die Publikation der Bankakte mit allen Neben⸗ 
akten iſt erfolgt. Daß die Bankactionäre dabei keinen Schaden erleiden 
werden, iſt gewiß. Von der Börfe aber if der Einfluß, den fie auf 
Verbeſſerung der Valuta haben muß, für jetzt fo vollſtändig escomptirt 
worden, daß nun wohl auch die ſtipulirten Jahresquoten der Rückzah⸗ 
lungen der Staatsſchuld an die Bank abgewartet werden müſſen, um 
ſich zu überzeugen, daß der Staat auch dazu den Willen und die 
Mittel haben wird, die Valuta wirklich mit der Zeit wieder al pari 
zu bringen. 


a Berlin, 16. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wir hatten dieſe 
Woche, bis heute, feſte Börſen, allein ein weſentlich beſchränkteres Geſchaft 
als in den letzten Wochen des vorigen Jahres. Je 255 die Courſe ſtehen, 
um ſo empfindlicher wird die Börſe für politiſche Befürchtungen, und wenn 
man auch der Spannung zwiſchen bier und Wien leine ernſtlichen Folgen 
beimißt, ſo macht ſie doch vorſichtig. Heute reichte die pariſer Depeſche, der 
zufolge die „France“ ſagt, daß die Türkei ſich zu einem Kriege vorzubereiten 
ſcheine, bin, eine ſtarke politiſche Verſtimmung und flaue Courſe hervorzu⸗ 
rufen. Auch die Verhältniſſe des Geldmarktes derſtimmen etwas. Der unſe⸗ 
rige hat zwar noch immer den niedrigen Discontoſatz von 3% pCt., jedoch 
ſind hierzu Disconten angeboten, und die Erfahrung hat bei den letzten Li⸗ 
quidationen gelehrt, daß eine etwas geiteigerte Geldnachfrage ſofort knappen 
arkt findet und den Zinsfuß erhöht. ie franzöſiſche und die englische 
Bank haben gleichzeitig ihren Discontoſatz erhöht und damit bewieſen, daß 
der aus ihren Monats: reſp. Wochen⸗Ueberſichten reſultirende Geldabfluß 
nicht blos auf die vorübergehenden Bedürfaiſſe des Jahresſchluſſes, ſondern 
auf einen dauernden Geldbedarf zurückzuführen iſt. Bei der engliſchen Bank 
hatte in der am 7. Januar ſchließenden Woche der Notenumlauf um 320,866 
Pfd. St., der Beſtand unbenutzter Noten um 690,175 Pfd. St. abgenommen. 
Der Abſchluß vom 14., welcher zu der Disconto⸗Erhoͤhung veranlaßte, wird 
noch ungünſtiger geweſen ſein. Der Dezember⸗Abſchluß der franz. Bank, 
den wir ſeiner Zeit beſprochen haben, war durchaus nicht günſtig. Eben ſo 
hat nach dem Abſchluſſe vom 8. Januar bei der franz. Bank der Baarvor⸗ 
rath um 51 Millionen abgenommen, der Notenumlauf um 43,797,000 Fr. 
zugenommen; Wechſel⸗ und Lombardbeſtände hatten ſich um 105 Millionen 
gemehrt. Es geht hieraus ein ſtarker Baarabfluß, ein bedeutendes Credit⸗ 
bedürfniß und eine weſentliche Verſchlechterung des Verhältniſſes des Noten⸗ 
u * — r 5 

ie Dezember⸗Einnahmen der Eiſenbahnen befriedigten weniger wegen 
des Monatsausfalles, als weil die nunmehr bauptſächlich in Beirat toms 
mende Jahreseinnahme meiſt anſehnliche Mehrdividenden nachweiſt. Auf 
den ſchleſiſchen Bahnen ſtellten ſich die en folgendermaßen: 
Differenz 
Dezbr. Gegen v. J. im Nov. 1862, Gegen 1861. 
Thlr. Thlr. 77 % Thlr. Thlr. % 
Oberſchleſ. — 306,282 —1346 — 0,4 ＋ 4,8 3,777,147 881,77 30,9 

12 weigb. 3,650 —1145 —24,9 — 9,0 61,618 — 1,783 2,8 
Bresl.⸗Poſ.⸗Glog. 80,825 — 9354 —10, — 6,2 1,215,408 +220,704 22,2 
Bresl. Schw.⸗Frb. 86,057 41592 + 1,9 +11,ı 1,171,465 +129,095 11,4 
Neiffe-Brieg ..... 14,645 — 841 — 5, — 0,7 137,863 + 14,511 11 


Niederſchl. Zweigb. 17,182 — 150 — 0,8 — 6,1 235,193 + 34721 17% 
RojelsOverberg... 54,049 + 804 + 1,5 +13,0 590,885 + 83,208 10,4 
Oppeln⸗Tarnowitz. 14,170 +3086 27, +23,1 162,942 + 38,011 30,4 


Einzig die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn hat im Dezember ein ansehnliches 
Plus gegeben, bei den übrigen iſt das Mehr entweder unbedeutend oder es 
iſt, und das bildet die Regel, eine Mindereinnahme eingetreten. Die Minder⸗ 
einnahmen haben indeß nicht in einem beſonders ſchlechten Ausfall des De⸗ 

ember 1862, ſondern darin ihre Veranlaſſung, daß der Dezember 1861 in 
olge des damals ſteigenden Getreideverkehrs über die Hauptlinien beſonders 
günſtig ausfiel. Bei der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn fällt die Mehreinnahme 
in erſter Linie mit 2372 Thlr. auf die Extraordinarien, einen Poſten, der 
bekanntlich im laufenden Jahre jedesmal nach Anſchlägen angegeben wird, 
die ſich bei den definitiven Feſtſezungen auf die Monate wieder vertheilen. 
Der Güterverkehr hatte ein Plus von circa 700 Thlr. oder 9 pCt. Der vor⸗ 
läufige Jahresabſchluß, der in dieſen Blättern veröffentlicht wurde, ergiebt 
ei 76,941 Thlr. oder 47,3 pCt. Betriebsausgaben einen Ueberſchuß, der ca. 
2,3 pet. Dividende verſpricht. Wir bemerken, daß die N ſich 
verhältnißmäßig ſehr niedrig ftelt, was für günftige Betriebsverhältniſſe 
und eine ſparſame Verwaltung ſpricht. Es iſt dies eine um jo erfreulichere 
Exſcheinung, als fie die Hoffnung auf eine ſteigende Rentabilt t der Bahn 
erhöht. Es iſt nicht zu leugnen, daß die Geſellſchaft, wenn ſich die Renta⸗ 
bilität der Bahn raſch auf das gewöhnliche Maß fteigerte, den Bau der 
Rechten ⸗Oder⸗llfer⸗Bahn ſelbſiſtändig in die Hand nehmen könnte, ohne den 
neuen Attien eine Priorität einzuräumen. Allein das ſetzt eine fo raſche 
und fo ertebliche Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe voraus, daß es nicht 
als wahrſcheinlich in Rechnung geſtellt werden kann. Es ſſt daher den Ver⸗ 
hältniſſen durchaus angemeſſen, wenn den neu zu zeichnenden Aktien ein 
Vortheil un ern wird. Das Maß deſſelden muß abhängen einerſeits 
— * rwartungen, welche die Oppeln⸗Tarnowitzer Aktionäre ſich von dem 

nſchluß machen, andererjeit3 von der Prämie, die in Ausſicht geſtellt wer⸗ 
den muß, um Zeichnungen zu erhalten. Von dieſen beiden Momenten wird 
alſo die Entſ heidung der eneral⸗Verſammlung abhängen, 


TEEN 


Auf der Oberſchleſiſchen Hauptbahn fand der Ausfall allein beim Güter: 
verkehr ſtatt, wo er 10,478 Thlr. oder 4 pCt. betrug. Wie bemerkt, find es 
die glänzenden Einnahmen im Dezember 1861, welche dieſen Ausfall veran⸗ 
laßten, da der Dezember 1861 ſogar gegen den November ein Plus hatte, 
und zu den ſeltenen Ausnahmen gehört. Im November 1861 betrugen die 
Einnahmen 301,844 Thlr., im Dezember 306,282 Thlr., im November 1862 
316,467 Thlr., im Dezember 306,282 Thlr. Der Januar wird ein ähnlich 
ungünſtiges Reſultat ergeben, eine Vorausſetzung, die die Vernachläßigung 
der Aktie erklärt. Breslau⸗Poſen⸗Glogau, welches 1861 die volle Gunſt der 
Conjunctur genoß, büßte noch mehr ein; es hatte im Güterverkehr einen 
Ausfall von 14826 Thlr. oder faſt 21 pCt. In den letzten beiden Monaten 
beider Jahre betrugen die Wine 


1861. 
November Thlr. 97,473 103,942 
Dezember „ 80,825 „179 


Hier iſt der Rückgang auch gegen den November außerordentlich umfang⸗ 
reich. Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn ſind die Extraordina⸗ 
rien im Dezember außer Anſatz geblieben, weil die Verrechnung derſelben 
eine verſchiedene war. Auch ng biervon ift im Dezember ein uns 
verkennbarer Rückgang eingetreten, uch auf der Koſel⸗Oderberger Bahn 
iſt der Ertrag im Dezember hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Im 
Perſonenverkehr trat ein Minus von 525 Thlr. oder 10 pCt. ein, eben jo 
brachte der durchgehende und direkte Verkehr einen Ausfall von 2559 Thlr. 
oder 15 pCt., die Extraordinarien einen Ausfall von 1487 Thlr. oder 16 pCt. 
Alle dieſe Ausfälle wurden mit einem kleinen Ueberſchuß von dem ſich über⸗ 
aus günſtig entwickelnden inneren Güterverkehr gedeckt, der ein Mehr von 
5375 Thlr. oder 24 pCt. brachte. Dieſer Umſtand beweiſt wohl am ſchla⸗ 

endſten, daß wir Recht hatten, gerade der Entwickelung des inneren Ver⸗ 
ehrs eine große Bedeutung beizulegen. Die Börſe nahm die Einnahme 
ungünſtig auf, obgleich ſie, wenn der innere Verkehr ſich gut entwickelt, die 
wechſelnden Chancen des durchgehenden Verkehrs als eine Spekulationsbaſis 
betrachten kann. In Niederſchleſiſchen Zweigbabnaktien kam eine plötzliche 
Coursſteigerung vor, die eine nur zufällige Veranlaſſung zu haben ſchien, 
jedoch den Cours höher ſchließen läßt. 

Der Verkehr begünſtigte am meiſten die leichten Aktien, namentlich Wil: 
helmsbahn⸗, Oppeln⸗Tarnowitzer und Nordbahnaktien; die letzteren, weil man 
vorausſetzt, daß entweder die Nordbahn die Bebra⸗Fuldaer Strecke bauen, 
oder, wenn der Staat dieſe übernimmt, ein Ankauf der Nordbahn durch den 
Staat erfolgen wird. In ſchweren Aktien war das Geſchäft ſchleppend, die 
Courſe langſam nachgebend. 

Von Bank⸗ und Creditpapieren waren Genfer und Darmſtädter beliebt. 
de Betreff der letzteren wieſen wir ihre Preiswürdigkeit ſchon ar nach. 

eſterreichiſche Papiere traten weniger in den Vordergrund, ſchließen jedoch 

etwas höher. In preußiſchen Fonds und Prioritäten war das Geſchäft 

mäßig. öproc. Anleihe und Staatsſchuldſcheine ſchließen %, ſchleſ. Renten⸗ 
briefe % niedriger. Prioritäten vernachläßigt. 

Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 


9. Januar. Höchſter Niedrigſter 16. Januar. 
Cours. Cours. 

165 163 164 
146%, 143 144% 
137% 136% 136% 

84 83 84 

67 65 65 
l. Zweigbahn. 71 76 71 73 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 62% 63% 62% 62% 
Schleſ. Bankverein 101 101} 100% 10044 
Minerva 37 38% 37% 380% 


* Breslau, 17. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die abgelaufene 
Geſchäftswoche blieb durch äußere Ereigniſſe ziemlich unbeeinflußt. Sowohl 
die Eröffnung des preußiſchen Landtages als die bekannt gewordenen Dis⸗ 
contoerhöhungen vermochten keine weſentliche Wirkung auszuüben, und ſo 
ſchließen wir heute nur unerheblich niedriger als in der letzten Woche. Die 
Umſätze waren an einigen Tagen in öſterr. Effekten ziemlich belangreich, im 
Ganzen erreichten dieſelben jedoch nicht die K en Ausdehnung. 
nſere ſchweren Eiſenbahnaktien waren faſt ganz in den Hintergrund ges 

treten, erſt geſtern wurde wieder in Freiburger Stammaktien pr. Caſſa und 
auf Zeit mehreres 2 heute war jedoch die Stimmung ſchon wieder 
erlahmt. Fonds erhielten ſich feſt. e 

Polniſche Valuta verkehrte in ſteigender Richtung, mit 90 beginnend, 
wurden heute à 90 — 7 größere Poſten gehandelt. 

Wechſel waren knapp, mit Ausnahme von kurz Amſterdam, das zu 144% 


übrig blieb. 
Monat Januar 1863. 
He N e Wr DA 


Deſterr. Credit⸗Aktien ... [100% 100 % (100 „ 100 % 100 % | 99% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile J101%, 101 % 101 101% 101% !100% 
Seſterr. National⸗Anleihe. 72% 72 72% 72 72% 72 
ee ee 103 il 
-A. Litt. A. u. C. ) ! i * 
Neiſſe⸗Briege n 83 87 88% 8% 8% 83 
Oppeln⸗Tarnowitzer 62% | 62% 62% | 62% 627 | 62% 
Kojel-Oderberger. ......-- 65% 165% | 65% | 64% | 65% | 65 
S 0 1 . e. Lin. 101 1017 101% 101 1017 1017 
eſ. 4proc. r. Litt. A. 
leſ. entenbrigfe * — 100% 100 % 1100% 100% 100% 100 4 
reuß. 44 proc. Anleihe. 102 102 102 102/ 1024 1102% 
reuß. öproc. — . 107% 107% 1107% 1107% 107% 107 
veuß, Brämien-Anleihe -. | — — — — — = 
taatsſchuldſcheine 891 89% | 89% | 89% 
.D — Bar fnoten (neue). | 88 88% 8834 887 | 88 88“ 
Poln. Papiergeld 90% 89% | 90% | 90% } 90% 


+ Breslau, 17. Jan. [Börfe.] Die Börſe eröffnete in flauer Stim⸗ 
mung, beſſerte ſich jedoch in Folge höherer Notirungen aus Wien und ſchließt 
eſt. Banknoten 83%, —88, National⸗Anleihe 72 Br., Credit 100—994—99% . 

on Eiſenbahn⸗Aktien waren Freiburger 136 — 4 — 4 bezahlt, Gberſchle⸗ 
ſiſche 164—163% bezahlt und Br., Neiſſer 83 bezahlt und Geld, Tarnowitzer 
6244, Koſeler 65 Br. Fonds feit. 

Breslau, 17. Januar. menge: Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 8% —9% Thlr., mittle 114 —12 / Thlr., 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 15½ —16% Thlr. — Kleeſaat, weiße feſt, 
— 15 I Tb mittle 10 —13 Thlr., feine 15—17% Thlr., hoch⸗ 

ne 18— r. 
= aan (pr. 2000 Pfd.) unverändert; gekünd. 2000 Ctr.; pr. Januar 

t. 

Gld., März April 424 Thlr. Br., April⸗Mai 42% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
43 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 43% Thlr. bezablt. 
Hafer pr. Januar 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. und Gld. 
Rüboöl hoher gehalten, ohne Geſchäft; gek. — Ctr.; loco 15 Thlr. Br., 
pr. Januar 14% Thlr. Br., 14%—% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 14% 
Thlr. At Februar⸗März 14% Thlr. Br., März⸗April 14% Thlr. Br., 
April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt und Gld. 

Spiritus unverändert; gekünd. 12,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld., 
pr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. Gld., era 13% Thlr. 
Gld., März April 14 Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. Gld., Ma ee 14% 
Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Gld. 
Zink ſeſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſeubahn⸗ Zeitung. 

Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt nun die Conceſſtons⸗ und Be⸗ 
ſtätigungs⸗Urtunde für die Tilſit⸗Inſterburger Eifenbapn-Ge 
fellſchaft vom 22. Dezember 1862. 8 

; K 


Krenzburg, 16. Jan. ([Eiſenbahn⸗ Angelegenheit.] 
Auf Grund des von dem Comite für die Rechte⸗Oderuferbahn gefaßten 
Beſchluſſes, mit der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn-Geſellſchaft 
gemeinſchaftliche Sache zu machen und auf Grund der von der ge⸗ 
nannten Geſellſchaft an den Tag gelegten Bereitwilligkeit, den Bau 
einer Bahn von Breslau über Namslau, Kreuzburg, Sau: 
ſenberg nach Colonowska zum Anſchluß an die Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer Eiſenbahn in die Hand zu nehmen, hat in dem hiefigen 
und dem angrenzenden roſenberger Kreiſe ſchon jetzt eine rege Be⸗ 
theiligung an dem erwähnten Project, welche ſich durch beträchtliche 
Actien⸗Zeichnungen kund giebt, hervorgerufen. Bis jetzt ſind in hieſiger 
Gegend nach ungefährer Berechnung 250,000 Thlr. gezeichnet. 


bezahlt, Januar⸗Februar 42 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 42% Thlr. R 
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Davon kommen auf die Stadt Kreuzburg 50,000 Thlr., auf den 
Herzog von Ujeſt 50,000 Thlr., auf den Herzog von Ratibor 
25,000 Thlr., auf den Gutsbeſitzer o. Schmackowski auf Radau 
20,000 Thlr. In demſelben Verhältniß haben ſich auch die größeren 
Gutsbeſitzer und Geſchäftsleute betheiligt. Sogar die Ruſtikalbeſitzer 
ſchließen ſich von den Zeichnungen nicht aus. In einem, ziemlich ent⸗ 
fernt von Kreuzburg belegenen polniſchen Bauerndorfe ſind 2000 Thlr. 
gezeichnet worden. Mindeſtens ſteht eine Aktien-Summe von 300,000 
Thlr. aus den hieſigen beiden Kreiſen für die projectirte Linie zu ers 
warten. Denn das Vertrauen zu dem Unternehmen iſt ein auf die 
Bekanntſchaft mit den hieſigen Verkehrsverhältniſſen gegründetes. Die 
Eiſen-Induſtrie von Guttentag, Zembowitz, Saufenberg, 
Bankau und Landsberg iſt von unbeſtrittener Wichtigkeit; der 
Bedarf an Kohle zum Betriebe der zahlreichen Hochofen, der Kalk 
zur Verbeſſerung der Bodenkultur iſt ein faſt unberechenbarer. Ebenſo 
iſt auch der Güterverkehr mit Polen nicht gering zu veranſchlagen, 
und da die projectirte Linie den Tranſito-Handel zwiſchen Ober- und 
Nieder⸗Schleſien auf dem kürzeſten Wege vermittelt, ſo wird an 
einer erwünſchten Rentabilität der Bahn hier gar micht gezweifelt. 
Ueberflüſſiges Geld haben die Leute in hieſiger Gegend ebenfalls nicht 
und ſind gewöhnt, jeden Groſchen nützlich anzuwenden. Der Umſtand, 
daß die Adjacenten mit ſo namhaften Actienzeichnungen hervortreten, 
muß daher jedem Unbefangenen als ein günſtiges Zeichen für die 
Lebensfähigkeit der Bahn entgegentreten. — Der Herr Ober-Prä— 
ſident von Schleſien wird in dieſen Tagen die mehrfacht erwähnte 
Linie bereiſen, um ſich an Ort und Stelle von der Bedeutung des 
fattfindenden Verkehrs und von den Intereſſen der hieſigen Gegend 
bei der Eiſenbahnfrage Ueberzeugung zu verſchaffen. Morgen, den 
17. Janur, wird er in Begleitung des Herrn Regierungd:Präfidenten 
v. Viebahn aus Oppeln auch die hieſige Stadt beſuchen. Wir hof— 
fen das Beſte und wünſchen, daß auf der General-Verſammlung in 
Breslau am 20. d. M. das jetzige Project durch den definitiven Be⸗ 
ſchluß, die Eiſenbahn in der vorangegebenen Richtung zu bauen, zu 
einer vollendeten Thatſache werde! 


— 


Turn⸗Zeitung. 
Leipzig, 16. Jan. [Bezüglich des allgemeinen deutſchen Turn⸗ 
feſtes] hat ver hieſige Turnrath ſeine einleitenden Arbeiten jo weit been- 
det, daß er nunmehr von der ihm in der jüngſten Generalverſammlung des 
Turnvereins ertheilten Ermächtigung Gebrauch macht, ſich durch Hinzu⸗ 
ziehung einer größern Anzahl einſichtiger und theilnehmender Männer der 
Stadt zu einem Geſammtfeſtausſchuſſe zu verſtärken, wie es angemeſſen er: 
ſcheint, wo es ſich um ein Feſt handelt, welches nicht eine einzelne Geſell⸗ 
ſchaft einigen Gäften, ſondern welches ein großes bürgerliches Gemeindewe⸗ 
ſen der geſammten Jugend der Nation giebt. Der erſte Tag des Feſtes 
(Sonntag, 2. Aug.) ſoll den Geſchäften des Turntages vorbehalten bleiben, 
der zweite ſoll das allgemeine Schauturnen, der dritte das befondere Schau: 
turnen des leipziger Turnvereins bieten, während der vierte Tag für eine 
Eh Erinnerungsfeier der Völkerſchlacht von 1813 zugegeben wird. Der 
Feſtplatz an der connewitzer Chauſſee, nach dem Napoleonsſtein zu, iſt ein 
roßes Viereck von 1½ Mill. Geviertfuß, von allen Seiten zugänglich. 
ach ſorgſamem Ueberſchlag iſt der Turnrath zu der Anſicht gekommen, daß 
man bei Abgrenzung und Ausſtattung des Turnplatzes auf 12,000 gleich⸗ 
eitig Turnende, darunter 9— 10,000 Auswärtige, und auf 20 — 30,000 Zur 
a Bedacht nehmen müſſe. Die Feſthalle, welche einen Mittelpunkt für 
die geſellige Seite der Feier geben und Zerſplitterung der Geſammtmenge 
in einzelne wirthliche Räume verhüten ſoll, wird darauf berechnet ſein, den 
materiellen Wünſchen von 12— 16,000 Beſuchern auf einmal N zu 
tragen. Die anſehnlichen Koſten des Baues werden mindeſtens zum Theil 
aus der Verpachtung der Wirthſchaft und aus den Eintrittsgeldern gedeckt 
werden. Das letzte Werk des Turnraths iſt es geweſen, für den ſtädtiſchen 
Geſammtfeſtausſchuß einen Organiſationsplan zu entwerfen; dieſem gemäß 
ſoll der genannte Ausſchuß ſich in einen Centralausſchuß und ſieben Spe⸗ 
cialausſchüſſe für Finanz-, Bau⸗, Wirthſchafts⸗, Wohnungsweſen, für Tur⸗ 
nen, Feſtordnung und Feſtpolizei gliedern. Der Centralausſchuß ſoll aus 
6 Mitgliedern beſtehen und die Oberleitung ſämmtlicher Feſtangelegenheiten 
auf ſich haben; der Finanzausſchuß (10 Mitglieder) beſchafft die Gelder, 
ſtellt das Buget auf, ſorgt für Druck und Ausgabe der Felt: und Eintritt: 
larten, für eine Wechſelcontrole am Feſtplatze, beſtreitet die Ausgaben und 
legt endlich Schlußrechnung. Der Bauausſchuß (20 Mitglieder) ſorgt für 
alle Baulichkeiten und be Decorationen, Dem Wirthſchaftsaus⸗ 
ſchuſſe (15 Mitglieder) ſteht der Abſchluß des Vertrags mit den einzelnen 
Wirthen ſowie die Auſſicht über dieſe und die Aufſicht innerhalb der Halle 
zu. Der Wohnungsausſchuß (50 W ſorgt für Empfang und Unter⸗ 
bringung der Gäfte, wird auch mit den verſchiedenen Verkehrsanſtalten ie: 
gen etwaiger Reiſebegünſtigungen unterhandeln. Der Turnausſchuß (20 
Mitglieder) hat über fo die Ausſtattung des Platzes mit Geräthſchaften, 
die Vorbereitung des allgemeinen und des leipziger Schauturnens, die Turn⸗ 
ordnung und die turneriſchen Feſtzüge. Der Feſtordnungsausſchuß (15 Mit: 
glieder) beſorgt die beweglichen Decorationen, das Lokal für den Turn⸗ 
ſag ꝛc., die Veranſtaltung von Luſtbarkeiten auf dem Feſtplatze, die Feſtlich⸗ 
keiten des vierten Tags; der Feſtpolizeiausſchuß endlich (15 Mitglieder) hat 
für ärztlichen Beiſtand, für ſeuerpolizeiliche Vorkehrungen am Feſtplatze, für 
. der allgemeinen Sicherheitspolizei und Ordnung auf dem Platze 
zu ſorgen ꝛc. 


Vorträge und Vereine. 

2 Breslau, 17. Jan. [Seidenbau⸗Verein für die Provinz 
Schlefien.] Als Kreisbevollmächtigter für den Kreis Jauer hat Herr 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Tinzmann in Laasnig die Wahl angenommen; 
feine Thaͤtigkelt in dieſem Culturzweige läßt das Beſte für den Kreis hoffen. 
Noch immer kommen dem Vorſtande recht befriedigende Berichte über die 
Raupenzüchtung mit japanefiſchen Grains im Jahre 1862 zu, während 
alle andern Racen mehr oder weniger der noch herrſchenden Pilzkrankheit 
unterworfen waren. In Italien iſt die vorige Seidencampagne nicht ge⸗ 
lungen, und auch dort haben die japaneſiſchen Grains das beſte Reſulkat 
ergeben. Die Nachfrage nach ſolchen Grains nach dort und Frankreich 
iſt daher eine bedeutende, und kann den ſchleſiſchen Züchtern dieſe letztere 
ace um fo mehr empfohlen werden. Der Vorſtand hat noch ca. 60 Loth 
dieſer Race, welche bis Mitte Februar für ſchleſiſche Seidenzüchter reſervirt 
bleiben ſollen. Der Preis pro Loth iſt auf 6 Thlr. feſtgeſtellt worden. 
Während auf die übrigen Racen nur ca. 24,000 rains auf ein Loth gehen, 
haben die japaneſiſchen circa 35,000 Grains. Es iſt dies bedeutungsvoll 
für den Futterverbrauch, Wenn es nun Seidenzüchter giebt, welche einige 
d die Seidenzucht nicht treiben wollen, ſo iſt es dennoch rathſam, daß 
ie die Maulbeerplantagen erhalten, wo möglich fie größer machen, um, 
wenn die Raupencalamität nachgelaſſen, mit größeren Mitteln die Seiden⸗ 
zucht betreiben zu können. Es iſt dies jedenfalls im Intereſſe der Züchter, 
und die Central⸗Haspelanſtalt zu Bunzlau, deren Beſitzer Hr. Friedrich 
iſt, hat 1862 4067 Metzen Cocons verarbeitet, aus Schleſien waren dabei 
2846 Metzen. Lehrer Seidel zu Häslicht, Kreisbevollmächtigter für den 
Kreis Striegau, haspelte 170 Metzen Cocons. Die Geſammt⸗Cocons⸗Ernte 
Schleſiens läßt ſich auf ca. 4000 Metzen annehmen. Dem Vorſtande ſteht 
eine kleine Quantität italieniſchen Maulbeerſamens Prima⸗Qualität zur Vers 
fügung, wovon das Pfund zum Selbſtkoſtenpreiſe von 2½ Thlr. abgelaſſen 
wird; doch müſſen auch dieſe Beſtellungen zeitig genug erfolgen, um dieſelben 


noch effectuiren zu können. 


Briefkasten der Redaktion. 

Die heutige „Provinzialzeitung für Schlefien (Nr. 14) beantwortet 
unfere Bemerkungen in Nr. 25 der Bresl. Zeitung; fe gefteht offen 
ihr Verſehen ein. Wir hatten Recht; die Nummer 6 der Prov. 
Ztg. und Nr. 11 der Schleſ. Ztg. hätten in Conſequenz früherer 
Vorgänge“) confiscirt werden können, denn die Provinzialzeitung 
geſteht uns zu, die polizeiliche Genehmigung zum Abdruck der 
„Aufforderung“ des Herrn Reg.⸗Bez.⸗Commiſſars datire erſt vom 
9. Januar, während die Aufforderung ſchon in den Zeitungen vom 
achten Januar publicirt worden war, d. h. ohne polizeiliche 
Genehmigung! — — Die weitere Bemerkung der heutigen Pro⸗ 
vinzialzeitung, in welcher fie jene Aufforderung und die in ihr 


vertretene Sache vollſtändig mit den Angelegenheiten des „National 
dankes“ identificirt, bringt fie in eine noch ärgere Klemme. Sie 
ſagt, oder will vielmehr ſagen, jener „Aufruf“ betreffe eine Angelegen⸗ 
heit des „National⸗-Danks“, deſſen Statuten von Sr. Majeſtät 
dem Könige beftätigt find, und deſſen Publikationen alſo einer weite: 
ren polizeilichen Genehmigung nicht mehr unterliegen. Nun ſteuert 
zwar jener „Aufruf“ auf daſſelbe Ziel wie der Nationaldank los, doch 
will er eine von dem Organismus des „Nationaldanks“ ganz ge⸗ 
trennte Inſtitution ins Leben rufen, wie ſchon der Titel zeigt: 
„Aufruf zur Begründung einer Secular- und Jubiläums⸗ 
Stiftung zur Verherrlichung der Großthaten des preußiſchen 
Heeres im ſiebenjährigen Kriege und der Erhebung des preußi⸗ 
ſchen Volkes zur Befreiung des Vaterlandes im Jahre 1813.“ 
Es ſoll alſo eine mit dem Nationaldank wohl verwandte, doch von 
ihm ganz getrennte, neue milde Stiftung ſein, deren Samm⸗ 
lungen der vorherigen polizeilichen Genehmigung wohl unter⸗ 
liegen. — Dieſe Anſicht theilt das königl. Polizei-Präſidium 
vollſtändig mit uns, denn es hat unterm 9. Januar die polizei⸗ 
liche Genehmigung zum Druck der Aufforderung zu derartigen 
milden Sammlungen ertheilt. 
Die „Provinzialzeitung“ geräth aus der Seylla in die Charybdis. 
Sie geſteht: fie hat die Aufforderung ohne polizeiliche Genehmi⸗ 
gung gedruckt, will aber die Seylla vermeiden: daß fie damit gegen 
die Anordnungen der königl. Regierung verſtoßen habe und ſagt 
deshalb: Dieſe Aufforderung bedürfe gar keiner polizeilichen Genehmi⸗ 
gung, da ſie als Angelegenheit des Nationaldankes die aller⸗ 
höchſte Genehmigung bereits erhalten habe. Die Provinzialzeitung 
geräth dadurch in die Charybdis, daß fie zu dem Schluſſe berechtigt: 
das königl. Polizei⸗Präſidium habe mindeſtens eine unnöthige 
Handlung vollzogen. f 


= 


n dem Bericht der Breslauer Zeitung vom 14. November über die 

erichtsverhandlung, betreffend die Anklage wegen Betheiligung 
am Nationalfonds heißt es: „Kaufmann Laßwitz führte noch an, 
daß die Reſſource zu dem als Krönungsgeſchenk aufgebrachten Ka⸗ 
nonenboot 200 Thaler beigetragen und außerdem unter ihren Mitglie⸗ 
dern geſammelt habe, ohne daß irgend Jemand nach der Erlaubniß 
dazu gefragt habe. Unter allgemeiner Heiterkeit bemerkt der Polizei⸗ 
Anwalt, es ſei ſchade, daß bereits 3 Monate verſtrichen, ſonſt würde 
er noch nachträglich einſchreiten“. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 12. Jan. Der „Staatsanzeiger“ erwidert auf 
eine von der wiener „Preſſe“ gebrachte Nachricht: Preußen 
hätte in Paris Modificationen des Handelsvertrages im bai⸗ 
riſchen und würtembergiſchen Sinne beantragt, er ſei zu der 
Erklärung ermächtigt: Preußen habe dies weder beantragt, 
noch Abſicht, es zu beantragen. [Angel 7 Uhr 5 Min. Abends.] 

(Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 12. Jau. „Faedreland“ dementirt die 
Nachricht vom Eintreffen einer franzöſiſchen Note, wenn 
gleich dieſelbe ſeit vierzehn Tagen erwartet worden. 

[Angek. 7 Uhr 5 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

New⸗York, 4. Jaunar. Die Unioniſten nahmen wahr⸗ 
ſcheinlich am 2. d. M. Nachmittags Merfreesboro ein. Der 
Unions⸗General Noſenkranz hatte Nachts vorher feine Streit: 
kräfte reorganifirt und die Conföderirten in die Flucht ne: 
ſchlagen. Nach Unionsberichten war am erſten Tage eine 
fünfſtündige Schlacht bei Viksburg; die Conföderirten wurden 
aus ihren Verſchanzungen hinter der Stadt vertrieben. Am 
folgenden Tage hatte der Unions-General Sherman den Kampf 
erneuert und die ſtarke Poſition der Couföderirten mit Sturm 
genommen, Unter den Freiwilligen in Keutucki herrſcht große 
Unzufriedenheit wegen der Emaneipations = Proclamation, 
auch die Truppen ſind demoraliſirt. Der Monitor iſt am 
31. Dezember untergegangen. i 

[Angekommen 9 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 27. Jan. Der „Temps“ meldet den Empfang 
des preußiſchen Botſchafters v. d. Goltz in den Tuilerien⸗ 
v. d. Goltz ſagte: Die Erhebung der beiderſeitigen Legationen 
zu Botſchaften beweiſe, daß die Beziehungen beider Regie⸗ 
rungen immer inniger werden; der Handelsvertrag werde 
beide Länder noch enger knüpfen. Der Kaiſer antwortete, 
er theile ganz die ausgedrückten Geſinnungen; ſeit der pers 
ſönlichen Bekanntſchaft mit dem König, beſonders in Com- 
piegne, habe er ſehr lebhaft gewünscht, daß die Beziehungen 
immer inniger würden; er ſieht auch in dem Handelsvertrage 
das beſte Mittel, die Verbindung beider Länder zu konſolidiren⸗ 

[Angek. 10 Uhr 30 Min. Abends.) (Wolffs T. B.) 

Koburg, 12. Jau. Ein Extrablatt der „Koburger 3.“ 
meldet: „Die heutige Abreiſe des Herzogs nach Brüſſel iſt 
anf Wunſch einer auswärtigen Macht erfolgt; die Befürch⸗ 
tung tritt entgegen, der Herzog beabſichtige eine Aenderung 
der Regierungsverhältniſſe. (Angek. 11 Uhr 40 Min. Nachts. 

(Wolffs T. B.) 

Karlsruhe, 16. Jan. Die officidfe „Karlsruher Zeitung“ präciſirt den 
badiſchen Vermittelungsvorſchlag bezüglich des Delegirkenprojectes in folgen⸗ 
der Weiſe: Baden ſei bereit, an dem Zustandekommen einer Delegirtenver⸗ 
ſammlung mitzuwirteu, wenn die innerhalb der Competenz des Bundes ge⸗ 
faßten Beſchlüͤſſe, aus welchen den Einzelſtaaten finanzielle Laſten erwachſen, 
der Controle des Bundes unterworfen würden. Im Uebrigen ſtimme Ba? 
den gegen eine Delegirten⸗-Verſammlung zu Geſetzgebungs⸗Zwecken. Auch 
eine Reform des Bundes könne es nicht vorſchlagen, dieſe müſſe vielmehr 
auf anderem Wege erſtrebt werden. 

Paris, 16. Jan. Die „France“ verſichert gegenüber anderweit umlau⸗ 
fenden irrigen Gerüchten, Prinz Napoleon werde bei Gelegenheit der Adreß- 
Debatte im Senat das Wort ergreifen. — Der engliſche Geſandte in Tehe⸗ 
ran, Aliſon, iſt geſtern hier angekommen und begiebt ſich von hier direct 
nach London. — Nach hier eingetroffenen Nachrichten haben die von Doſt 
Mahomed in Herat Belagerten einen erfolgreichen Ausfall gemacht. — Nach“ 
richten aus Konſtantinopel zufolge hat der Sultan die Abſicht zu erkennen 
gegeben, ſich perſönlich an die Spitze feiner Armee zu ſtellen. — Der Kaiſſe 
von Oeſterreich hat dem Kaiſer Napoleon ſeinen Beifall in Bezug auf die 
Oeſterreich betreffende Stelle ſeiner Thronrede ausgedrückt. 

Paris, 16. Jan. Der Kaiſer wird den neuen preußiſchen Botſchafter 
Grafen v. d. Goltz morgen in feierlicher Audienz empfangen. Die 
„Nation“ verſichert, daß der franzöſiſch⸗italieniſche Handelsvertrag deſinitie 
abgeſchloſſen iſt, und vermuthlich bereits morgen unterzeichnet werden wird. 


(B. B. 1 
London, 15. Jan. Die engliſche Bank hat ihren Discont auf 4 4 
zu 


erhöht. Man meldet aus Liverpool, daß 15,000 Ballen Baumwolle 
feſten Preiſen verkauft worden ſind. 

Madrid, 14. Jan. Der „Contemporaneo“ verlangt die Rückkehr der 
Königin Chriſtine. 


„Das „Diario Espanol“ glaubt aus guter Quelle zu wiſſen, daß die Rd‘ 
nigin Chriſtine zurücklehren kann, daß aber das Miniſterium in dieſem Falle 
8 Fin dei behalten würde, den Intereſſen feiner Vergangenheit gemäß zu 

andeln. N 

Marſeille, 15. Jan. Ein in Athen erſcheinendes Journal, „la Grece“ 
vom 9. ſagt, der Enthuſiasmus der Hellenen für den Prinzen Alfred erhalte 
ſich trotz des Protokolls und das Porträt des Prinzen werde in allen 3 
und auf allen Märkten verkauft. — Der engliſche Miniſter Scarlett in Athen 


bereiſt die Inſeln des Archipelagus. Br 
n Befharabien werden Truppen concentrirt. — Der Fürſt Couza zieht A 
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de in Calafat zufammen. 


2 A „ 


— U 11 —— 


Breslau, 10. Jan. [Perſonalien.] Adj. Matth. Herud in Borel J n f erate. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wachow, Kr. Roſenberg. Adj. Carl Herrmann in Berns⸗ : ienen . 3 
bunffealg nt nuch Frömsborf, Ar. Mänterberg, Der interimifiice e 


fe . e He n a lr ne Nen Köligs⸗ und Verfaſſungstreuer Verein. | Ueber den Capitalcharakter des 


* 
beide, Kr. Grott' au. Die Gedenktage der ruhmvollen rn Preußenvolkes Grundeigenthums ; 
— 5 g „ ſtehen nahe bevor. Unbeſchadet der offiziellen Feierlichkeiten, Er 

Oppeln, 19. Dezbr. [Berfonalien.] Bei dem Appellations⸗Gericht welche von den Staatsbehörden angeordnet und von ſtadtiſchen Zur Kritik der Lehre von der Grundrente. 
zu Ratibor. Ernannt: die Referendarien Mauve und Dr. Uſchner zu Ge. Behörden eingeleitet werden dürften, hat der Verein in feiner Von Walter Funke 
richts⸗Aſſeſſoren. Verſetzt: der Gekichts⸗Aſſeſſor Schneider aus dem Depar⸗ heutigen Verſammlung es für angezeigt erachtet, daß alle Gleich⸗ Deter a. b. Tal, adm. Mlnkamie ‚ at 
tement des königlichen Appellations⸗Gerichts Breslau an das bielige De⸗ geſinnten in der Treue zu Unferem Könige und Herrn und zu ocent a. d. kgl. 8 nie zu Proskau. 
partement. der von bar 5 Berfaffung 5 e e gr. 8. leg. broſch. Preis 6 Sgr. 

; itberi fi ? en, und es i erzu der 17. März d. J. 2 
Oppeln, 16. Januar. [Perſonal⸗Chronik.] Der ſeitherige Berg: ſich vere rde le 5 de Anis Tin Bolt 
a Nen : numerar angenommen wor: ſehen worden, als der Tag, an welchem önig 8 

— TR A Gerit in Kander Ernannt: Die Rechts- und fein Kriegsheer gegen die Fremdherrſchaft in die Schran⸗ Stereoscop Apparate 


7 904 inri Aus: ken rief. Allen Geſinnungsgenoſſen der Stadt und der Pro- mit großen prismatiſchen Gläſern von ſtarker Vergrößerung zu dem ber 
——— e e Nag ben Deb. vinz geben wir hiervon vorläufige Nachricht, indem wir weitere deutend heradgeſetzten Preiſe von 80 Sgr. das Stück, desgleichen in 
tement des tönigl. Appellations⸗Gerichts Halberſtadt in das dieſſeitige De: | Bekanntmachungen über die & veranftaltende Feier uns vor⸗ | größter Auswahl und Reichhaltigkeit ale nur exiſtirenden Sorten von 
e ee Stereoscopiſchen Bildern. 
olge jei i expedirenden Sekretär i „Mi; N 
Wen e d ht 15 Beuthen. Ausgeſchieden: Der 5 = orflant Verei Neue Collection von Anſichten aus Breslau und dem . FR 
Stag anwalt Dr. Dambach wegen feiner Grnennung um Wa des Königs⸗ und Verfaſſungstreuen Vereins. be dem Bun Preife von 7% Sgr. das Stück, en gros & en 155 
— Bei dem Kreis⸗Gericht zu Koſel. Ernannt: Der Bureau⸗Aſſiſten n⸗ x Falkenh D. Dr. Friedlieb, Proj er großen 
del aus Lands „ Bei dem Kreis⸗Gericht zu Pleß. Er⸗ Freiherr von enhausen, Oberſt a. D. Dr. Friedlieb, Profeſſor. x 
nannt: Der Seel ane Actuar erſter Klaſſe, Ernſt Mever, zum Friedrich, Buchdruckereibeſitzer. Gliewitzky, Zimmermeiſter. Stereoscopen + Handlung von Gebr. Strauß, 


Bureau⸗Aſſiſtenten mit der Function bei der Gerichts⸗Commiſſion Nicolai. yon Goertz, Geheimer Regierungs-Rath. Grabowski, Stadtrath. Hof⸗Optiker, Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite, 
Bet: Der Bureausifitent an 5 en = ee Hetzold, Kaufmann. Hübner, Juſtizrath, General-Landjhaft-Syndilus,| 5 
Ailton Sandee e dem Rreis-Bericht au Rosenberg Ernannt; Der Rösler, Bäckermeiſter. Rother, Poſthalter. Ruffer, Geheimer Inſerate f. d. Landwirtäfi ch. Anzeiger IV. Jahrg. N. A 
Gerichts⸗Aſſeſſor Kollibay zum Kreisrichter mit der Function als Gerichts⸗ Commerzienrath. Simon, Kaufmann. J. Somme, Juwelier. 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitu werden bis Dinst 
Commiſſarius in Landsberg. Winkler, Rendant. [581] ee Emerition as ge Ba ( errenſtr. 20) 
e dee haf der Feen. Gustav 2rdolf Stiftung. 
i nen u un ftatt befonderer Male H. 20. I. 6. R. Ol. — 2 Nr. 1 des 15. Jahrganges des Vereinsblattes, auf welchen die königl. Poſtanſtalten 


it er⸗ r ; : ei Dindtag den 20. d. M., Abds. 8 Uhr: = Beſtellungen zu 5 Sgr. annehmen, wird verſendet und enthält u. A. Berichte von den 
5 und Bekannten bier J. Or. R. V. z. Fr. 21. I. 6. J. ES IV. Dritte Vorleſung, EZweigvereinen Trebnib, Militſch, Trachenberg, Striegau und Oblau und von dem gun 3 
Oſtrowo, den 15 Januar 1863 F Oppeln. 23. I. 6. R. I. Gr. gehalten von Hrn. Dr. Honigmann. . frauenverein zu Ratibor, und Unierſtützungsgeſuch für Groß⸗Wrbka in Mähren. 5507 
i Wr. Apt und Frau. ei 24. I. 12. Stft. F. u. T. Q. (Ueber Hebbel's dram. Bearbeitung 8 


gel 1 1 * r 
— —-— nn 8 der Nibelungen. 9 
SE TU Bacon. Merci, Were SE 3 Bitten, Couſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


737 l : 5 0 
ügen Knaben latte entbunden, [988] | Cre Des Menfcen keit De KILEEEEE 1737) EIETETER | Mittwoch, 21. d. M., fällt das Neſſourcen⸗Concert aus, 


e weil das Reſſourcenlokal für dieſen Tag aus Billigkeitsrückſichten dem königlichen Muſik⸗ 

e Jlobert Auge: Dounerätag, dr. Dr. Di. wisse x Usher Weiſsgarten. Direktor Herrn Schön Hi, Abhaltung ſeines alljährlichen Benefiz⸗Conzertes überlaſſen wird. 
ä rer DIFERPEH ER bie vom Verein angeſchafften Mineralien Heute Sonntag den 18. Januar großes Herr Schön 1 zu le 2 5 2 er * Aue 2 
ne . i u dem ermäßigten Preiſe von 4 Sgr. für den Herrn, un gr. für die Dame, und 

Am 14, d. Its, Früh 7 Uhr, entschlief Helm⸗Verein. Nachmittag⸗ U. Ah endkonzert 16 ſind dieſe basta in der Sanblang N. F 8. Ring 55, zu haben. 


ft i i l ER, 3 2 
Alter 2 ae e aug Neltebter Sonnabend den 31. Januar Ball im er der Sprin gerjchen Kapelle unter Direktion Als Erſatz für das am 21. Mts. ausfallende 


Sohn Georg von Kleist, kgl. Lieute- | nig von Ungarn. [738] des königl, Muſikdirektors Herrn M. Schön. 


z 


Concert wird für die Mitglieder der 
i . N — — kk Ü——r Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. Reſſourcen : € h ) r de 
Se age uss, Resource zur Seleltafeit s Entree: Herren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. Reſſource: auf * dittwoch den 28. d. M. ein 
von Kleist, Oberstlieutenant z. D. r 
[775] nebst Frau. Ent Ionreezur Geſe Ile 2 Weiſsgarten. The dansant 
Todes⸗Anzeige. 7% Gaſtbillets find zu haben beim Kfm, ] Mittwoch den 21. Januar: [572] | arrangirt werden. 5 [583] 
„ Am 11. d. M. Nachm. 3% Uhr verſchied d Herrn Urban, Ring 58. [656] 2 um Bene Anfang des Concerts 6 uhr. Der Tanz beginut S% Uhr. Ende 3 Uhr. 
ſanft in Folge eines Magenleidens meine | 7 Der Vorſtaud. 2 5 2 Einlaßkarten hierzu werden in der Handlung R. Soffner, Ring 55, an Mit: 
innig geliebte Schwester, die Frau Dokter rrrreren AE u 8 des königlichen Maſik⸗d rektots glieder und deren Familien gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten, für jede Familie 
Menzel, geb. Antaſt, in Neuſalz O⸗S. er Moritz Schön nach Bedürfniß, jedoch nur höchſtens 3 Karten pro Familie, unentgeltlich verabreicht. 
Dies zeige ich tiefbetrübt Verwandten und Technische Section - . Mitglieder, welche mehr als 3 Einlaßkarten bedürfen, haben für den Mehrbedarf pro Karte 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, hier- Montag, den 19. Januar, Abends 6 Uhr: r 5 t 5 Sgr. zu entrichten. 
durch — an. [552] [Herr Kaufmann und Fabrikbesitzer A. An- 8 0 2 onzer 9 Für Gäſte, welche durch Mitglieder eingeführt werden konnen, beträgt das Entree 
en BraEicl, ter Nun e eee die unter gütiger Mitwirkung für den Herren 15 Sgr. und für die Dame 7% Sgr., und find auch für dieſe Einlaßkarten 
1 3. N 2 In! en- A 2 
! er E. Antaſt. nung 900 1 neige 23 = Klaren en — it des in der Handlung N. Soffner, Ring 55, zu baben. Der Vorſtand. 
ee e — (' — rſten von Hohenzollern-Hechingen Herrn ; R " K Er 
a N Vorläufige Anzeige- lie Gabifins, Seren Adelb Schon Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 
befieren Leben unſer geliebter Gatte ter Donnerstag, den 22. Januar, Abends 7 Uhr, und ber Aang 8 Ur Kapelle. Nächſten Dinſtag, den 20. d. Mis. Abends 7 Uhr: Männerverfammlung im 
Schwieger⸗ und Großvater, der frühere Haus“ 554 findet im 8 $ König von Ungarn. Vortrag: 1. von Profeſſor Dr. Böhmer: „Welches iſt der 


Billets für Herren a 5 Sgr., Damen a 3 
beſitzer Herr Partikuli i Musiksaale der k. Universität de 3 N 0 vi 
Suaner, in Alter von 74 Jahren. Sure] unter gefliger Mitwirkung der Herren sank ee ae een 


5 5 1 l andlungen, in der Conditorei der Herren 
Anzeige widmen tiefbetrübt allen Freunden Dr. L. Damrosch und C. Mächtig edler und Arndt, ſowie im Weiſsgarten 


wahrſcheinliche Urſprung des Weihnachtsfeſtes?“ und 2. von Dr. Suckow über die 


innere Gliederung der Verfaſſungsurkunde. Der Vorſtand. [555] - 


ie ——̃ ———— ä — — —— — — ——̃ — 


bee a . 5e. des r zone, „| Verein für wissenschafliche u. gesellige Unterhaltung. 
„den „Januar 3 nzelne Logen außer dem Entree 5 . 7 s ortra es Herrn Pri- 2 
Die Bee en findet Mittwoch, den 21. S DIES. angel unde Sr. io wie Uiſche a 714, Sgr. mit vier | vatdocenten H. Finkenstein: fi ; 


579] 
d. M. Mittag 3 Uhr auf dem Kirchbof am] unter Leitung des Herrn Waetzoldt statt, | Sitzplätzen auf der Gallerie ſind nur im 
71] 


„Der Mensch eine anthropologische Skizze.“ 
Rothkretſcham ſtatt. 7 Weiſsgarten zu haben. 


Gäste können eingeführt werden, Der Vorstand. 8 
n d i e Cireus Suhr ä Hüttemann. Schießwerder. eta fir Fiſtebedür tige Hanqfun gegen 
Dakar Herr Biber in Nieig, nac lugen . Hente Sonntag; 18. Jannar: . Sent schi ven 18, Haar: gon Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Das Stiftungsfest wird in diesem Jahre Sonntag den 25. Ja- 
muar ©. durch ein Souper im König von Ungarn gefeiert. Billets hierzu sind 
für die geehrten Herren Mitglieder und deren Gäste bei unserm Cassirer, im 


Krankenlager verſchieden. Wir zeigen dies 11412 = 

Kir el, Site, m Sie! 2 Riorftellungen, || AUSG eee. 
em tiefſte . j j 2 gl. 

teten Verluſt dieſes ſehr begabten Collegen die erſte um 4 Uhr, die zweite Grenadier⸗-Regiments Nr. 11, 


8 Comptoir des Herrn Jos. Doms, Albrechtsstrasse 3, und beim Instituts-Offcianten 
ergebenſt an. Pleß, den 8 Januar Zn um 7 Uhr. [557] unter Leitung a ee Fauſt. Schuhbrücke 50, bis zum 23. d. M. in Empfang zu nehmen. ; 12804 
d Rechtsauwalte ; . Breslau, den 6. J 1863. 
Ole — Fug. Kreis, Gerichte. Morgen Montag: Große Vorſtellung. Entree: Herren 2% Sor., Damen 1 Sgr. En — . Die — 


amilien⸗Nachrichten. . ENTE Br: Liebichs Etabliſſement. 


Berlobungen: Frl. Mathilde Töpfer mit Heute Sonntag den 18. Januar großes 


Herrn Robert v. Sommerfeld in Guben, Frl. Nachmittag⸗ 1. Abendkonzert 


Helene Nätebus mit Herrn Prediger Deller 
und ſechſtes Auftreten des ruſſiſch⸗aſiatiſchen 


Zahn in Berlin. M 
eburten: ein Sohn Hrn. Hermann eber senertönigs Bäumler, genannt Pluto der 
öllenfürſt; u. A. wird derſelbe hier zum 


in Berlin, Hrn. Iſidor Cohn das, Hrn. Auguſt 
du da g , Je in Miezen x erſtenmale mit entblößten Füßen in die 
rn Ban 3 5 Dann kobs in Feuergluth helllodernder Flammen treten. 
en. Regierungs⸗Aſſeſſor Robert Ja Aang 3 Abr. 
Entree A Perſon 2% Sgr. 


rankfurk. i 
Todesfälle: verw. Frau Cliſabeth Andreas NB. Die ſeitens von Herrn Garbſch 
zum geſtrigen Landwehrball geſchmackvoll 


geb. Klar in Berlin, Frau Dr. Harriet Wilda meh 
ausgeführte Decoration iſt noch ea 
4 


Zur Sälnlarfeier des Hubertsburger Friedens 


hat der Magiſtrat von Berlin die von dem Volksſchriftſteller Ferd. Schmidt ver N 
Darſtellung des fiebenjährigen Krieges ausgewählt, um fie am Be po in —.— 5 
tauſend Exemplaren als Feſtgabe in den Schulen Berlins vertheilen zu laſſen. Die ganz 
vortreffliche, mit 13 koſtbaren Burgerſchen Zeichnungen geſchmückte Schrift um⸗ 
faßt 96 S. in elegantem großen Quarlformat. Es iſt Veranſtaltung getroffen, daß auch 
nach auswärts zur geſchenkweiſen Austheilung an Schulen, ſofern ſeitens der 
Magiſtrate, Schulbehörden oder Schulvorſteher vor Schluß des Januar Auftrag erfolgt, 
Partien gegen kedigliche Erſtattung der Koſten (pro 100 Exemplare 25 Thaler) 
abgelaſſen werden können. Richtung und Darſtellungsweife iſt aus des Verfaſſers ſchönem 
Werk „Preußens Geſchichte in Wort und Bild“ bekannt. Aufträge ſchleunigſt franco 
zu richten an: Franz Lobeck, Wilhelmsſtraße 83, Berlin. 


— .... — w a De 

: (beſonders ſehr empfohlen i . 
Landwirthſchaftsbeamte werden im Bureau des Sch Deren 2 * 
ſtützung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriften der eugniſſe zur 
Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich en 1197) 
.. rr 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


3 
Es ſoll die Lieferung von ö 
50,000 Stück eichnen, 8“ langen Bahnſchwellen, 


— 


geb. 8 das., Herr Wilh. Schuhmann aus » 
ländig zu ſehen. \ 


eh. Rechnungsrath Adolph Pflug: 
baupt daſ., Hr. Geh. Juſtizrath Dr. Konig im e ee 
Seiffert's Hoötel, 
768] —Alte⸗Taſchenſtraße 21, 


Lebensj. in Görliß, Hr. Pr.⸗Lieut. Gott 
Heute Sonntag: Grosses Concert 


Egloffſtein daſ., Sohn 
8 des Hrn. Geh. Regierungsrath v. Kehler 
unter Leitung des Muſikdirectors Hrn. Berger 
unter Mitwirkung des Geſangskomikers 


aſ., ra 1 a 
Sohlen u Louiſe v. Spillner geb. Butte i 
Herrn Bernegger aus Hamburg. 


Anf. 5 Uhr. Entree: Herren 2, Damen 1 Sgr. 


Sountag 18. Im blauen Hirſch. 


1. Maleriſche Wanderung 


durch die Kirchen, Paläſte u. Plätze Rom 


2. Nordpolarexpeditionen 
zur Rettung Franklin 8. Deſſen Tod. 
3. Nebelbilder. Farbenſpiele. Verwandl. 
Entree 7%, 5 u. 2 Sgr. Kinder 4 u. 3 Sgr. 
Doppel⸗Vorſtell. Ani. 4% u. 7 Uhr. 


— 


Geburt: eine T ter $ rh. 
v. Fate in ee 2 Hrn. Hauptm. Seh 351 Stück eichnen Weichenſchwellen, 10—22% lang, und 
Sr at €: Hr. Notar Richter in Nicolai, 414 Stüc kiefernen Balken, “ bis “ ſtark, 12“ bis 35° lang 


x Nepotiant Friede —̃ —ð im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

r een Uniernehmer wollen ipre Offerten portofrei, uno verfigeit und, mit der Aufigrift: 
„ —— Nachdem ich bereits anderweitig durch eine Oderſtraßſe Nr. 17, „Offerte zur Lieferung von Schwellen und Balken für die Breslau Schweidnigz⸗Frelburger 
Sonntag, den 18. Ya u epertoire, Reihe von Jahren die ärztliche Praxis aus: Heute Sonntag und morgen Montag: Eiſenbahn“ verſehen, bis zu dem auf 


i Jan. Zum ſechsten Male: geübt, habe ich mich nunmehr hier niederge⸗ Auftreten des viel berühmten Guitarre⸗Vir⸗ 
ante d Meeresſtrand.“ fallen 55 wohne Schuhbrücke Nr. 54, nel und Komikers Herrn Falkenhagen 
Akten. Volksſage van: mit Tanz in dreil® Tr. Meine Sprechſtunden find: Vormitt. aus Berlin, nebit einer beliebten braven 
tet. Muſik von Richard seltäder bearbeis von 8— 9 Uhr und Nachm. von 2 — 3 Uhr.] Damenkagelle aus Ditfriesland, weiche die 

Montag, den 19. Jan. Genie Für Unbemittelte gratis . 1863 neueſten Piecen zur wan ffübrung bringen 
Alexander Liebe. Zum des Herrn] Breslau, den 17. Januar . werden. [769] 


erſtenmale:] [749] Dr. J. Horwitz, 272 K11X1X1X11—T—1—1—1 Treanen 
„Pügatſchew.“ (Neue Bearbei lfer. eſchlechts⸗ (galante) Krankheiten wer⸗ 
Krauerpiel in 5 Alen von Acer Hutz Ant, Wundt und eG heit Oblaneritr. 24, 2. Stage. 
Emiljan Pugatſchew, Hr. A. Liebe) Privat⸗ H eil anſtalt Auswärtigen brieflich. 776 
Sonnabend den 31. Januar: 7 erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 


für J t 
Große Theater⸗Redoute Haut- u. Geſchlechtskranke! Auen Srantaeten unlen der frengten 
als maskirter und unmaskirter Ball, Sprechſtunden: Vormittags von 9-11, — do Gedlaczet, früber bei 
ee Rahmen zn 2— 4 |, Or ee Kan Maren 
Überner Becher mit 10 Stück Du: Ir. Demlow, 1 f bnort i 
aten), unter ; Katharinenitr, 11, neben der Poſt. mir ſofort feinen Wo anzuzeigen. [574 
Valletmeiſter ene rn 4 1 Thie emit Rt Emil Spiller in Namslau. 


n abannenftr. II, neben der Bolt, 
2 —— —— — — 
Vel und Hecht bes Qutrits zu den Sogen Tanzmuft in Roſenthal, Ein hne Mandſpien 


Dinſtag, den 3. Febrnar d. J., Vormittags 11 uhr 
angeſetzten Termine an das unterzeichnete Direktorium einſenden. 
Die eingehenden Offerten werden im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten in unſerem Büreau bierjelbft geöffnet werden. Die Submiſſions⸗Bedingun⸗ 
gen liegen in letzterem zur Einſicht offen, können auch von dort unter Erſtattung der Co⸗ 
pialien abſchriftlich bezogen werden. 
Breslau, den 16. Januar 1863, Direktorium. 


Freiwilliger Verkauf. 


Wir beabſichtigen unſere in Ullersdorf, Grafſchaft Glaz, Regierungs⸗Bezirk Bresla, 
25.— Baumwollen-Gpinnerei mit ca. 10,000 Spindeln und ale ubebör, nebſt Ma. 
chinenwerkſtätte, herrſchaftlichem Wohnhaus und Park, im Wege des Zuſchlags auf verſie⸗ 
gelt einzureichende Angebote zu verkaufen. Die Bedingungen, welche dieſem Verlaufe zu 
Grunde liegen, ſind in unſerem Comptoir, Albrechtsſtraße Nr. 35 in Breslau, einzuſehen, 
und fteht die Beſichtigung des Etabliſſements den Reflektanten jeder Zeit frei, 

Die Lage des Ciabliſſements iſt eine beſonders günftige in Bezug auf Beirieb und 
Abſatz. e . nachgewieſen werden. 

auflujtige we 2 * ote unter Beachtung d i 
5 Reiten beſonderen Bedingungen bis zum 15. Mai 18631 fur die Abgabe der 


Gebote aufge! 5 ns zugehen zu laſſen. 
es anges verbunden ift, find 1 kedeſnaße Nr. 40, 2 Sil Breslau, im Januar 1863. R 
im heute Sonntag, iſt Kupferſchmiedeſtra 5 I e 
Water Bureau zu haben. ER wozu ergebenſt einladet 25 Seiffert. preiswürdig zu verkauſen. 17521 (8627 J. M. u. H. D. Lindheim in Liquidation. 


Montag den 19, Januar, Abends 7 Uhr, 
— — Concertsaale: 


Hercules. 


Grosses Oratorium in 3 Abtheilungen 
von G. F. Händel, 
ausgeführt von der 3 
Breslauer Singaeademie 
und der 
verstärkten Springerschen Kapelle, 
unter Mitwirkung des königl, Domsängers 
Herrn E. Sahbath 
g und der 
Frau Dr. Mampe-Babnigg. 
Preise der Plätze: 
Ganze Logen, & 10 Personen, 5 Thlr, 


Balkan 15 · hk. 
Numerirte Saalplätzzee 20. Sgr 
Unnumerirte Saalplätze...... 15 Sgr 


Billets zu diesen Plätzen sind mur in der 
Musikalienhandlung von F. E. C. Leuk- 
kart, Kupferschmiedestr. 13, zu haben, 
Die bereits October v. J. gelösten Bil 
lets behalten ihre Gültigkeit. [394] 


. u 
Den billigsten, schnellsten und sichersten 
Unterricht in der französischen Sprache, 
ohne Lehrer, binnen 6 Monaten, ertheilt 
nach neuester, leichtfasslichster Methode und 
zugleich in unterbaltender Weise die 


deutsch - französische 


Unterrichts-Zeitung 


Redacteur: C. Meyer, am Hospice ſran- 
cais, welche in 26 wöchentlichen Nummern 
mit vollständigem deutsch-französ. u. franz.- 
deutschem Wörterbuch als Gratisbeilage 
und mit Prämien erscheint. Wöchentliche 
Zusendung einer Nummer franco. Vorkennt- 
nisse durchaus nicht erforderlich. Die ele- 
gante Aussprache ist deutlich angegeben. 
— Anleitung zur französischen Correspon- 
denz. — Interessante belehrende Gespräche, 
Anecdoten, Gedichte, Räthscl, so wie fran- 
zösische Musterbriefe, liefern sowoll den 
Lehrstoff wie eine spannende Unterhaltung. 
Das Abonnement kann täglich, sowohl 
unter directer Adresse wie anonym, neu 
beginnen und beträgt: pränumerando 
r einen Monat (4 Nummern) 1 Thlr. 
fur sechs Monate oder den vollständigen 
Lehrgang mit allen Beilagen 5 Thlr. 
Prospecte gratis. Bestellungen sind franco 
zu richten an 7. 
A. Retemeyer's Zeitungs-Bureau in Berlin. 
. ——ßꝙĩi 


Amtliche Anzeigen. 


[147] Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidakions verfahren 


über den Nachlaß des Stellmachermeiſter Carl 

Uhrner iſt beendet. 
reslau, den 13. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [148 

unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 19 
Siegfried Mannaberg bier als Prokuriſt 
der hierorts beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter 
Nr. 1282 unter der Firma J. H. Steinitz 
Co. eingetragenen, dem Kaufmann 
125 aac Steinitz gehörigen Handelsnieder⸗ 

la 


ung heute eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
—T—T—T—— DEN EDER 
[149] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren ⸗Regiſter iſt Nr. 197 
Moritz Zwettels bier als Prokuriſt der 
bierort3 beſtehenden, im Firmen⸗Regiſtet Nr. 
1283 unter der Firma S. Zwettels einge⸗ 
tragenen, dem Kaufmann Siegmund Zwet⸗ 
tels gehörigen Handelsniederlaſſung heute 
eingetragen worden. 


reslau, den 9. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Se a SE nd 


[150] Bekanntmachung. ’ 

In unfer Proturen s Regifter iſt Nr. 198 
Emil Nocht hier als Prokuriſt der hierorts 
beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter Ar. 799 un⸗ 
ter der Firma: Eduard Nocht eingetrage⸗ 
nen, dem Kaufmann Guftav Eduard 
Nocht gehörigen Handelsniederlaſſung heute 
eingetragen worden. 

reslau, den 9. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


5 Bekanntmachung. 
In unſer e e iſt heut 
su 


r. 
die Actiengeſellſchaft „Minerva, ſchlefiſche 
Hütten, Forſt⸗, und Bergbau- Geſell⸗ 
ſchaft,“ welche ihren Sitz in Breslau, und 
außerdem zu Breslau unter der Firma: 
„Stahl⸗ und Eiſen⸗Niederlage der 
ſchleſiſchen Hütten⸗, Forſt⸗ und 
Bergbau-Geſellſchaft Minerva,“ 
in Oppeln unter der Firma: 8 
„Spedition der ſchleſiſchen Hütten, 
Neue und Bergban⸗Geſellſchaft 
tinervg,“ [138] 
in Gr.⸗Strehlitz unter der Firma: 
„Eiſen⸗Niederlage der ſchleſiſchen 
Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau Ge: 
ſellſchaft Minerva,“ 
Zweigniederlaſſungen hat, und folgender, die 
echtsverhältniſſe der Geſellſchaft betreffender 
Ben zu Folge erg vom 10, Januar 
eingetragen worden. 
Das Statt der Geſellſchaft vom 3. März 
1855, landesherrlich beſtätigt durch allerhöchſte 
Beſtätigungsurkunde vom 22. Oktober 1855, iſt 


mit Letzterer abgedruckt in der Geſetzſammlung 7 


für 1855, Seite 647662. 

Der Rachtrag dazu ohne Datum, landes⸗ 
herrlich beſtäligt durch allerhöchſte Beſtätigungs⸗ 
urkunde vom 26. = 1859, ift mit dieſer 
abgedruckt I eſetzſammlung für 1859, 
Der Gegenſtand des Unternehmens der Ge⸗ 
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ſellſchaft 8 
J) Die uabeutung und Verwerthung von 
- Gifenerzen, Kohlen und allen nutzbaren 


Mineralien und Foſſilien aus Bergwer⸗ 
ten, Gruben und b reſp. Berg⸗ 
wertsgruben und Erzfelderantheilen, welche 
die Geſellſchaft, unter welchem Titel es 
immer ſein möge, in Schleſten erwirbt. 
Das Aufſuchen und der Ans und Verkauf 
dieſer Mineralien und Foſſilien, die Er⸗ 
langung und Erwerbung oder Pachtung 
der zu ihrer Ausbeutung erforderlichen 
Rechte und Conceſſionen. 


3) Die Anlage neuer und der Ankauf ſowie 
Pachtung von Eiſen⸗ und Stahlwerken, 
Waſſerkräften und Hüttenwerken, und da⸗ 
mit in Verbindung ſtehenden Etabliſſe⸗ 
ments, ſowie zu deren Betrieb nützlichen 
Wegen, Wäldern, Feldern und Realitäten 
Die Fabrikation von Stahl, Eiſen und 
ſonſtigen Metallen, Maſchinen und deren 
Theilen, ſowie der Handel und der Ver⸗ 
kauf aller daraus zu gewinnenden Pro⸗ 
dukte und Fabrikate. 
Die Dauer der Geſellſchaft iſt auf fünfzig 
Jahre beſtimmt, gerechnet von dem erſten Tage 
des Kalender⸗Monats, der auf den Monat 
folgt, in welchem die amtliche Bekanntmachung 
der landesherrlichen Genehmigung des Sta⸗ 
tuts erfolgt iſt, d. i. vom 1. November 1855 ab. 

Das 9 7 der Geſellſchaft beträgt 
5,000,000 (fünf Millionen Thaler) und zerfällt 
in 25,000 Actien, jede im Betrage von 200 
Thaler (zweihundert Thaler). X 

Die zuletzt ausgegebenen 5000 Actien füh⸗ 
ren die Bezeichnung: „Prioritäts⸗ Stamm⸗ 
Actien.“ 

Sämmtliche Actien ſind auf den Inhaber 
geſtellt. 8 
Die von der Geſellſchaft ausgehenden Be⸗ 
kanntmachungen, für welche eine beſondere Form 
nicht vorgeſchrieben iſt, erfolgen: 

a. in Breslau in der Schleſiſchen und in der 
Breslauer Zeitung; 

b. in Berlin in dem Staats ⸗Anzeiger, der 
Spenerſchen, der Voſſiſchen und der neuen 
Preußiſchen Zeitung; 

e. in Hamburg in der Lifte der Börſenhalle. 

Den Vorſtand der Geſellſchaft bildet: 

I. ein aus 10 Mitgliedern beſtehender Ber: 
waltungs⸗Rath, der gegenwärtig von fol⸗ 
genden Perſonen gebildet wird: 

1) dem königl. wirklichen geheimen Rath 
Andreas Grafen v. Renard auf 
Gr.⸗Strehlitz; 8 
dem königl. geheimen Kommerzien⸗ 
Rath Guſtav Heinrich Nuffer 
zu Breslau; 
dem Banquier Paul Herrmann 


4 


— 


2 


— 


3 


= 


Mendelsſohn⸗ Bartholdy zuf ſoll 


Berlin; g 

dem königl. geheimen Kommerzien⸗ 

Rath Friedrich Eduard von 

Loebekke zu Breslau; 

dem Stadtrath Moritz Meyer zu 

Berlin; 

dem tonigl. Amtsrath Theodor 

Schaafhauſen zu Haydänichen bei 

Breslau; r 

7) dem Kaufmann Nichard Weiß 
zu Breslau; 

8) dem bönigl. Staatsanwalt Herr⸗ 
mann Schroeter ebenda; 

9) dem Banquier Julius Martini 


zu Berlin; 
10) dem koͤnigl. Major Guido Grafen 
von Schweinitz auf Berghof; und 
II. der General⸗Direktor, zu welchem gegen⸗ 
wärtig der Kaufmann Alexander Con⸗ 
rad zu Breslau ernannt iſt. 

Der Verwaltungs⸗Rath vertritt die Geſell⸗ 
ſchaft unbeſchränkt, der General⸗Direktor da⸗ 
gegen iſt nach dem Statut in der Vertretun 
der Geſellſchaft beſchränkt. (§ 27 — 31 de 
Statuts.) 1 

Ueber die Zeichnung Seitens des Vorſtandes 
der Geſellſchaft iſt im Statute nur beſtimmt, daß 
der General⸗Direktor die Correſpondenz zeichnet. 

Groß⸗Strehlitz, den 10. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
eee 


Bekanntmachung. . 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 46 
das Erlöſchen der Firma H. Tarraſch in 
Bernſtadt heut eingetragen worden. 
Oels, den 12. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
T 


[1145] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſtwirth Jacob Pospiech 
gehörige, unter Nr. 36 des Hypothekenbuchs 
von Coſel eingetragene, zu Coſel gelegene 
Haus lein Theil des aus den Beſitzungen 
Nr. 36, 37, und 427 des Hypothekenbuchs 
von Coſel beſtehenden Gaſthofs⸗Complexes) 
„zum deutſchen Hauſe“, zufolge der nebſt 
Hypothelenſcheine und Bedingungen in unſe⸗ 
rem Prozeß⸗Büreau einzuſehenden Taxe auf 
9,785 Tilr. geſchätzt, ſoll im Wege der 
Exekution 
den 30. Mai 1863, von Vorm. 11 U. ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hier verkauft 
werden, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekerbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gerichte anzumelden. Die ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 

1, Das Fräulein Emilie Wilhelmine 

Leontine von Diebitſch 

2. der Carl Georg Au guſt 


4 


— 


5 
6 


’ * 
von Die⸗ 


bitſch 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Coſel, den 5. November 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abiheil. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Fabrilbeſißer Ludwig Fröhlich 
gehörigen Grundſtücke und zwar: a) die un⸗ 
ker Nr. 101 zu Nicolai belegene frühere Löffel⸗ 
F555 abgeſchätzt auf 882 Thlr., 26 Sgr., 

die unter Nr. 120 zu Nicolai belegene 
Löffelfabrik, abgeſchätzt auf 9038 Thlr. 24 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe ſollen am 29. Mai 1863 Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha⸗ 
ſtirt werden. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Gericht anzu⸗ 
melden. 146] 

Nicolai, den 6. November 1862, 

Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſlon. 
— ——— — —— —— 

Sitzung des oberſchleſ, berg⸗ und 
hüttenmännifchen Vereins, 

den 2 1. Januar d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

in N Nachträgliche Tagesordnung: 

Antrag, die Einführung des Pfennigtarifs 

ohne ee für Kohlen auf der 


Ob b betreffend. 
1990 eſiſchen Eiſen . e Barddenbe. 
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RNothwendiger Verkauf. 
Die dem Branntweinbrenner Friedrich 
Krauſe gehörige Beſitzung 
gruben, abgefhäßt auf 21,187 Thlr. 20 Sgr. 
1 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 25. Februar 1863, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Herrn Kreisger.⸗Rath 
Grattenauer an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 16. Juli 1862, 1 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der verehelichten Lieutenant a. D. 
Emilie v. d. Hoeven, verw. Reber, geb. 
Rüdiger, gehörige Grundstück Nr. 131 Neu⸗ 
dorf⸗Commende, einſchließlich der Gebäude auf 
demſelben, abgeſchätzt auf 19,347 Thlr. 7 Sgr. 
6% Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Dinstag, den 24. März 1863, 
Vormittags von 11 ½ Uhr ab, vor dem 
Herrn Kreis⸗Gerichts-Rath Paritius an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 143 
Breslau, den 23. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Maurer⸗Polirer Johann Gott⸗ 
lieb Käſe gehörige Grundſtück Nr. 183 Neu: 


D 


dorf = Commende, abgeſchätzt auf 8466 Thlr. 1 


23 Sgr. ½ Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


am 10. April 1863, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Graf Skoſch, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 

Zimmer Nr. 2 [144] 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 5. September 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Bekanntmachung. 1140] 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Schweine⸗ 
braten bei Strehlen ſoll höherer Anordnung 
zufolge vom 1. April d. J. ab im Wege der 
öffentlichen Licitation verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf 

den 25. Februar d. J., 

von Vormittags 9 bis 12 Uhr, 
in dem Geſchäftslokal des königlichen Steuer⸗ 
Amts zu Strehlen anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden ſowohl bei uns als auch bei dem 
vorſtehend genannten Steuer⸗Amte eingeſehen 
werden. . 

yon Pachtluſtige hat vor Abgabe feines 
Gebotes im Termine eine Caution von 150 Thlr. 
in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 3. Januar 1863. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Holz⸗Verkauf. 
Montag, den 26. d. M., von Früh 
9 Uhr ab, werden im Gaſthofe zum „Deut⸗ 
ſchen Hauſe“ hierſelbſt, nachſtehende Hölzer 
ca. 10,000 Kbf. Eichen-, Rützern⸗ und 
Buchen⸗Nutzholz, darunter pen 


hölzer; 
25 Klftrn. eichenes Brennholz, 100 Schock 
hartes Schiffsreiſig, und mehrere Haufen 
„Spähne, 
meiſtbietend verkauft. m 
Die Hölzer lagern im ſogenannten „Stab⸗ 
lanken“ am linken Oderufer. 
Ohlau, 13. Januar 1863. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


Gerichtliche Auctionen. 5 
Dienstag, den 20. d. M., Vormitt. 
9 Uhr, ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebde. Pfand⸗ 
und Nachlaßfachen, beſtehend in Wäſche, Bet: 
ten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Hausge⸗ 
räthen; drei photographiſchen Apparaten und 
anderen für Photographen brauchbaren Gegen⸗ 
ſtänden, ſowie um 11 Uhr ein Chaiſewagen. 
(Den folgenden Tag wird die Auction fort⸗ 
geſetzt.) 
Donnerſtag, den 22. d. M., Vorm. 
9 Ubr, im Stadt⸗Ger.⸗Gebde ebenfalls Klei⸗ 
dungsſtücke und diverſes Mobiliar. 
Freitag, den 33, d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ebendaſelbſt eine große Partie Herrengarde⸗ 
rode, beſtehend in 20 Dutzend engl. leinenen 
Halskragen, Handschuhen, Cravatten, Schlip⸗ 
ſen und Hofenträgern, verſteigert werden. 
586 Fuhrmann, Auct.:Commill. 


Dffener Brief! 
An den Kunſtfabrikanten Hrn. J. Oſchinsky, 
in Breslau, Karksploß Nr. 6. 

Cw. Wohlgeboren waren fo freundlich, auf 
meine Anfrage die ſchriftliche Zuſage zu ge 
ben, daß Sie notoriſch Armen und Hilfsloſen 
Ihre hilfreichen Seifen für die Hälfte des 
üblichen Breiles ablaſſen wollten. Demzufolge 
erlaube ich mir für die unglückliche Tageldh: 
nerin, deren Armulhs⸗Zeugniß mitfolgt, und 
durch furchtbare Gichiſchmerzen in Händen 
und Armen, an jeder Arbeit verhindert iſt, 
die Bitte an Ew. Woblgeboren zu richten, 
für den beifolgenden 1 Thlr. von jeder Ihrer 
Seifen 3 Krauſen ſchicken zu wollen. Da 
ich durch gleiche Portion, welche ich bei Kauf⸗ 
mann Ziehlke in Guhrau erkaufte, in dem: 
felben Falle in meiner Nähe Gene ſung 
eintreten ſah. 

Mit Hochachtung Ew. Wohlgeboren ergebenſte 


verw. Oberlehrer Hromatka. 
Hochbeltſch bei Herrnſtadt. 582] 


Avis, 

Um vielfachen Mißverſtändniſſen und An⸗ 
fragen zu begegnen, mache ich nochmals be⸗ 
kannt, daß ich nicht mehr Tauenzienſtraße, 
ſondern Agnesſtraße 4 , par terre wohne. 

Ottilie Behrend, geb. Drugulin. 


Nr. 7 zu Lehm: | 7 


ee”. 
Verlag von Eduard Trewendt in %reslau. 


In allen Buchhandlungen find nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur-Format. 
34 Bände. Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
N 13 Thlr. 22½ Sgr. 
D er Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ug 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 
Kriminalgeſchichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
— Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
a 95 Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das höl⸗ 
zerne Haus. 2 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. I Thlr. 
5 Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
7%, Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Inhalt: Iduna. — Der Katzenvichter. — Ein vornehmer Herr. — s Muhme⸗ 
Leutnant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und ſeine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequilitzki. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 1 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchoͤn. — Blätter aus 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauspielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 1 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


Seb 
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Nath und Hilfe für Bruft: und Halsleidende. 
Dank für Heilung der Schwindſucht. 

Den vielen, durch unzählige öffentliche Zeugniſſe beſtätigten glücklichen Erfolgen der Heil: 
methode des zu Berlin, Schüßenſtraße 30, wohnenden Herrn Pr. Reimann gegen Lun⸗ 
gen⸗ und Halsſchwindſucht füge ich noch folgenden thatſächlichen Beweis des noch heilkräf⸗ 
tigen Wirkens derſelben im letzten Grade der Schwindſucht bei, um Kranken dieſer Art den 

eg zur Heilung zu zeigen. [553] | 

eine Frau litt an einem ſtarken Huſten mit vielem übelriechenden, eiterigen Auswurf 
und ſtarkem Bluthuſten, wobei das Blut oft in ſtarken Strömen hervorſtürzte, war bis zum 
Skelett abgemagert und von ſchlafloſen Nächten mit fortwährendem Huſten gequält. Nach 
langer, erfolglojer Behandlung erklärten die Aerzte dieſelbe für rettungslos verloren. Auf 
die Kunde von den glücklichen Kuren des Herrn Dr. Reimann zu Berlin, Schützenſtraße 
Nr. 30, in dieſer Krankheit, wandte ich mich ſogleich ſchriſtlich an denſelben, und nach einer 
Kur durch Correſpondenz von mehreren Monaten war die Kranke vollkommen wieder ber⸗ 
geſtellt. In meiner großen Freude und dankbaren Verpflichtung gegen den Retter eines 
mir fo theuren Lebens iſt es mir Bedürfniß, dieſem edlen Mann hiermit öffentlich meinen 
Dank abzuſtatten, der nie in meiner Bruſt erſöſchen wird. 553 

Schoenberg. F. Lautier, Rentier. N 


559] Breslau, am 1. Januar 1863. 
Ein geehrtes Publikum benachrichtige ich hierdurch ergebenſt, daß ich das mir 

gehörige Hutgeſchäft Donnar & Co., 

Schweidnitzerſtraße Nr. 50 
an Herrn Jules Frederic Ricard abgetreten habe, und daß derſelbe 
von jetzt ab alleiniger Inhaber des Geſchäfts und obiger Firma iſt. 

Charles Francis Croulet, 
bisheriger Inhaber des Hutgeſchäfts Donnar & Co. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce, bitte ich, das Herrn C. F. Croulet 
geſchenkte Vertrauen geneigteſt auf mich übertragen zu wollen und bemerke ſchließlich, 
daß ich das Geſchäft unter der bisherigen Firma Donnar & Co. fortführen 
werde. Jules Frederic Ricard. 


Neues Geſchäfts⸗Haus 
r Fulius Hoferdt & Co., 


Karlsſtraße 6, zu den 4 grünen Schildern, 


- Nähe der Schweidnitzerſtraße und Pechhütte. 
Wir verlegen unſer bisber Ring 43 geführtes we. 


En gros- & Fabrik-Lager 
von Papier und Conto⸗Büchern, 
hortefeuilles u. Notizbücherwaaren 
in unſer neu eigens zu dieſem Zwecke gebautes 
| obiges Geſchäftshaus 


in fünf Lokale, je 63 Fuß Länge, 


währenddem unſer 7 
Détall- Verkauf 
Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗ Ecke Nr. 1 
„zur Pechhütte“ 


ſortbeſtehen bleibt, und bitten um gütige Beachtung. 
reslau, im Januar 1863. 
Hochachtungsvoll 


Julius Hoferdt & Co. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Facons, empfiehlt nnter Garantie des Gun 


[576] 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Vierzig Jahre. 
6 Bände. Broſch. 4 Ihlr. Gebd. 4 Thlr. 
22% Sgr. 


gefesselt 


4 
1 


2 


1556 


OSberhemden 


figens em ros e en detmäl zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wasch eh 


von D. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [126] 


Der Ausverkauf | 


von Damenmänteln, Burnuſſen und Düffeljacken wird 
Sehweidnitzerſtraße Nr. 46, um gänzlich damit zu räumen, 
ausverkauft bei 


J. Ningo, 


26. Sehweidnitzerſtraße 46, 
neben der Kor n'ſchen Buchhandlung. [229] 


Waldmann's Hötel garni, Karlsplatz Nr. , 


empfiehlt feinen neu renovirten Reſtaurations-Saal mit Gasbeleuhtung, zu Hochzeiten, 
Kränzchen und anderen Feſtlichkeiten gütiger Beachtung. (629 A. Waldmann - 


77206006006 


i 


| 
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Zum gegenwärtigen Carneval empfehle ich einem geehrten hieſi⸗ 
gen wie auswärtigen Publikum mein vollſtändig aſſortirtes 


Lager aller Arten Masken = Anzüge 

(ſowohl Dominos als Coſtümes) einer gütigen Beachtung mit dem 
Verſprechen pünktlichſter und möoͤglichſt billigſter Bedienung. Neue 
Coſtüms und Dominos find ſtets vorräthig, auch werden auf Beſtel⸗ 
lung ſelbige ſchnell angefertigt. [790] 


C. Schwermer, 


Schneidermeiſter und Maskenverleiher, Biſchofsſtraße 15. 


Fehrbellin, den 27. Novbr. 1862. 

Vor Jahresfriſt litt ich am Bluthuſten, Appetitloſigkeit und all⸗ 
gemeiner Körperſchwäche, welche durch die dagegen angewandten 
Mittel nicht beſeitigt werden konnten, bis ich, auf Ihr berühmtes 
Fabrikat aufmerkſam gemacht, meine Zuflucht zum Malzertrakt nahm. 
Seit jener Zeit trinke ich täglich eine Flaſche, und befinde mich jetzt 
vollſtändig wohl und gekräftigt, welches ich um ſo lieber hiermit 
bezeuge, als ähnlich Leidenden dadurch ein Wink zur Erlangung 


ihrer Heilung gegeben wird. 
e G. Looſe, Viehhändler. 


An den Brauereibeſitzer Herrn Hoflieferanten Joh. Hoff, Neues 
Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. e 5 
N. Um Verwechſelungen mit einer andern gleichnamigen Firma hier zu ver⸗ 
hüten, iſt es nothwendig, der obigen Firma ſtets das Prädicat „Hof⸗ 
Lieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße beizufügen. [5] 


2 t. 
Hoff scher Malz⸗ Extract, rem. 
Fabrilpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sar., ( Flaſchen 1% Thlr. 


General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Oblauer⸗Straße Nr. 21. 1 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. [ 


u tn oe Malz Extract 


hält permanent Engros⸗Lager 


11] 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Von Hoff ſchem Malz⸗Extraet 


hält ſtets Lager: [115] A. Chrambach, Breslau, Graupenſtraße 1. 
Zur Ball⸗Saiſon. 


in überaus gefälliger und eleganter Form, 


ſeltene Preiswürdigkeit | 


für gleich-elegante Kleidungsstücke. 
Fracks für 5 —9 Thlr. 
Beinkleider für 3—5 Thlr. 
Weiten für 1½˙— 2 Thlr. 


L. Prager, 
| Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. 


oe eee 


Mein Lager von DM 


2 * „ ] » 
Paraffin⸗Kerzen, Prima⸗Qualität, 
Wiener Apollo⸗ u. S 


[374] 


9 


tearin⸗Kerzen, & 


welches pollſtändig aſſorkirt iſt, empfehle ich zu billigſten Preiſen, insbeſondere ® 
Haube ich mir auf 


Stearin⸗Kerzen, 0 


ndend weiß, die Maſſe außerordentlich feſt, hell und ſparſam brennend, 5 Pack cd 
1% br bel Auna me von 20 Pack billiger — aufmertfam zu machen. & 


mE" btallfeife a Pfd. 6 Sgr., & 


in Ananas, Erdbeer⸗, Mandel: und Veilchengeruch, in vorzüglicher Qualität, 


Bimſtein⸗Abfall ſeife, & 


% als vorzügliches Reinigungsmittel b eblen, bei Entnahme von 8 
„Ceniner ab billiger. efonders zu empfeh 


RN. Hausfelder, 5 


Parfümerie⸗, Toiletten u. medieiniſche Seifen⸗Fabrik u. Handlung, & 
Schweidnitzerſtraße 28, 555 Theater ſchrägüber. 


Sees sse 
„72Tͤ 1100 
Gebrauchs⸗Anweiſung ji Dr. Scheibler's Mundwaſſer. 


‚Diefe nach Angabe des Herrn Geh. Sanitäts⸗Ralhs und Profeſſors Dr. Burow 
bereitete Flüſſigkeit, welche — aus kika Trug it und vollkommen 
In f bon metalliſchen Beimiſchungen iſt, entfernt ſofort jeden üblen Geruch des Mundes, 
ofern derſelbe durch das Tragen künſtlicher Zähne erzeugt oder von hohlen Zähnen und 
electionen des Zabnſleiſches abhängig iſt; dient als vorzügliches Reinigungs und Con⸗ 
aße Ade wütet der Zähne, ſchützt vor dem Anſetzen des Weinſteins und erhält die 
zur e derſelben, ohne die Emaille anzugreifen. Außerdem iſt es ein ſicheres Mittel 
Zäh ſchnellen Beſeitigung des Zahnſchmerzes, wenn ſolcher von hohlen und ſtockigen 
denen herrührt, und dient bel öfterem Gebrauch zur gänzlichen Verhütung deſſelben, in: 
wird die Fäulniß und das Weiterſtochen dadurch paralpſirt wird. Mit beſonderem Erfolg 
Kra es ferner zur Wiederbeſeſtigung loſer Zähne, wie auch gegen Scorbut und andere 

ntheiten des Zahnfleiſches angewandt, f [600] 

; balbe Flaſchen 5 Sgr. 


ro 
S 


6 


Der Preis für eine Flasche it 10 Sgr. 
5 . vendor & Co. in Königsberg in Pr. 


Lager in Breslau bei Herrn Hermann Straka, 


kateſſen⸗, Colonialwaaren, Mineralbrunnen⸗, Thees und Kerzen⸗Niederlage. 


Deli Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum gold. Kreuz, und Junkernſtr. Nr. 33, 
| i 
\ 


—— 
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Zweite Beilage zu Nr. 29 der Breslauer Zeitung. 


— nen sinn 


ze 


Zum Verkaufe der zum Nachlaß des ver: 
ſtorbenen Nittergutsbeliperg Delöner gehö⸗ 
rigen Grumdftüde, Hypothek⸗Nr. 129, Treb. 
nitzer Anger, abgeſchätzt auf 4340 Thlr., Nr: 
148 Trebnitzer Anger, abgeſchätzt auf 115 Thlr. 
und Nr. 153 Stadt Trebnitz, abgeſchätzt auf 
880 Thlr. haben wir einen Termin (116 
auf den 5. Februar, 10 Uhr, 

in dem Bureau des mitunterzeichneten Rechts⸗ 
anwalts, wo die Verkaufs⸗Bedingungen jeder⸗ 
zeit eingeſehen werden können, angeſetzt, was 
wir mit dem Bemerken hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen, daß die zu verkau⸗ 
fenden Grundſtücke ſich derne zur An⸗ 
legung von Fabriken eignen. 

Trebnitz, den 30. Dezember 1862. 


Die 
Oelsnerſchen Teſtaments⸗Executoren. 
Haeusler, chaffer, 
Rechtsanwalt. Bürgermeiſter. 


Mandelkleie, 


die Haut weich und weiß zu machen und deren 
Aufſpringen zu verhüten. Schachtel 6 Sgr. 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Verpachtung. 


Ein großes Etabliſſement für Schank 
und Tanz, mit großer Kegelbahn und 
geräumigem Concertgarten iſt an einem 
intelligenten, ſoliden Pächter zu vergeben und 
Näheres darüber bei Louis Altmann, 
Wallſtraße Nr. 10 zu erfahren. [641] 


Schafvichverkanf. 


‚a3 Dominium Nieder 
Kunitz bei Liegnitz verkauft zur 
Abnahme nach der Schur 130 
Stück 3, 4⸗ und öjährige, reich⸗ 
ST wollige Mutterſchafe, und 130 
Stück Schöpſe deſſelben Alters. Die Heerde 
iſt ſehr wollreich und durchaus traberfrei, wo⸗ 
für ich jede Garantie zu ſtellen bereit bin. 

7 Rathenau. 


Feuchel⸗Honig⸗Extract, 
gegen Huſten, Heiſerkeit, Hals⸗ und Bruftlei: 
den, Katarrh, Verſchleimung, Rauhheit, Kitzel 
und Beſchwerden im Halſe ein vorzügliches 
diätetiſches Mittel. Die Flaſche 18 ea. die 
halbe Flaſche 10 Sgr., jede mit meinem 
Siegel und Faeſimile nebſt Gebrauchsan⸗ 
weiſung. 484 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


l Verkauf 
meines ſeit 22 Jahren am hieſigen Platze be⸗ 
ſtenden renommirten 


Pelzwaaren⸗Geſchäfts, 


mit großer Kundſchaft verſehen, an einen zah⸗ 
lungsfähigen reelen Käufer. * 

Die Uebernahme kann ſofort ſtattfinden. 
Nähere Auskunft bin ich gern bereit, in fran⸗ 
kirten Briefen zu ertheilen. 

Königsberg in Preußen. E 
[611] Samuel Cohn, Krämergaſſe 2. 


Wassermühlen-Verkaul. 


Durch Todesfall veranlasst, soll die 
Cösliner Amts-Mühle, gerichtlich 
auf 120,488 Thlr. 10 Sgr. abgeschätzt, im 
Wege der nothwendigen Subhastation von 
der königlichen Gerichts - Commission in 
Cöslin am 4, April 1863 öffentlich verkauft 
werden, Dieselbe besteht aus 7 Mahlgängen 
französischer und amerikanischer Construe- 
tion. Die Oelmühle verarbeitet täglich 6 
Wispel Rübsen durch 4 hydraulische Pres- 
sen. Die Schneidemühle verarbeitet täglich 
12 Blöcke, Sämmtliche Werke sind vor 4 
bis 5 Jahren nach neuesten Construction 
eingerichtet. Auf 2 neu erbauten Speichern 
können mit Bequemlichkeit 3 — 4000 Scheffel 
Rübsen und Getreide lagern. [560] 

Es gehören dazu eirca 25 Morgen Acker 
und Wiese und 2 Morgen Gärten, 

Das Grundstück ist an der Stettin- Kol- 
berger Eisenbahn und dadurch 1 Stunde von! 
Kolberger Hafen und 4 Stunden von Stettin 
belegen. Nach den Städten Cöslin und Bel- 
gard führt Cbausse. 


3 Endlich =] 


ſind Photographien berühmter 
Männer à 1 Sgr. (auch Polen) eine 
Menge angekommen bei [580] 


+4 Ad. Zepler, ant s. 


Friſche Schellſiſche, 


SGänſebrüſte, Neunaugen, 
Brat⸗Heringe, Anchovis, Sardi⸗ 

nen, Caviar und ſonſtige feine 

Fiſchwaare bei [599 


G. Donner, Beg 
Sämereien für Früh beete 


als: Blumenkohl, Wiener Oberrüben, Welſch⸗ 
kraut, Steinkopf⸗Salat, holländ. Carotten, 
Radies ꝛc. offerirt in bekannter Güte 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 8. [539] 
C'!!! 


preiswürdig: 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


756 
Friſche Silberlachſe, 


große Oſtſee⸗Zander, lebende Oſtſee⸗Hechte, 
Welſe u w. täglich friſch bei: 


8 5 Weidenſtr. 29 
F. Lindemann, Star een 
Eine moderne Tiſchwaage, 


faſt neu, ſteht zum Verkauf Kloſterſtraße 27, 
im Hofe eine Treppe. [754] 


Sonntag, den 18. 


Januar 1863. 


Masken⸗Anzüge. Klappen⸗Billards! he . ka din af, J . 
Magdeburg 


in allen Sorten und Packungen aus der Fabrik von J. G. 9 


er Cichorie 


auswaldt empfiehlt in 


Originalfäſſern wie auch ausgepackt zu den billigſten Fabrikpreiſen die Niederlage bei 


Paul 


Neugebauer, 


Ohlauerſtraße Nr. 47, ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 


Briefliche Aufträge werden prompt ausgeführt. 


[747] 


S. Mannaberg's Piauoforte⸗Magazin, Salvatorplatz 8, 


empfiehlt Flügel und Pianino's neueſter Coſtruction zu den Preiſen von 170—600 Thaler 


mit 5jähriger Garantie. 


Unter der Firma: 


17640 
15951 


M. Kempinski 


habe ich am hieſigen Platze eine 


Ungar⸗ und Rheinwein⸗Handlung en gros, 


verbunden mit einer 


Frühſtück⸗Stube 


eröffnet, und empfehle mein Unternehmen dem geehrten Publikum zur geneigten 


Beachtung. [505] 


M. Kempinski, Ring Nr. 56. 


Fertige Biſchof⸗ und Apfelſinen⸗Bowle, 


die Flaſche 10, 12% und 15 Sgr. empfiehlt zu vorkommenden Feſtlichkeiten, wie: 
Kränzchen ꝛc, die Weinhandlung von E. G. Gansauge, Reuſcheſtraße 23. 


Bälle, 
[777] 


Pianoforte⸗Fabrik 


von Mager freres, 


Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente. 


Echte Nord. Krown⸗ 


und Fullbr.⸗Heringe 


offerire in ganzen und getheilten Tonnen, die 7. Tonne ca. 50 Stück für 1% Thlr. ind. 

Fäßchen, beſte echte Sardellen pro Pfd. 4% Sgr., bei 5 Pfd. à 4 Sgr., der Anker für 

4 ae und beſtens conſervirte Emdener Matjes⸗Heringe, die % Tonne für 1% Thlr. 
483 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Zuverläßige geeichte Brücken waagen 


ſind in allen Größen wieder vorräthig, nach neueſter Conſtruction, mit Zugſtangen ver⸗ 
ſehen und unter mehrjähriger Garantie, billigſt, ſo wie zwei Stück alte Sean 


maſſiv von Eiſen, zu verkaufen. 


[482] 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63, nahe dem Blücherplatz. 


Krheitsunfähige Pferde 


e jeder Art kauft: 


und thieriſche Abfã 


] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


5000, 5000 und 5000 Thaler oder 
auch im Ganzen, ſind zu Johanni d. J. zu 
4% Procent Zinſen auf Landgüter in Mitte 
Schleſiens auf längere Zeit bis zu % der 
Taxe ohne Vermittler zu vergeben. Darauf 
Reflectirende werden erſucht um ſchriftlichen 
Nachweis unter der Adreſſe C. O. P. 120 fr. 
bis 31. d. M. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung gelangen zu laſſen. [265] 


Ratten und 
Mäuſe⸗ Kerzen, 


zur ſicheren Vertilgung der Natten, Feld⸗ 
und Hausmäuſe. Das Mittel enthält 
weder Arſenik noch Phosphor und iſt 
für Menſchen unſchädlich. 1 Päckchen 
7% Sgr., das Pfund 25 Sgr. 


Schwaben⸗Tod, 


giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 

ganz unſchädliches Pulver zur Vernich⸗ 

tung der Schwaben. Schachtel 10 Sgr. 
ene Sgr. 

2 W. Egers, „ Blücherpl. 8. 


erſte Etage. 


Gaſthof⸗Verkauf. 

Ein ſehr rentabler Gaſthof mit vollſtändi⸗ 
gem Inventarium, in einem lebhaften Bade⸗ 
orte Schleſiens gelegen, ſoll Familien⸗Verhält⸗ 
niſſe halber bei einer Anzahlung von minde⸗ 
ſtens 7000 Thlr. verkauft werden. 

Das Nähere wird Herr A. Kluge, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 17 und 18, die Guͤte haben 
mitzutheilen. [740] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Kreis? und Garniſonſtadt iſt ein 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Wein⸗ und Bierſtube, zum 1. April d. J. zu 
verkaufen. Preis 4500 Thlr., Anzahlun 
2250 Thlr. Frank. Adreſſen unter A. G. 1 


übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Schafwoll⸗Watten 


als ein neues vorzügliches Wattirungsmittel 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
die Heinrich Lewald'ſche 
Dampf⸗Watten⸗Fabrik, Schuhbrücke 34. 


Frühbeet⸗Sämereien. 


Zwergblumenkohl, bringt bis 1 Fuß große 
Roſen, a Pfd. 14 Thlr., a th. 14 gr 
Radies à Lth. 6 Pf.; Kopfſalat, fr. gelber 
Steinkopf, à Lth. 1 Sgr.; Kohlrabi, Wiener 
Glas, a Pfd. 1 Thlr., a Lth. 1 Sgr.; Möb⸗ 
ren, fr. rothe, kurze, a Pfd. 8 Sgr., à Lth. 
6 Pf.; Buchsbaumerbſe, a Pfd. 5 Sgr. u. ſ. w. 
Das diesjährige Preisverzeichniß wird auf 
Verlangen gratis überſendet. Samenhandlung 
im Eckhauſe Schweidnitzerſtraße und Marſtall⸗ 
gaſſe, Eingang Marſtallgaſſe Nr. 1, 1 Treppe 
(Heine Gaſſe ohnweit der Ohlbrücke, an der 
Korn'ſchen Buchhandlung). 447 

Alexander Monhaupt junior, 
Handels- u. Landſchaftsgärtner. 


Hausverkauf. 


In einem Fabril⸗ und Badeorte in Schle⸗ 
ſien 5 ein Haus, . ſeit 44 Sande 
ein Handels ⸗Geſchäft und eine große 
Bäckerei betrieben wird, für 7000 Thaler, 
bei geringer Anzahlung bald zu verkaufen. 
Frankirte Adreſſe unter B. B. 16. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [699] 


Dis Oeconomie der Neſſource zu Gör⸗ 
litz iſt vom 1. Juli d. J. an erledigt. 
Zur Uebernahme derſelben iſt eine baare Cau⸗ 
tion von 200 Thlrn. und das zum Anſchaffen 
der Wirthſchafts⸗Utenſilien nöthige Capital 


erforderlich. — Die darauf Reflectirenden ha⸗ 


ben ſich ſchriftlich und demnächſt perſönlich 
bis zum 15. März d. bei dem unterzeich⸗ 
neten Directorio zu melden und von den ſpe⸗ 
ciellen Contract⸗Verhältniſſen Kenntniß zu 
nehmen. [500] 
Görlitz, den 12, Januar 1863, 
Das Directorium der Reſſource zu 
Görlitz. 


Zwei edle 4 jährige Stuten 5° 3“ u. 5“ 4" 
groß, lichtbraun mit kleinem Stern, zuſammen 
eingefahren, ein 4jähriger edler ſchwarzbrauner 
Wallach 5“ 2“ groß, ein Zjähriger edler 5“7“ 
großer Wallach, dunkelbraun mit Bläſſe, ſo⸗ 
wie drei ſprungfähige Shorthornhalbblutbullen 
ſtehen zum Verkauf. Beſtellungen auf die vor⸗ 


züglich ſchöne und ſchwere Kalina⸗Saatgerſte, 


der Scheffel 10 Sgr. über höͤchſte breslauer 
Notiz franco Gogolin werden angenommen 
hier wie von dem ſchleſiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Comptoir und nach dem Ein⸗ 
gange, ſoweit der Vorrath reicht, N 


Kalinowitz bei Gogolin. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


— — — 4 


Stassfurther Kali-Salz, 


Baker-Guano 
(Garantie 75 pt. phosphors. Kalk), 


Peru-duano 
— — 
uperphosp 
F Fre 
Ohili - Salpeter 
offeriren wir unter Garantie der Echt- 


heit billigst und bitten um recht 
zeitige Bestellungen. 


Schles. Landwirthschaftl. 
Central-Comptoir. 


11211 


Für einen Thaler 20 Stück 
Neue ſüße Meſſinger Aepfelſinen, 


Große vollſaftige Citronen, 

d 12 Stück für 9 Sgr., 

befte Kranzfeigen 4 Sgr. das Pfd., 
runde Lamberts⸗Nüſſe, 

das Pfd. 41 Sgr., den Ctnr. für 13 Thlr., 


Große franz. Wall⸗Nüſſe und 


neue große ung. Wallnüſſe, 
empfiehlt? Gotthold Eliaſon, 
[515] Reuſcheſtr. 63. 


In dem gräfl. Geſtüt zu Sie⸗ 

3 bei m. 5 

ſtehen mehrere Vollblutpferde 

4 gabe 5 W . 

2 . uten und agenpfer 

Jucken, zum Verkauf. i 089 \ 

Nähere Auskunft ertheilt die gräfl. Private 
anzlei. 


Ein ſchwarzbrauner Wallach, 

3 8. h., compl. geritten und 
militärfromm, ſteht preiswürd. 

— —— nu verkaufen in der Reitbahn 
von Mad. Bernhardt. [763] 


Credit in Wechſeln wird in jeder Höhe 
gewährt. Adreſſen sub E. H. fr. Berlin 
poste restaute, [563] 


tragt, Güter mit und ohne Dark: zum Ber: 
efle 


* 


Wer ohne Commiſſionair eine Stel⸗ 
lung in allen Berufszweigen und in allen 
Chargen ſicher erhalten will, der abonnire 
jeden beliebigen Tag auf die Verſorgungs⸗ 
Zeitung: 4 ü 569 

„Vacanzen⸗Liſte“ für Lehrer aller Fä⸗ 

cher, Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, 

Forſtbeamte, Aerzte, Apotheker, Chemiker, 

Techniker, Communalbeamte ꝛc., nebſt Ar⸗ 

beits⸗Markt für alle übrigen Gewerbe, 
da dieſelbe (im 4. Jahrgang erſcheinend) in 
jeder Dinſtags⸗Nummer hunderte von wirk⸗ 
lich offenen Stellen im In⸗ und Auslande 
ausführlich mittheilt. Das Blatt koſtet bei 
ſofortiger portofreier Zuſendung nach allen 
Orten 1 Thlr. für 5 Nummern, 2 Thlr. für 
13 Nummern pränumerando. — Principale ꝛc. 
haben für die Aufnahme offener Stellen kei⸗ 
nerlei Koſten und wird dringend um Anmel⸗ 
dungen gebeten. Ausdrücklich wird bemerkt, 
daß das Blatt keine Offerten von Com⸗ 
miſſionairen enthält, alſo für das wirkliche 
Vorhandenſein der Stellen garantirt wird, 
und daß keinerlei Honorare oder Unkoſten von 
den Placirten zu zahlen ſind. Wirklich Un⸗ 
bemittelten kann die Hälfte des Abonne⸗ 
ments⸗Preiſes bis nach ihrer 2 cre: 
ditirt werden. — Briefe frank. an A. Rete⸗ 
meyer's Zeitungs⸗Büreau in Berlin. 


in den vorzüglichſten Treib⸗Sor⸗ 
ten, als: extra früher erfurter 
Appl cyverſcher und engl. 
arviol; extra frühe wiener 
kleinblätterige Oberkohlrüben; 
extra früh niedriges gelbes Welſch⸗ u. Weiß⸗ 
kraut; kurze franzöſ. gelbe und rothe Möhren⸗ 
Treib⸗Carotten; extra früher gelber franzöſ. 
Zuckerkopf⸗Salat; runde kurzlaubige roſen⸗ 
rothe, dunkelrothe, weiße und gelbe wiener 
Monatsradieſel; grüne chineſiſche Schlangen⸗ 
und Traubengurken; und die beſten Melonen⸗ 
Sorten; allerfrüheſte großſchotige de Grace⸗ 
oder Buxbaum und franzöſ. Zwerg⸗, Zucker⸗ 
und Kneifel⸗Erbſen; neue weiße Flageolett⸗ 
und Schwert⸗Zwerg⸗Bohnen. — Sowie als 
Producent: Nova Scotia Nieren: und 
neue runde Pohlissima-Treib⸗Kartoffeln. 
— Se Rieſen⸗Wurzel⸗ 
Möhren⸗Samen 
eigener 
1862er Ernte. 
Pohl's Rieſen⸗ 


| Sutter-Runfel- Vacanzen: 

oh Ruben Samen, 4 Buchhalter für (Manufaktur⸗, Eiſen., 
ahl de 1862er Kur zw. und Weißw.-) Geſchäfte, 4 Nei- 
fiesen eigene Ernte, ſende für (Waaren-Agent.s, Galant. und 
mit gelber) Go „ Kurzw.“, Band: und Pol.) Geſchäfte, 10 
mit rother, 5 8 [Commis für Galant.⸗ Kurz⸗, Seiden⸗Band⸗, 

mit roth SSI is für Gal K Seiden⸗B 
mit weißer) 2 [Poſamentir⸗, Herren⸗Garderobe⸗ u. Modew.⸗ 


Geſchäfte, ſo wie mehrere Lehrlinge für 

diverſe Geſchäfts⸗Branchen, können vortheil⸗ 

hafte Stellen erbalten durch [590] 
E. Richter, Reuſcheſtraße 47. 


Täglich von 9 bis 3 Uhr Anfertigung von 


Photographien jeder Größe 
in Lobethals neu renovirtem Atelier, 
Ohlauerſtraßer 9, dritte Etage. 1758] 


= 340,000 Thlr. — 


die lange nicht gekündigt worden ſind, 
a 4½% Zinſen auf Landgüter al pari zu 
vergeben. Reflektanten wollen ſich dieſerhalb 
unter A. H. 35, an die Expedition der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung wenden. [735 


Cotillon⸗Geſchenke 


für Damen und Herren, empfehlen in reich⸗ 

haltigſter Auswahl billtgſtens: [602] 
J. Poppelauer u. Co., 

Nikolaiſtr. Nr. 80, im neuen Laden. 


Fur ein hieſiges bedeutendes Manufaktur⸗ 
waaren⸗Engros-Geſchäft wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt ein junger Mann (moſaiſch), der 
ſowohl tüchtiger Verkäufer, als auch 
Comptoiriſt iſt, unter guten Bedingungen 
zu engagiren geſucht. Nur ſolche Bewerber, 
die ſchon in dieſer Branche thätig geweſen, 
und den geſtellten Anforderungen vollkom⸗ 
entſprechen können, werden berück⸗ 
ſichtigt. 5 7 [751] 
Franko⸗ Offerten nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre P. 53 
entgegen. 


— — — 
Offene Lehrlings⸗Stelle. BE 
Für ein hieſiges Wein⸗Engros⸗ u. Detail: 
Geſchäft wird ein Lehrling (mos.), von ange⸗ 
nehmem Aeußern zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Auswärtige erhalten den Vorzug. 
Näheres durch E. Richter, Breslau, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 47. 591] 


in unverheiratheter Mann, 38 Jahre alt, 

Rheinländer, welcher ſeit vielen Jahren 
auf großen Landgütern als Oekonomie⸗Verwal⸗ 
ter thätig war, Ackerbau, Viehzucht, Wald⸗ und 
Wieſenkultur genau kennt, auch mit der Buch⸗ 
führung vertraut iſt, ſucht Stelle. Näheres 
unter Lit. A. Z. 200 franco, an die Expe⸗ 
dition des Bresl. Zeitung. [772] 


in Meifender für ein Band⸗, Po: 

famentir- und Strumpfwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, der bereits in der Provinz bekannt 
iſt, kann in einer Provinzial⸗Stadt eine 
gute Stelle Oſtern erhalten und nimmt 
Herr G. Warſchauer in Breslau 
franco Offerten en gegen. . [736] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zur Vergrößerung eines ſehr rentablen, 
ſeit einer Reihe von Jahren im beiten Be: 
trieb ſtehenden ganz reellen Fabrik⸗Geſchäfts 
wird ein Theilnehmer mit ca. 5000 Thlr. ge⸗ 
ſucht, und kann Intereſſent in nicht conveni⸗ 
tendem Falle nach 3 monatlicher Kündigung 
alljährlich vor Jahreswechſel das Capital 
zurück erhalten, für welches genügende Sicher⸗ 
beit gewährt wird. Reflektirende belieben ihre 
Adreſſe unter 100 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung gefälligſt niederzulegen. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, der ſich felbit beköſti⸗ 
gen kann, wird zum baldigen Antritt geſucht. 
elbſtgeſchriebene frankirte Offerten nehmen 
entgegen: (601 
J. Poppelauer u. Co., 
Papierhandlung, Nikolaistraße Nr. 80. 


Ein geſitteter Knabe von auswärts, welcher 
die Conditorei erlernen will kann ſich 
melden im Kaufmannsgewölbe Hummerei 
Nr. 57. 7531 


gi mit guten Zeugniſſen verſehener Buch⸗ 
binder kann ſich melden + [773 
im lithogr. Inſtitut S. Lilienfeld, 
a Breslau, Reuſcheſtr. 38. 


. ˙ a E, 
ein Schloſſer und Maſchinendauer, 
welcher mehrere Jahre zur Führung einer 
Maſchine auf einem Hüttenwerke noch beſchäf⸗ 
tigt iſt, ſucht von Oſtern ab eine andere der⸗ 
artige Stellung. Nähere Auskunft durch 
N. Vogel, Schmiedebrücke 23, 1. Etage. 


Ein gewandter Buchhalter 


und fürs freie Land 
alle Arten Ge⸗ 
müſe⸗Samen, Fut⸗ 
0 ter ⸗Turnips⸗ und 
in der Erde wach⸗ 
ſende Runkelrüben⸗Species und Möhren⸗Sor⸗ 
ten, ſo wie Erdrüben und Kraut⸗Samen hat 
begonnen und offerirt von erprobter Keimkraft 
und Echtheit zu geneigter Abnahme. [416] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Friſche Auſtern 
de i, Guſtav Friederici. 
Vorzüglich gute a 


türkiſche geb. Pflaumen 


empfing ich einen großen Transport, und 
offerire ſolche in Original⸗Wein⸗Gebinden, 
ſowie auch einzeln, die 5 Pfund für 
12 Sgr., den Ctr. zu 6% Thlr. der Be: 
achtung werth. [516] 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 63. 


1500 Sack Zwiebel⸗Kartof⸗ 
feln offerirt zum Verkauf das Dom. 
Klein⸗Maſſelwitz, Kreis Breslau. 


Hofer’s Hotel 
in Sorau, Niederlauſitz, 


empfiehlt ſich den geehrten Reiſenden beſtens. 
Logis gut und billig, Bedienung freundlich 
und ſchnell, Speiſen einfach, aber kräftig und 
zu ſoliden Preiſen. [561] 


um kleiner Gaſcge mit blühen⸗ 


der Nahrung iſt billig zu verkaufen. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


8 


in Gaſthof (Hotel garni), verbunden mit 
Reſtauration, Wein» und Bierſtube, über 
50. Jahr mit gutem Erfolg betrieben, belegen 
in einer der ſchöͤnſten Thorſtraßen Berlins, ſoll 
mit ſämmtlichem Inventarium käuflich über⸗ 


geben werden. Hierzu find 2500 Thlr. erfor: 
derlich. Adreſſen werden sub T. 564 durch 
A. Retemeyer's Zeitungs⸗Bureau in 
Berlin erbeten. 5 [568] 


Aromatiſche Froſtſeife 


egen erfrorene Glieder. Flaſche 12% Sgr. 
2. W. Egers, Blücherplatz 8, erfte Etage. 


Kin een Poſen, in Weſtpreußen 
und im Königreich Polen bin ich beauf⸗ 


kaufe zu bringen. Geneigte Reflektanten wollen 
ſich daher gefälligſt in fr. Biefen an mich 
wenden. Strenge Rechtlichkeit und Sach⸗ 
kenntniß wird verbürgt. 587 
Bromberg. A. W. Frauk, 
conceſſ. Güter⸗Agent, Wallſtr. 183. 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etablifjement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert und Ball eröffnet 
iſt, und deſſen Ballſaal, Speilefaal mit Fon⸗ 
taine, Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und 
Prachtvollſte ganz neu decorirt ſind, wird 
biermit dem hochverehrten Publikum beſtens 


Achtungsvoll ergebenſt 
een ve . Nud. Graebert. 


Holt. und Naliv.⸗Auſtern, 
Weſlſäliſchen Schinken, 


ſüße hochrothe 


Meſſiuaer Apfelſinen,, 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
Gänſe⸗Sülzkeulen, 
Marinirte Seezungen, 
Friſche Trüffeln, 
Straßburger Gänſeleber⸗ 
und Rebhuhn⸗Paſteten 7 
e Guſtav Scholtz, u iu u" e n A. ON ante 


Schweidn.⸗Straße Nr. 50, Ede der Junkernſn.] Breslau poste restante, 9 
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Ge Indnucher Unterricht in der engl. 
Sprache ertheilt Frau Profeſſor 
Anmeldungen von Schülern 
und Schülerinnen nimmt dieſelbe von 11 bis 
3 Uhr neue Taſchenſtraße 4, 2. Etage entge gen. 


Simonſon. 


in Grundſtück in einem der lebhafteſten 


Stadttheile von Berlin, worin ſeit vielen 


Jahren eine Cichorien⸗Fabrik mit Erfolg 
betrieben, ſol wegen Krankheit des jetzigen 
Beſitzers mit Dampfmaſchine und Inventa⸗ 
rium zum billigen Preiſe verkauft werden. 
Näheres auf Adreſſen sub A. 571 an 
A. Retemeyer's Zeitungs⸗Bureau in 
Berlin. . [566] 


Bei einer kath. Familie findet ein Mädchen 
anſtändiger Eltern freundliche Aufnahme 
als Penſionärin. Gefällige Franco⸗Anfragen 
ſind unter Chiffre J. P. bei Herrn Kauf⸗ 
mann Joſ. Beck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 9, niederzulegen. [759] 


Gi" erfahrener Landwirth, der jelbit 
Gutsbeſitzer und nachdem Pächter eines 
bedeutenden Rittergutes in der Nähe von 
Berlin war, ſucht baldmöglichſt als Admini⸗ 
ſtrator oder Wirthſchaftsbeamter ein Unter⸗ 
kommen. Adreſſen werden sub Z. 570 durch 
A. Retemeyer's Zeitungs⸗Bureau in 
Berlin erbeten. [567] 


Für eine Dampfmühle wird als Ver⸗ 
käufer und Buchhalter ein gut em⸗ 
vfoblener junger Mann (wenn auch ohne 

Vorkenntniſſe) zu engagiren gewünſcht. 
Gehalt 20 bis 25 Thlr. monatlich bei 
freier Wohnung. — Weitere Auskunft 
durch J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 27. 


SAA HNA 
Für meine Buchhandlung ſuche 8 
E zum baldigen Antritt einen mit den 3% 
E nothigen Realkenntniſſen verſehenen & 
jungen Mann als Lehrling. [366] = 
Gleiwitz. M. Färber. 7% 
Amann Bann 


Agenturen für Berlin 


werden von einem beſtens empfohlenen Kauf⸗ 
mann geſucht. Adreſſen ſind unter L. I. Nr. 60 
poste restante Berlin abzugeben. [564] 


Ein unver. Defonpmies Beamter, 
brauchbar und rechtſchaffen, theoretiſch 
und praktiſch gebildet, mit dem Acker⸗ 
bau, Viehzucht, mit dem Rechnungsweſen 
und mit der Polizei⸗Verwaltung ganz 
vertraut, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle als Oekonomie⸗ 
Beamter. 5 ; [596] 

Nachweis: Koſtenfrei. 

General⸗Comptoir in Breslau, 

Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein, junger unverh. und militärfreier 


Kaufmann, jeit 7 Jahren im Mühlen⸗ 
Geſchäft als Buchhalter thätig, mit vor: 


züglichen Zeugniſſen verſehen, ſucht zu Oſtern 
d. J. eine Stelle in dieſem oder ähnl. Fabr.: 


Geſch. Näh. Auskunft ertheilt E. Richter, 
Breslau, Reuſcheſtr. 47. 15931 
Eine junge Dame wird für ein Mode⸗Ge⸗ 
ſchaͤft als Verkäuferin geſucht. Näheres 
mit genauer Angabe der jetzigen Stellung 
poste restante A. 2 fr. Breslau. [788] 


Eine Wirthin, 


welche eine gute Führung, ſo wie Kenntniß 
von allen Zweigen der Haus wirthſchaft nad: 
zuweiſen vermag, kann ſich unter W. G 
poste restante Neiſſe fr. melden. [550] 


pouvernanten moſaiſcher Confeſſion, 

welche, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
im Deutſchen, Engliſchen, Franzöſiſchen und 
in der Muſik darin bereits Geübte unterrich⸗ 
ten können, und ein Engagement in War: 
ſchau ſofort anzunehmen geneigt ſind, belieben 
ſich bei Dr. G. Joſeph, Antonienſtr. 10, 
2. Etage, zu melden. 71¹ 


. unverbeiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſebener herrſchaftlicher Koch wird für 
den 21. Februar d. J. geſucht. Darauf Re⸗ 
fleftirende können ſich perfönli in Breslau, 
Weidenſtraße Nr. 30, oder ſchriftlich in Rup⸗ 
persdorf bei Strehlen melden. 1718 


Ein Buchhalter und Correſpondent 
wird zum 1. Februar zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Frankirte Adreſſen unter X. 9. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Ein Londoner n 


das hauptſächlich in Thee, Zucker und 
Spezereien arbeitet, ſucht einen gewand⸗ 
ten, thätigen Agenten. — Reflectirende 
belieben ihre Adreſſe franco in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter der 
Chiffre A. L. C. 18 mit Angabe ihrer 
ſeitherigen Beſchäftigung und ihren Refe⸗ 
renzen abzugeben. [745] 


Antonienſtraße 16, Johanni zu vermiethen: 

1 Parterre⸗Wohnung, 5 Stuben, 1 Cabinet, 
1 Küche, welche ſich auch zum Geſchäfts⸗ 
lokal oder Eomptoir eignet; 5 

1 Wohnung vornheraus, 3. St., 4 Zimmer, 
I Cabinet, 1 Küche ꝛc. (760) 


Platz am Tentrat- Bahn ge 2 


iſt bald oder zu Oſtern zu vermiethen 
der erſte Stock, 1 großer Saal mit 
4 Fenſtern, 8 Zimmer, Kabinet, Küche, 
Speiſe⸗ u. Mädchenkammer, Bedienten⸗ 
nube, Keller und Bodengelaß ꝛc. Das 
Näbere beim Haushälter daſelbſt 


Reuſceſtraße, Nr. 25 iſt von Term. Oſtern 


ab ein Geſchäftslokal zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. 734 


Bald, oder zum 1. Februar iſt ein möblirtes 
Zimmer Tauenzienſtr. 36 zu vermiethen. 
— 3 —⁴dů́ᷓ —— — — —— 


nes Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich während 
des Baues in dem dicht danebenliegen⸗ 


CFT 
0 Mei, Aldrechtsſtraße Nr. 38, velege⸗ 
K. Platzmann. N 


den neuen Gewölbe. 


100 Thlr., bald zu beziehen. 1761) 


[262] 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Min.⸗Format. 26% Bogen. 


Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung 


Im Verlage von J. 
allen Buchhandlungen zu haben: 


deutſcher Dichter aus der neueren 
2 Thlr. broſch., fein in Calico 
2 Thlr. 10 Sgr. 


3 beifällige 
in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine 


x Rikolai⸗Stadtgraben Ge 
ift im Souterrain eine Stube vom 1, Februar 
ab zu vermiethen. 


— lm km — 
Mebrere Gefchäftsiofale find von Oſtern 

ab zu vermiethen, Ladeneinrichtun⸗ 
gen, nebſt Ladentiſche, Gasleuchter ꝛc. ſo⸗ 
fort zu verkaufen durch E. Richter, Reuſche⸗ 
ſtraße 47. [592] 


5 Zu vermiethen . 
Mathiasſtraße Nr. 16 ſind zu Termin Oſtern 
d. J. zwei elegant eingerichtete Wohnungen 
von 3 Stuben nebſt Zubehör im 2. Stock, und 
ein Gewölbe nebſt daranſtoßender Wohnung 
85 terre. Das Nähere im 2. Stock bei der 
irthin zu erfahren. [578] 
Elegante Wohnungen, 
beſtehend aus 3 tapezirten Zimmern, 1 Al: 
fove, Küche, Entree und Beigelaß find Grün⸗ 
ſtraße 13 an ruhige, ſolide Miether zu 
Oſtern zu vermiethen. Preis 120 bis 140 
Thlr. pro Anno. 1739 


NR 16 find Wohnungen von 80 
bis 105 Thlr. Oſtern zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, Alkove, Küche und 
Zubehör iſt von Oſtern ab für 75 Thaler 
jährlich zu vermiethen Neue⸗Welegaſſe 11. 
Näheres daſelbſt par terre. [744] 
Nr. 22. Stockgaſſe Nr. 27. 

Die höchſten Preiſe für Federn, Betten, 
Möbel, Roßhaare ꝛc. werden gezahlt bei 
M. Silberftein in den 3 Kibitzen. Be: 
ſtellungen pr. Poſt werden franco erbeten. 


Ein Zimmer⸗Polirer, 
tbeoretiſch und praktiſch gebildet, wird nach 
Olmütz für guten Lohn verlangt. Reiſeko⸗ 
ſten werden vergütet. Frankirte Adreſſen 
unter Z. P., mit Abſchrift der Zeugniſſe, 
übernimmt zur Beförderung die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [724] 
Kupferſchmiedeſtr. 30 iſt eine Wohnung 

mit 2 zweifenſterigen Zimmern, Kabinet 
und Küche zu Oſtern zu vermiethen. 
Oderſtraße 7 ſofort ein Haͤusladen, 
ſofort ein Boden (beſonders 
für Droguiſten geeignet). 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. [717] 


Nikolai⸗Stadtgraben Ga 
iſt von Oſtern d. J. ab ein Theil der dritten Etage 
zu vermiethen. 710 


Ein Verkaufs⸗Lokal 


auf einer der frequenteſten Straßen iſt für 


circa 160 Thlr. don Oſtern ab zu vermiethen, | R 


Nähere Auskunft ertheilt das Louis Stan⸗ 
gen'ſche Annoncen⸗Bureau, Karls⸗ 
ſtraße 42. 1532] 


1689] Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet und Küche, 
ift für ruhige Miether zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 

Zu erfragen in den Nachmittagsſtunden 
Katharinenſtraße Nr. 11, erſte Etage rechts. 


5 Ein offener Verkaufskeller 
iſt zu vermietben und bald zu beziehen. Das 
Nähere Katharinenſtraße Nr. 11 im Laden. 


Breslauer Börse vom 17. Januar 1863. 


Schl. Ptdbr. C. [101% B. 


Gold- und Papiergeld. 


vu." 


Penſions⸗Anerbieten. 

Wer eine Knaben⸗Penſion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter Auf icht und 
Nachhilfe eines immer zu Haufe ſeienden Lehrers, à 100 Thlr. jährlich, ſucht, dem 
wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, wo ſie der Lehrer 
auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen auf gefällige Adreſſen sub 
W. K. 42 in der Expedition der „Schleſiſchen Zeitung“ in Breslau franco. Auch bes » 
reitet dieſer Lehrer ſtets 1—2 Knaben, a 2 Thlr. pro Monat, für die höheren Schulen vor 


Die weſtöſtliche Poeſie zählt, ſeit Göthe und Rückert fie eingeführt, viele Freunde. J 
wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus — reichen Schatze morgenländiſcher Volks⸗ und 
ein. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Blüthenkranz morgenländiſcher Dichtung. 


Herausgegeben von Heinrich J 
In höchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 


olowicz. 
hnen 
1361] 


Das trefflichste Geschenk für Familie und Haus! 
Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 


K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 


und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 
mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 


Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 


Necenſionen 

gerechte Würdigung erfahren hat. [169] 

Albaßerſtr. 14, iſt das von den Herren Häh⸗ 
nel u. Comp., ſeit Jahren innehabende 


[741] Speditions⸗Geſchäft, beſtehend aus 1 Comptoir, 


mehrere Remiſen, Keller und großer Hofraum 
mit Einfahrt, von Termin Johanni d. J. ab 
zu vermiethen. Näheres Albrechtsſtraße 38 im 
Kleidergewölbe. [732] 
Ale Taſchenſtraße Nr. 5, 1. Etage ſind gute 

Kirſchbaum Möbel, ein guter Flügel ſo⸗ 
fort billigſt zu verkaufen. [760] 


Ale Taſchenſtraße Nr. 5 iſt die erſte Etage 
ſofort oder zu Oſtern zu beziehen. [766] 


Werderſtraße Nr. 24, 
in der Zucker⸗Rafſinerie, 
find 2 Wohnungen, jede von drei 
Stuben, Küche und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt im Comptoir 
daſelbſt zu erfragen. 757 


Wegen Todesfalls iſt 


. 1685] 
Tauenzienſtraße Nr. 24 
der erſte Stock zu Oſtern zu vermiethen. 


reußiſche Lotterie ⸗Looſe verſendet N. 
Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in Berlin. 


Eotterie Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [670] 


Lotterie ⸗Eooſe, 


ganze, halbe, Viertel-, ſowie „ für 2 Thlr., 
% für 1 Thlr., % für 15 Sgr., ½ für 
7 Sgr. jede Klaſſe, find zu haben bei M. 
Meidner in Berlin, Unter den Linden 16, 
und werden nach außerhalb verſandt. (565 


König’s Hötel 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 


33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
. .. Me 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 17. Januar 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 79— 82 77 71-74 Sgr. 
dito gelber 76— 78 75 69-73 „ 
Roggen 53— 54 52 50—51 „ 
Gerſte 40— 42 39 36—87 „ 
Hafer 26— 27 25 22—24 „ 
Erbſen 50— 53 48 44-46 „ 
aps TR 266 256 232 Sgr. 
Winterrübſen . — 2 D. 
Sommerrübfen... 230 216 200 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% 5 — 
13% Thlr. G. 


16. u. 17. Jan. Abs. 10 u. Mg. GU. Nchm. 2u. 


Luftdr. bei 00° 334793 334/36 333777 
Luftwärme — 30 — 26 — 05 


ufa 76 Pt. 95 5e f vd, 
unftjättigun »Et. 95 oct. 91 pet. 
Bid e 8 


Wetter heiter trübe dea. 


Amtliche Notirungen. 


Glogau-ouguu. 44 JE 


Ducaten ...... dito dito B. |102% B. |Neisse-Brieger |4 | 82% B. 
Louisd’or ..... 100% 6. Schl. Pfdbr. B. % — Oberschl. Lit. A. 155 B. 
Poln. Bank-Bill.| | 90% B. Seh eng 1997 1 11 B. 7 144% B. 
4 N . 4160 it. 0.1314 164 % B. 
ER Be | BEE Schl. Pr.-Oblig.|44 = dito Pr “Ohr 4” 197 8 6. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F.J4% 101 4 B 
Freiw. St.-Anl. 4% — Poln. Pfandbr. 4 | 90%, G. dito dito Lit. E. 30 5% B. 
Preus. Anl. 185004 99% B. dito neue Em. 4 — Rheinische... 4 — 
dito 18522 | 99% B. | ditoSchatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg./4 | 65% B. 
dito 1854 1856[4271102% B. Oest. Nat.-Anl. [5 | 72% B. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 18595 107% B. Ausländische Eisenbahn-Actien, || dito dito 14% Ss 
Präm.-Anl. 18543) 129 4 B. |Warsch.-W. pr. dito Stamm ..|5 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 84G, |Oppeln-Tarıw. 4 19246. 
Bresl. St.-Oblig.|4 —  |Fr-W.-Nordb..|4 | 68B, er 
dito ito 4 —  ||Meinz-Ludwgh.|— — Minerva 5 38 B. 
Posen. Pfandbr. 4% | — Inländische Eisenbahn-Actien. Schles. Bank. 4 100 %bz, 
dito dito 18%] — Bresl.-Sch.-Erb. 4 1136% B.||Disc.Com.-Ant, 2. 
dito neuel4 88% B. dito Pr.-Obl.j4 | 9744 C. Darmstädter 199 U b. 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4½ 101% B. Oesterr. Credit 100,99 ½, 
à 1000 Thlr. 1344| 95% B. dito Litt. E. 4101 ½ B. dito Loose 1860 8171 &. 


t. A. . 4 


dito Li 
Schl. Rust.-Pdb.]4 |101%, R. dito 


N 


101% B. Köln-Mindener |3% 
Prior. 
Die Börsen-Commission. 


4 94% B. 


— —— — — — — — — — —— • ä äà.•̃ 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druc von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


— 


